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Ausscheidungskampf in  der deutschen Autoindustrie
er W ettbewerb zwischen den deutschen A u to m o b ilfa b r ike n  ha t sich, w ie  

in te rna tion a le  A u tom ob il-A uss te llung  B e rlin  zeigt, außerordentlich  
cha rft. Insbesondere bei den kle inen und bei den schweren Wagen is t eine, 

große A n zah l von neuen T ypen  herausgebracht worden. Wenn die Neu 
In s tru k tio n e n  auch zum  T e il Spitzenle istungen der A u to m o b ilte chn ik  dar 

' G en- so fra g t es sich doch, ob sie säm tlich  ausreichenden Absatz finden  
r°erden. D ie  Zusp itzung der K onkurrenzverhä ltn isse  w ird  den Ausleseprozeß  
rnnerhalb der deutschen A u to m o b ilind us trie  beschleunigen und ho ffen tlich  

zu e iner Gesundung dieses Industriezw eiges führen .Die R i  zu e*ner Gesundung dies

t r ifh  cu atr|0 lla le A u tom ob il-A uss te llung  B e rlin  
. ° r ^erel+,.„ _ 6 eutsche A u to in d u s tr ie  m itte n  in  denA u to in d u s tr ie  m itte n  in  den 

einen ve rschärften  K onku rrenz-kam pf6'^ ^ 11 fü r

n eine Reihe von F ab rike n  an ih remen
P rodukt!

alt,

rofehe anJ 10osPr ogramm festhä lt, b ringen  zahl- 
M annigfai t i  , ’h erke  neue M odelle  heraus. D ie  
renzverhältQigg1 der T ypen  n im m t zu, d ie  K o nku r- 
' veisen beträch u- dem deutschen A u to m a rk t

P’iation der T ?  6 Verschiebungen auf. W ie  is t die 
0 oet der Vpr o Uf^ r ' e, und welche Aussichten er- 

A  ohl in  k ei Charfte W ettbewerb?
W° r t der „R a ii^ r  deutschen In d u s tr ie  ha t das Schlag- 
n 10 111 der df>n+ *s*erung“  soviel U nh e il angerichtet
’U tio ” a U s iZ t teoU 1 A » t „ i „ d „ s lr ie
^ idarsprigL, S dem Wesen der Autom obilerzeugung 
aie- ' snri ̂  -

■°g. vö llig  o^sprozeß nach der In fla t io n  v o ll-

n ic h t w e il eine

in  der sichieSer ÜmgestnH dern Weil d ie  F °rm ,
vÖllig Ve p ^ uSsprozeß nach der lm m u u u  vun-

ca’vische Method U War‘ M an ha t b lin d lin g s  am eri- 
p lonsstätten r . -? 1 IlacbSeahmt, ha t riesige F a b ri- 

J ! ateu ü be rn nJL  m oderusten, von den Vere in ig ten  
Zu erkennen" 1,? 1«11 E in r ic btungen ausgestattet, 
_ War, den V ere in ig ten  Staaten

Sünsti

le  deu tschen  F ?  a n ^  n o cb  la n g e  n ic h t  b i l l i g  is t. 
e it  Über d ie  A i?  rd ce n  e rh ie lte n  e in e  K a p a z i tä t ,  d ie  

ten U m ? U ltf UnSSmö g lic h k e i t  a u c h  u n te r  de n  
p-**c ro g lich e  Pr  n " i ' Cn b in a u s g in g . W e rk e ,  d ie  a u f  
jO g e s te U t w ä r e .  U kt,i0U  V on 200 W a g e n  u n d  m e h r 
lau  U5deren k o n . i Un d a n n  n u r  50 W a g e n  je  T a g  
d ie ^ 01 b a t d ie  , i e?  W a re n  n ic h ts  se ltenes. E rs t  seh r 

en t ^ ^ i k a t i o n «  CUtSC,l le  A u to in d u s t r ie  e rk a n n t,  d a ß  

verhP? Ĉ en in u f i ' 1? 1101? '118 d e m  A u s n u tz u n g s g ra d  
Zen a Itn is  Von A K Mr  W  scb l ie ß l ic h  aus d e m  M iß -
srnR ^6z°S e n_Sa Z Und K a p a z itä t d ie  Konsequen-
uswfieiß Kosten, , ,7  r  , w elcben O p fe rn ! D ie  un te r 
k e h '? Urdea te ilw fW and erste llten  lau fenden Bänder 
ta li tC ^OOiütisr , eiS^ n  1®der berausgerissen, und man 
S ?  ^ r e n  n n t T  Fheßarbai t  zu rück. R iesige K a p i-  
n i ,1QVestitionen ° S y ertan worden. Das Ausm aß der 
de, , e,n V o rh in  ■? Cr dem E in fluß  des am erika- 

Utscben v  „es ls t w oh l n irgends größer als in  der
sehr K ra ft

stark e WaScnindustrie. D ie  Folge is t eine 
n’ (be ih re n-, 1Zle e Belastung der U nternehm un-Bila

uzen verunsta lte t. D abei w a r seit der

S tab ilis ie rung, was meistens übersehen w ird , eine 
ganz außergewöhnliche A u to m o b ilk o n ju n k tu r zu 
verzeichnen (Kraftw agenbestand 1923: 100 000, 1930: 
700 000). D ie  fü r  d ie  Feh linvestitionen  aufgenommenen 
K a p ita lie n  müssen ve rz inst und g e tilg t werden. Es is t 
k la r , daß diese A u fw endungen  d ie  K a lk u la tio n  der 
deutschen A u to in d u s tr ie  n ic h t gerade günstig  beein­
flussen; v ie le  W erke  sind schon un te r diesen Lasten 
zusammengebrochen. A be r noch im m er is t der A us­
leseprozeß n ic h t beendet. E ine durchgre ifende  Sanie­
rung  der K ra ftw a g e n in d u s trie  ha t b isher n ic h t s ta tt­
gefunden, obw ohl v ie le  p rom inente  Persön lichkeiten 
aus anderen W irtschaftszw e igen  — w ir  nennen n u r 
Nam en w ie  M e inh a rd t (Osram), von der Porten 
(Viag), E lfes (AEG ), S ilverberg  (Rheinische B ra un ­
kohle) —  M ethoden eines H e ilve rfah rens fü r  die 
A u to in d u s tr ie  ausfind ig  zu machen bem üht waren.

In  dieser S itua tion  lie g t der Gedanke an eine V e r­
ständigung der In d u s tr ie  nahe, eine Verständigung 
wenigstens der lebensfähigen G lieder. A be r d ie  R iva ­
litä te n  der d ie  In d u s tr ie  beherrschenden G roßbanken, 
d ie  Gegensätze der In d u s tr ie fü h re r untere inander 
haben solche P ro je k te  b isher n ie  zu r A u s fü h run g  ge­
langen lassen. D ie  Reorganisation der A u to in d us tr ie  
is t s icherlich  auch durch  die Lage des K a p ita lm a rk ts  
beh indert worden. D ie  nun  schon Jahre andauernde 
Le tharg ie  der Börse, die neue Em issionen aussichtslos 
erscheinen ließ, ha t Sanierungsaktionen p ra k tisch  un ­
m ög lich  gem acht; es sei denn, daß d ie  Banken selbst 
das zusammengelegte K a p ita l durch  Übernahm e von 
neuen A k tie n  erhöhen w o llten . D azu  haben sie ve r­
ständ licherw eise bei ih rem  ohnedies großen E ffekten- 
P o rte feu ille  ke ine N eigung ve rspürt. N u r  d ie  A d le r- 
W erke  und  die H orch-W erke  sind in  den le tzten 
beiden Jahren saniert worden, und  es is t sogar anzu­
nehmen, daß diese Sanierungen unzureichend sind 
und zu frü h  erfo lgten.

U n te r diesen Bedingungen arbe ite t d ie  deutsche 
A u to in d u s tr ie  n ich t nebeneinander, sondern gegen­
einander. Jeder sucht sich einen P la tz  an der Sonne 
zu e rkäm pfen, aus Se lbsterha ltungstrieb; denn w er 
diese K rise  übersteht, ha t Aussicht a u f e in  großes 
Geschäft in  der Z u ku n ft, ha t d ie M ög lich ke it, be i der

ÍF
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A u fte ilu n g  des M arkts , w enn sie e inm al vorgenommen 
w ird , e in  gewichtiges W o rt m itzureden. A m  besten 
lassen sich die K onkurrenzverhä ltn isse  m it denen 
einer Segelregatta vergleichen. Jeder Teilnehm er is t 
bestrebt, d ie  günstigste W indse ite  zu gewinnen, jeder 
sucht, fa lls  dies n ic h t so fort ge ling t, so d ich t w ie  mög­
lic h  an den K onku rren ten  heranzugehen, um  ihm  m it

Typenprogramm der deutschen Autoindustrie

Firma
2

Z y lir
4

iderzahl
6 1 8

Type
H ub- j pn  
raum  i °

Type
H ub-I p „  
raum  1 v »

Type
H u b -1 p „  
raum  1

Type
H u b -1 po  
raum | 1 a

Adler-W erke ......................

A u d i-W e rke ......................

Bayerisdie M otoren- Werke 

Brennabor -  Werke ..........

D aim ler-B ens  ..............

H a n o m a g ..........................

Hansa .......................... ....

H ö r  d i-  Werke ..................

N A G ... ...............................

N S U . ..............................

F a v o iit 
21 |5 fPS

Standard 6 
2.91 [ 50P£

Standard 8 
3.81 ¡80 PS

Standard 6 
2.9! 15i»P£

5

Dresden 
3,81 j 75 PS

Zw ickau 
5.11 I100PS
Im p e ra to r 
4,91 |100PS

K leinwagen
B M W

0,751 | 15 PS
Ideal

1,61 |30PS
Juwel 6 

2,51 145PS
Juw e l 8 

3.41 ¡65 PS
Alpensiege 

31 ¡55 p s

Stuttgart20C 
21 [38 PS

S tu ttg a rt 260

2,51 ¡50 PS
M annheim

350
3.41 ¡70 PS 

SSK 710
7 1 1 14ft'71 ¡200 PS

N ürburg  
4,61 (HOPS
Großer Mer­

cedes 770 
7 ft i 1 1 50/ 
7*01 1200 PS

H,8 I 17 PS
1,1 1 23 PS

Consul 
3,81 ! 45 PS

M atador 
2.61 ! 50 PS

H orch  400 
3,91 ¡80 PS 
H orch 470 
4.51 [SOPS 
H orch  500 
51 llOOPS

1
1

NAG.-Pro- 
tos 207 

4 1 (HOPS
NAG. Sport 

208
41 ¡80 PS

NAG
4.51 llOOPS

NSU 405 
1,81 134 PS
Standard

2.51 ¡52 PS
Luxus

2.51 ¡52 PS
D roschke

2.51 152 PS
Opel .................................. Opel

1,11 120 PS
Opel

1,81 ¡32 PS
Simson &  Co...................... S im son- 

Supra R 
3.41 ¡70 PS

Simson- 
S upra A 

7,41 1 HOPS
von Stietencron ..............

Stoewer-Werke ..............

Wanderer-Werke..............

S t 5
11 j 24 PS

V  5
1,21 1 25 PS

M 12
31 [60PS

G 16
41 / 80 PS 

P 20
51 I100PS

1.51 ! 30 PS 2,51 [50 PS

Zsdiopauer M otoren­
werke I. S. Rasmussen

DKW  S port­
wagen 

0,61 118PS 
DICW F ro n t­

an trieb  
0.51 115PS

D K W  

11 125 PS

Maybadi -  Motorenbau ..

!

~ r
i 12 Z y lind e r

Zeppelin
7 1 J150 PS
Zeppelin
8 1 ¡200 PS

Nr- 8

seiner Segelfläche den W in d  wegzunehmen. Ja, jed &r 
versucht sogar, dem W ettbew erber vo r den Bug zu 
laufen, denn dann is t der andere gezwungen, R aUl° 
zu geben, w odurch  sich seine F a h rt e rheb lich  ver- 
langsam t. E in  ähnliches Schauspiel b ie te t die deutsche 
A u to industrie . Jeder sucht jeden zu schlagen durch 
neue T ypen  oder neue Preise, n u r wenige steuern 
ih ren  K u rs  u n b e irrt geradeaus, in  der H offnung, ohne 
Umweg am schnellsten zum  Z ie l zu gelangen.

Dieses Gegeneinander und D urche inander spicg6^  
sich am treusten im  T ypenprog ram m  der deutschen 
Personenwagen-Fabriken, über das die nebenstehend6 
Tabelle  un te rrich te t.

Von 17 W erken w erden etwa 31 H a u p ttyp e n  er­
zeugt. Neu h inzugetre ten  sind eine Z w e izy lin d e rtyp 6 
(D K W ), d re i V ie rz y lin d e r (Hansa, Stoewer und Stie'  
tencron), ein Sechszylinder (O pel), v ie r A ch tzyb nd er 
(Horch, D aim ler-Benz, N A G , S imson-Supra) und z " 6' 
Z w ö lf zy lin d e r (M aybach). U m ko ns tru ie rt wurden 
zwei V ie rz y lin d e r (Hanomag und D K W ) und ein 
A c h tz y lin d e r (Horch), fe rne r w urden  die Chassis 
m ehrerer Wagen verbessert. U nve rändert ließen nl,! 
d ie  A d le r-W erke , A u d i, Brennabor, N S U  und Wan­
derer ih r  Typenprogram m .

U m  zu untersuchen, w ie  sich d ie  gesteigerte K 011 
ku rrenz  a u f dem deutschen A u to m a rk t ausw irk t, lS* 
es notw endig , d ie  W agen nach dem H ubvolum en ih r6S 
Motors e inzuordpen. D ann  e rg ib t sich folgendes B 'h  ;

Bis 1 1: BMW, DKW, Hanomag. Neu: DKW  (z'vCI 
Typen), Stietencron, Stoewer.

1 bis 2 I: Adler, Brennabor, Daimler, Hanomag, NS 
Opel, Wanderer. Neu: Opel.

2 bis 51: Adler (2 Typen), Brennabor (2 Typ6ll)’ 
Daimler, Hansa, NSU, Stoewer, Wanderer.

3 bis 41: Audi, Adler, Brennabor, Daimler, Horch-
NAG, Simson, Stoewer. Neu: Hansa. ,

Uber 41: Audi (2 Typen), Daim ler (3 Typen), H °lC 
(2 Typen), Stoewer. Neu: Horch, Daimler, Sims01 - 
NAG, Maybach (2 Typen).

W ie  m an sieht, haben sich die Typenangebote sov70̂  
in  den n iedrigsten  als auch in  den größten K la sse*’ 
verm ehrt. Gerade bei den schweren W agen hat sie 
d ie T ypenzah l am stärksten erhöht. W ie  steht d>eS<3 
E n tw ic k lu n g  m it der statistischen M ark tlage  im  EI i r  
klang? Betrachten w ir  zunächst die Kleinm &£en' 
Nach den ve rö ffen tlich ten  Zahlen is t im  abgelaufeu61 
Jahr d ie  Tendenz zum K le inw agen  in  der T a t au 
fa lle nd  in  Erscheinung getreten. D e r Absatz v° ’| 
K le inw agen, deren obere Grenze bei einem M otor m1 
21 H ub raum  lieg t, is t von der W irtsch a ftsk rise  ka11111 
in  M itle idenscha ft gezogen. D ie  E n tw ic k lu n g  ist ab66 
fü r  d ie  einzelnen Größenklassen sehr verschiede1 
verlau fen. V e rg le ich t m an den A n te il der einzeln611 
Größenklassen an der G esam tproduktion  von 
sonenwagen m it den Vorjahrsergebnissen, so ^  
sich folgendes B ild :

1919 1930
. . 20,4 % 19,6 %
. . 53,4 % 63,5 %
. . 26,2 % 16,9 %

Es scheint also durchaus gerech tfe rtig t zu sein, ' v6!'
man neue K le inw agen-Typen  anbietet. M an m a 
aber nach den oben wiedergegebenen Zahlen

Hub raum 
bis 11 .
1 bis 2 1 
über 21
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Dehmen, daß r| ■
der 1 bis o | ■16 scBärfste K onku rrenz  in  der Klasse 
ist das rnr.i,i 1l̂ er'W agen au ftauch t. In  W irk lic h k e it  
der
rend 
drei

j2 l^ el>ruarj.95^

las n io lit j  aunaa
Opel Sp i. e r . a^- H ie r  is t 
1 Bei dea ZS nder’ Berausge

n u r eine neue Type, 
, herausgebracht worden, w äh- 

K le instw agen —  b is 11 H ub raum  —C1 neue IT OLv' a6e ii —  dis 11 nuD raum  —
Schlüssel fü  ^ k u r re n te n  aufgetaucht sind. Den 
ßin B lick  auf  *ese m erkw ürd ige  Erscheinung g ib t 
schen Fabrik arbe its täg lichen Absatz der deut- 
SOrg fa ltiger p  Ü au die H änd le r, den w ir  a u f G rund  
Betrachtung. ,tn i ' ttlungen  errechnet haben, und eine 

Hubraum er ^ a^  der W ettbew erber:

w ,

bis 1 1
1 Ois 2 1

A rb e its tä g liche r Absatz 
1929 1930

51 40
138

H ers te lle rfirm e n  
1930 

3

V.emi man die T  132 7
v̂agt, So . Aypen n ich t n u r zäh lt, sondern auch

Wagen f e r  sieh, daß bei den „großen“  K le in -
Brennabor  %  ? F irm en w ie  O pel, D a im le r, A d le r,
Bewerbern : 01 s*n d, F irm en, d ie  m it  den W e tt-
Hauoaag) j^ T ^ ^ ^ tw a g e n -G e s c h ä f t  (BM W , D K W ,
niarkttechnis1CL * ZU verg le ichen sind. Es is t also vom
stehen, wenr^ d ‘Q ®*&n d p u n k t aus durchaus zu ver-
t B iter-W a„  16 s*ärksten Anstrengungen bei den
^egensatz ^  ^ernacBt werden. H ie r  g ib t es im
dische KonkU &den übrigen  Klassen keine auslän- 
Mat'kt ist eii)llrß< ,|1Z’ Und gerade a u f dem deutschen 
Vorhanden. edü rfn is  fü r  diesen W agen unleugbar

Oer Verba t
^a rk tte chn isU, SerBdg is t aber n ic h t n u r von der 
Q ua litä t und° p ^1 .^age aBhängig. Ebenso w ic h tig  sind 
sächlich oder ffds' ^ enn die neue K onku rrenz  ta t- 
' orzüse ve rm ein tlich  q u a lita tiv e  und  pre is liche

Reisen hat d anderen W ettbew erbern  a u f zu-
der anderen die Aussicht, in  das Absatzgebiet

erra in  zu eiazubrechen und  darüber h inaus neues 
scheinend w °  ern.’ natü r lic h  besonders groß. A n - 

®r  Kleinst-i |Sen d 'e Jetz t herausgekommenen T ypen  
Konstruktiv  erBebliche Verbesserungen auf.
^ d -A n tr ie b  n^d ^ 'er ade neuen T ype n  m it Vorder- 

r i,ppe (]er ac Schwingachsen ausgerüstet. In  der 
Pel ein N ov 'SC pVeren K le inw agen  w eist der neue 

echszyßn(j e 7ar den deutschen M a rk t au f, einen 
m deru bishp" i°t0 r ’ Zu einem Preis (3200—3500 RM ), 

,er kleine St* aum H ie rzy lin d e r o ffe rie rt w urden. 
?'rie konstr u L- ° e' v<-r -W agen w ird  von T echn ike rn  als 
T eöle löst, ni y  ^k ie is te rle is tu n g  bezeichnet, d ie  Pro- 
wahren herum1 i i.enen S*®B d ie  In d u s tr ie  schon seit 

r eis von 36()o % v% ' einen K le instw agen is t der 
w lft Schärfs tP v- * a lle rd ings außero rden tlich  hoch.

agen c]¡e p  °u ku rre nz  w erden dem Stoewer- 
machen, ßip ¿JZf*?gnÍB8e der Hanom ag und  der B M W  

gerinn- 61 e e rheb lich  b ill ig e r  sind —  bei n u r 
^ K W -W  ® *en PS-Leistungen. A u ch  der große 
Bewerber l n in  dieser G ruppe  als W e tt-

ei Schwere ,a * Betracht. F re ilic h  d ü rfte  sich 
deQl %  der D K W -A u to p ro d u k tio n  nach
1'Vle es heißt p:°n aaiHeb-W agen h in  verlagern, der, 
Au‘rdeti sol] pv.n ”  ohlager der A u tom obilausste llung 
geboten w ird  ‘eser Wagen, der m it e tw a 1700 R M  an- 
a sUchlięp d ’ U, , í e’ w enn er h ä lt, was er ve rsp rich t, 

aa f dem dm +S v B telstandsauto“  werden, das bisher 
eutschen M a rk t ge feh lt hat. H ie r  können

noch w e ite  Kreise, denen b isher der Besitz eines A u to ­
m obils n ic h t e rre ichbar schien, ih re  Sehnsüchte be­
fried igen . O b  sich fü r  D K W  selbst dieser W agen 
fin a n z ie ll gu t ausw irk t, hängt auch davon ab, w ie ­
w e it durch  ih n  der Absatz an D K W -M o to rrä d e rn  be­
e in trä c h tig t w ird . D e r S tietencron-W agen end lich , 
der g le ich fa lls  V o rde rrad -A n trie b  ha t und  sehr le ich t 
is t (gesamtes W agengew icht n u r etwas über 200 kg), 
kom m t fü r  d ie  M assenproduktion n ic h t in  Betracht, 
da er in  ke ine r großen F a b r ik  hergeste llt w ird .

M an sieht: es w erden e rb itte rte  K äm pfe  innerha lb  
der K le inw agen-K lassen ausgefochten werden, 
K äm pfe , be i denen le tz ten  Endes w oh l auch das 
finanz ie lle  R ückg ra t der einzelnen F irm a  eine ent­
scheidende R olle  spie len w ird . A be r v ie l schwerer 
sind noch d ie  K o n flik te , d ie  in  der Klasse der 
schweren Wagen entstehen müssen. H ie r  m uß es 
K äm pfe  a u f Leben und  Tod geben; denn der M a rk t 
is t fü r  das neue, fas t ve rdoppe lte  Angebot v ie l zu 
k le in . Zu den vorhandenen zehn deutschen A c h t­
z y lin d e r-T yp e n  —  ganz zu schweigen von der aus­
ländischen K o nku rre nz  —  sind v ie r neue A c h t­
zy lin d e r und  zw ei Z w ö lfz y lin d e r h inzugetreten. Das 
neue Angebot setzt sich zu zw ei D r it te ln  aus L uxu s ­
wagen, aus deutschen R olls Royce, zusammen, in  der 
Preisklasse über 20 000 RM. W enn auch n ic h t ge­
leugnet werden soll, daß sich in  D eutsch land noch 
im m er K ä u fe r fü r  derartige  Luxusfahrzeuge finden, 
so is t doch der M a rk t n u r  sehr beschränkt aufnahm e­
fäh ig . Es is t deshalb kaum  zu erw arten, daß a lle  
F irm en  a u f ih re  Kosten kommen. D e r Absatz dieser 
schweren deutschen W agen betrug  a rbe its täg lich  ins­
gesamt 1929: 6 S tück, 1930: 4 S tück. Selbst w enn  man 
berücks ich tig t, daß die teuren W agen schon fast H an d ­
arbeitserzeugnisse sind und der Verd ienst am e in ­
zelnen S tück rech t groß ist, so ka nn  man doch n ich t 
einsehen, w ie  angesichts dieser Absatzzahlen die 
W erke  einigerm aßen e rträ g lich  beschäftig t werden 
sollen. D en Vogel werden n a tü rlic h  jene F ab rike n  
abschießen, d ie  e in besonderes Renommee im  Bau 
solcher Luxusfahrzeuge aufweisen. H ie r  h a t D a im le r 
besondere Chancen, dessen erste Serie des „G roßen 
Mercedes“  von 25 Stück, obw ohl er 44 000 R M  kostet, 
bereits zum größten T e il vor der Ausste llung v e rk a u ft 
is t. F ü r diese Luxusfahrzeuge sind Absatzm ög lich ­
ke iten  auch im  A usland  vorhanden, denn die Schutz­
zö lle  machen in  den Ländern, d ie  keine W ertzö lle  
haben, n u r  einen geringen B ru ch te il des Preises aus.

Is t h ie r wenigstens noch eine gewisse Chance fü r  
d ie  R e n ta b ilitä t gegeben, so fä l l t  diese v ö llig  be i den 
m ittle re n  A c h tz y lin d e rn  fo rt, denn h ie r is t das A n ­
gebot fü r  den Interessentenkreis v ie l zu groß. Be­
sonders beg ierig  w ird  m an au f d ie  w eitere  E n tw ic k ­
lun g  der a u f große S e rien fab rika tion  eingestellten Be­
triebe  sein, so z. B. von H orch. M an m acht sich bei 
H orch  im  T ypenprog ram m  m unter w e ite r selbst K o n ­
kurrenz, ohne daß in  der Preisgestaltung diese K on­
ku rren z  gem ilde rt w ürde. D e r k le ine  H orch-W agen 
b rauch t einen sehr großen Absatz, w enn er zu dem 
k a lk u lie rte n  Preis m it finanzie llem  E rfo lg  p ro du z ie rt 
werden soll. O b der neue N A G -W agen ein G eschäft
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sein w ird , m uß abgew artet w erden; seine K o ns tru k ­
tio n  w ird  gelobt, a lle rd ings is t e r auch fü r  seine 
Größe (4,5 1) außerordentlich  teuer (18 000 RM ). D er 
„J u w e l 8“  der B rennabor-W erke, der a lle rd ings n u r 
3,41 H ubraum  aufw e ist, s te llt den zu r Z e it p re is­
wertesten A c h tz y lin d e r da r; er m üßte e igen tlich  bei 
geschicktem Managem ent den anderen W ettbew er­
bern v ie l zu schaffen machen.

A u f fä l l ig  is t d ie  Stagnation des W ettbewerbs in  
den m ittle ren  IF agenklassen. H ie r  ha t n u r eine 
F irm a, d ie  H ansa-Au tom obilw erke, einen neuen T y p  
herausgebracht, einen V ie rzy lin d e r. D e r G run d  ist 
le ich t einzusehen. In  diesen Größenklassen is t der 
W ettbew erb  b isher schon am stärksten gewesen, 
n ic h t n u r inn e rh a lb  der deutschen F a b rike n  u n te r­
e inander, sondern auch m it dem A usland. In  der 
3 L ite r-K lasse  stehen zehn deutsche T ype n  m it acht 
ausländischen im  W ettbewerb, in  der 4 L ite r-K lasse 
neun deutsche F irm en  m it über zw anzig  frem den. 
U nter dem D ru c k  dieses W ettbewerbs sind die K o n ­
s truk tionen  bei den T ypen  dieser Klassen schon a u f 
einen Höchststand gelangt. A uch  d ie  Preise sind — 
wenigstens fü r  d ie  b illig e n  W agen —  so t ie f  gesenkt 
worden, w ie  es bei der gegenwärtigen Lage der deu t­

schen A u to m o b ilind us trie lle n  m öglich  erscheint. So­
w e it in  den besseren W agen die Preissenkung noch 
n ich t das ve rm e in tliche  op tim a le  Ausm aß erreicht 
hat, versucht m an dies je tz t nachzuholen. Außerdem 
is t m an bestrebt, durch  äußere M itte l, verfeinerte 
Karosserieform en usw., den A k tionsrad ius  der ein 
zelnen T ype  zu steigern. Abgesehen von Hansa bat 
aber ke in  Produzent den M ut, a u f diesem umstrittenen 
G ebiet m it  N eukonstruktionen  hervorzutre ten, znma 
sich un te r dem E in flu ß  der Depression d ie  Absatz-
Verhältnisse h ie r außerordentlich  verschlechtert

haben. Arbeitstäglicher Absatz
Hubraum 1929 1930
3 bis 41 . . .  17 i i
2 bis 31 . . .  63 28

Im  ganzen zeigt das neue Typenprogram m  
deutschen A u to m o b ilind us trie  eine Verlagerung ^ <>r 
P ro du k tion  zum  K le inw agen  und zum Luxuswagen 
D ie  Verschärfung  der W ettbewerbsverhältn isse, <he 
es m it sich b rin g t, w ird  den Ausleseprozeß, der 
w ie  w ir  eingangs zeigten — durchaus noch n ich t be 
endet ist, beschleunigen. Sie w ird  d ie Spreu v0lT1 
W eizen sondern und  h o ffen tlich  den W eg zu eiveT 
Gesundung dieses Industriezw eigs ebnen.

Schein und W irk lichke it im  Schlichtungswesen
V o n  Professor D r . H e in rich  H oen iger, F re ibu rg  i. B r.

Das U rte il des Reichsarbeitsgerichts im  A rb e its k a m p f der nordwestdeutschen  
Eisen industrie  sollte nach der M einung der siegenden P a rte i m it der so­
genannten Staatsschlich tung und dem po litischen  Lohn aufräum en Das Pro­
gram m  der gegenwärtigen Reichsregierung, das offen w irtscha ftspo litische  
Beeinflussung des Lohnes fo rd e rt, o ffenbart d ie  U n h a ltb a rke it dieses S tand­
punkts . D e r h ö r t gang der Ereignisse ha t in  diesem wesentlichen P unkte  die 
damals h ie r an dem U rte il geübte K r i t ik  ge rech tfe rtig t. D ie  gegenwärtige  

age ist auch sonst geeignet, unk la re  Vorste llungen über das Sch lich tungs­
wesen zu beseitigen. Sch lichtungsinstanzen haben n u r d ie  aus der L o h n p o lit ik  

er Regierung fließenden Weisungen an den konkreten  F a ll anzupassen.

D e r Schlichtungsapparat
im  D ienste der L o h n - und  P re isp o litik

V o r genau zw ei Jahren w urde  in  diesen B lä tte rn  
(Jahrg. 1929, N r. 7, S. 221) gegen das U rte il des 
Reichsarbeitsgerichts im  A rb e its k a m p f der nordw est­
deutschen E isen industrie  scharf ablehnend S te llung 
genommen. D ie  K r i t ik  fand  erheblichen W iderspruch. 
H eute  ze ig t sich, daß die K r i t ik  in  wesentlichen 
P unkten  berech tig t w ar. Teils haben d ie  Folgen dieses 
U rte ils  du rch  d ie  N otverordnung  des R eichspräsi­
denten vom 9. Januar 1931 beseitig t w erden müssen 
(vgl. M dW , Jahrg. 1951, N r. 5, S. 145). Zum  anderen 
T e il s ind hemmende W irkungen  jenes U rte ils  noch 
n ich t behoben. D ies zeigte sich beim  A rb e its k o n flik t 
in  der B e rlin e r M e ta llindus trie . H ie r  sah sich der 
S ch lich te r in  seiner Bew egungsfre ihe it gebunden. 
E ine fü r  zw eckm äßig  erachtete Neugestaltung der 
A rbe itsze it konn te  er a u f G run d  jener Entscheidung 
des Reichsarbeitsgerichts n ic h t zum In h a lt des 
Schiedsspruchs machen, w e il sie einen noch n ic h t ab­

gelaufenen M a n te lta r if  abgeändert hätte. Bei der Par'  
lam entarischen Behandlung dieses A rb e its k o n flik t  
Reichstag im  Novem ber 1930 machte ein so ®a® 
ku nd ig e r Redner w ie  der frühere  R e ichsa rbe it' 
m in is te r D r. B rauns A usführungen  über das Schbc 
tungswesen, d ie  d eu tlich  beweisen, welche U nkla r 
heiten darüber herrschen. D r. Brauns meinte. 
Reichstag d ü rfe  n ic h t in  e in  schwebendes, 
V e rb in d lich e rk lä ru n g  noch n ic h t beendetes ScbHc 
tungsverfahren  e ingre ifen , w e il dessen U np a rte iü c 
k e it und  U nabhäng igke it dadurch  bedroht würde. W 
diesem entscheidenden P u n k t w ird  der Sachverha 
ve rkann t. E ine  ähn liche  U n k la rh e it lie g t auch ^  
e rw ähnten  U rte il des Reichsarbeitsgerichts OTgr°?d®’ 
da es sich von dem Gedanken le iten  läß t, das Schließ' 
tungswesen sei in  der Hauptsache von der 
s ch a ftsp o litik  der Regierung unabhängige sozialp0 1 
tische Selbstverw altung.

Das Schlichtungswesen steht im  D ienste der L °h n 
und P re is p o lit ik  der Reichsregierung. Das is t ^en 
so h a n d g re iflich , daß es kaum  bestritten  " er
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kann. D ie d  • ,
auf verziehte i C -e^*erun^  kann  auch gar n ic h t dar- 
Wesen zu y ^ i  d ' esen d ie n s t von dem Schlichtungs- 
dsches P roe61 an^ en’ w enn sie ih r  w irtsch a ftsp o li-  
senkung Soi ]anim du rch füh ren  w i l l .  Lohn- und Preis- 
?®llen «Re Senk e rk° PPelt sein. D ie  sinkenden Preise 
Reallohn so]| Un®: des N om ina llohns ausgleichen. D er 
Kanzler hat . nicdA gem indert werden. D e r Reichs- 
grammrede j  e* to eh rfach, vo r a llem  in  seiner P ro­
kündet. D ie *T k^dchstag am 16. O ktober 1930, ver- 
daß sich der S f ! Sack en haben inzw ischen bewiesen, 
' vri r tschaftSp0]C,. kb tun gsa p pa ra t in  den D ienst dieses
Lohnhöhe ._1 ^chen Program m s der Senkung der
realen —. g.es^ , ^ ekg ü ltig , ob der nom ina len oder der 
' vußt w irtsch^r, * ^ a.k L^er gegenwärtige Lohn  is t be- 
r cgierung aj sP°h tischer Lohn  und  von der Reichs- 
offenknndjg S o Ĉ er g ew o llt und  gefo rdert. Es is t 
, dr dieses p0] v  der Seh lich tungsappara t W erkzeug 

as ist W irk l i1 Ĉ e Program m  der Regierung ist. 
erturtei] gefälf e*b, dieser Festste llung so ll ke in

dieser Scllein der U nabhäng igke it
ehlichtungg^ lcßke it steht e in Schein gegenüber. Das 
er verant’WQ fiSCa ersch e in t als eine unabhängige, 

rich tn jjg  j Q , lc en Regierung n ich t dienstbare E in - 
Pidustrie hat d t rbe itsk° n f l ik t  der B e rlin e r M e ta ll- 

eiPokratischen% R eichstag  einem A n tra g  der sozial- 
entsprechejjd a ra k tio n  (B reitscheid und Genossen) 

eichsarbeitSrn •Bl- O ktober 1930 beschlossen, den 
®Pruch vom iom^ er au fzu fo rdern , den Schieds- 
ur  Verb in d licu ktober 1930 in  dieser Sache n ich t 

Oahrn, w ie er.v-.,ZU erk lären . Gegen diesen A n tra g  
, r k ie lt den An t ^ r ‘ ®ra uns eingehend Stellung. 
,lR angeblicjle TraS unzulässig. H a u p tg ru n d  sollte 
er  Sehlichtnn nParte ilic h k e it und U nabhäng igke it 
Calichtungsi “ f m stanzen sein. G ew iß  sollen die 

j !e ' t  Parteiisch ailZen. unP a rte ilich  sein. Sie sollen 
er heiden ip> t*** e inseitig  den Interessen n u r einer 
I('Hen. Diese TT U eressenkam p fe  liegenden Parte ien 
aatlichen Inst n'Jarie ilic h k e it aber e ignet w oh l a llen 

Oagshehörde f.nzen* A uch  die abhängigste V e rw a l- 
icrung ¡ja p : n oahed ing t die W eisungen der Re-

S ^ Se^ a ü b e r ,e a zu befolgen hat, m uß den Par- 
c iehtnngg. p a r te i is c h  sein. U n p a rte ilic h k e it der 

nai>hän . anzer}  is t eine Se lbstverständ lichke it. 
agsinstap ,n  J°Hem U m fang  s ind  d ie  Sch lich- 

d Ä rd lP ig  v estlm iat n ich t. Nach § 7 der Sch lich- 
SoPl- ^d Skeit d p 01«; l ,01 R cichsarbe itsm in is te r fü r  

/ C tter a llepJ  .^oRRchtungsausschüsse und  der 
tun IRrer En+ R ic h tlin ie n  erlassen. Dagegen 

. . » • » C S f T ," 8 im  r “ “ 1'" 11 Sch lich­
s t  e' sUiigpQ „  i S ch lich te r unabhängig  und n ich t 
f c “ *ü £ n n  ab Die •.Unabhängigkeit- im 
S t ' ? 1“ «  sein keineswegs eine vo lle  U nab-
ins+a babea sollen enn d ie  allgem einen R ic h tlin ie n  
hal+ailZei1 im  Rat,' ann müssen sich d ie  Sch lichtungs- 

Insow St men dieser allgem einen R ic h tlin ie n  
o i . . Rindead mussen diese a llgem ein  maßgebend 
... lchtupgs • af86111 Und d *e U nabhäng igke it der 
Ul>fte doch u . c u 2611 einschränken. D e r S inn  des § 7 

n u r fo lgender sein: D ie  L in ie  der

L o h n p o lit ik , an welche d ie  Schlichtungsinstanzen ge­
bunden sind, bestim m t der R eichsarbe itsm in ister als 
der zuständige F achm in is te r der Reichsregierung. D ie  
Schlichtungsinstanzen haben d ie  in  der R ic h tlin ie  
gegebenen a llgem einen W eisungen dem konkre ten  
E in z e lfa ll anzupassen. N u r  in  dem engen Rahmen, 
der ihnen  bei dieser Anpassung an den E in z e lfa ll 
b le ib t, s ind sie an W eisungen n ic h t gebunden und 
inso fern  unabhängig. W enn d ie  allgem einen W eisun­
gen sehr bestim m t sind, w ie  das gegenwärtig  der F a ll 
is t, b le ib t fü r  diese Anpassung an den E in z e lfa ll und  
fü r  diese von W eisungen fre ie  U nabhäng igke it n ich t 
m ehr v ie l Betä tigungsraum  übrig . D u rc h  d ie  a ll­
gemeinen R ic h tlin ie n  ka nn  die Reichsregierung über 
den R eichsarbe itsm in ister diese U nabhäng igke it au f 
ein p ra k tisch  w en ig  bedeutsames M in im u m  e in ­
schränken.

D e r U nterschied zw ischen den Sch lich tungsinstan­
zen und  den unbestrittenerm aßen vo llkom m en ab­
hängigen Yerwa ltungsinstanzen is t fa k tis ch  n ic h t 
sehr groß. Im  allgem einen p fleg t d ie  ve ra n tw o rtlich e  
Regierung ih ren  Verwaltungsbeam ten auch n u r a ll­
gemeine W eisungen zu geben und ihnen d ie  A n ­
passung im  konkre ten  E in z e lfa ll zu überlassen. Das 
is t ja  der S inn  der D ezentra lis ie rung und  der h ie r­
archischen U nte rg liederung  der V erw a ltungsbehör­
den, daß sch ließ lich  d ie  le tz te  ausführende Instanz die 
allgem eine W eisung in  Anpassung an den konkreten  
E in z e lfa ll d u rc h fü h rt. T a tsäch lich  ha t also fast jede 
Verw a ltungsbehörde diese E n tsch lu ß fre ih e it im  
Rahmen der allgem einen Weisungen. D e r Unterschied 
besteht le d ig lich  da rin , daß bei der vo llkom m en ab­
hängigen Verw a ltungsbehörde die Regierung auch 
eine den konkre ten  E in z e lfa ll betreffende W eisung 
geben kann. Das is t aber bei den Sch lich tungsinstan­
zen n ic h t m öglich .

D ieser U nterschied schm ilz t aber a u f ein M in im u m  
zusammen, w enn m an bedenkt, daß der le tz te  en t­
scheidende A k t, d ie  V e rb ind lich e rk lä ru ng , n ic h t von 
einer Sch lichtungsinstanz, sondern vom S ch lich ter 
oder, in  w ich tige ren  Fä llen , vom  R eichsarbe itsm in ister 
ausgeht. N am en tlich  der R eichsarbe itsm in ister muß 
sich bei seinen Entscheidungen über d ie  V e rb in d lic h ­
e rk lä ru ng  im  Rahmen der W ir ts c h a fts p o lit ik  der 
Reichsregierung halten. D r. B rauns  m einte zw ar in  
der e rw ähnten Reichstagsrede, d ie  S te llung des 
Reichsarbeitsm in isters bei der V e rb in d lich e rk lä ru n g  
sei a u f G run d  der Sch lich tungsordnung anders und 
unabhängiger als bei der Ausübung seiner sonstigen 
verfassungsmäßigen F un k tion . D ieser A u ffassung  ist, 
soweit ich  sehen kann, n iem and gefo lgt. Nach a llge­
m einer M einung h a t v ie lm eh r der Reichsarbeits­
m in is te r bei seiner Entscheidung über d ie  V e rb in d ­
lic h e rk lä ru n g  genau dieselbe V e ra n tw o rtlic h k e it w ie  
bei seinen sonstigen Verw a ltungshand lungen. E r  m uß 
e inm al, w ie  e rw ähnt, im  Rahmen der W irtsch a fts ­
p o l i t ik  der gesamten Reichsregierung ble iben. Sodann 
is t er parlam entarisch  ve ra n tw o rtlich . D ie  Entschei­
dung über die V e rb in d lich e rk lä ru n g  steht im m er 
un te r w irtscha ftspo litischen  G esichtspunkten. V e r­
b in d liche  Schiedssprüche — und das is t ja  sch ließ lich
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das a lle in  Entscheidende — können also n u r  zustande 
kommen, w enn sie auch im  konkre ten  E in z e lfa ll der 
W ir ts c h a fts p o lit ik  der Reichsregierung w irk l ic h  ent­
sprechen.

Entscheidend fü r  d ie  p rak tische  G esta ltung des 
Schlichtungswesens ist, nam en tlich  in  schw ierigen 
Zeiten, d ie  V e rb in d lich e r k lä r  ung m ehr als der 
Schiedsspruch selbst. Schiedssprüche, d ie  sich n ich t 
der allgemeinen, der L o h n p o lit ik  der Regierung ent­
nommenen W eisung einpassen, haben keine Aussicht 
a u f V e rb ind lich e rk lä ru ng . Sie können sie n ic h t haben, 
denn der R eichsarbe itsm in ister kann  sich m it seinen 
eigenen W eisungen und  der L o h n p o lit ik  seines K a ­
b inetts  n ic h t in  W iderspruch  setzen. N am en tlich  in  
e iner Z e it sehr scharf bestim m ter R ic h tlin ie n  der 
L o h n p o lit ik  is t e in  Schiedsspruch, der sich zu diesen 
in  W ide rsp ruch  setzen w o llte , doch n ich ts als eine 
inha ltlee re  D eklam ation , a lle n fa lls  e in  Protest e iner 
d ie  Grenzen ih re r E n tsch lu ß fre ih e it verkennenden 
Schlichtungsbehörde. Jedenfalls ha t e in  solcher 
Schiedsspruch n ie  Auss icht a u f p rak tische  W irku n g . 
Es is t durchaus zu verstehen und  lie g t durchaus im  
Sinne der Sch lich tungsordnung, w enn nam entlich  der 
unparte iische Vorsitzende a u f einen Schiedsspruch 
h inzu  w irk e n  sucht, der Aussicht a u f V e rb in d lic h ­
e rk lä ru ng  hat.

D e r Schiedsspruch w ird  in  der Sch lich tungsord­
nung  n u r ganz e inseitig  und  unzure ichend de fin ie rt 
als e in  Vorschlag an die Parte ien zu e iner Gesamt­
vere inbarung. D e r Schiedsspruch ha t noch e in  anderes 
Elem ent, das in  schw ierigen Zeiten w ie  den heutigen 
w e it in  den V o rde rg ru nd  t r i t t :  E r is t erste E tappe  fü r  
den durch  V e rb in d lic h  er k lä ru n g  zu schaffenden 
Z w angsta rif. D ie  V e rb in d lich e rk lä ru n g  kann, von der 
p ra k tisch  kaum  vorkom m enden Zustim m ung beider 
Parte ien abgesehen, den In h a lt  des Schiedsspruchs 
n ic h t ändern. Sie ka nn  den Schiedsspruch n u r im  
ganzen sanktion ieren  oder dies n ic h t tun . D e r in  den 
L oh ns tre itig ke ite n  der G egenw art doch regelm äßig 
e in tretende Z w angs ta rif w ird  in  einem zw e ite iligen  
V e rfah ren  erre ich t. Es w äre  u nve rn ün ftig , e tw a zu 
fo rdern , daß der erste T e il, näm lich  der Schieds­
spruch, a u f den zw eiten  T e il, n äm lich  die V e rb in d ­
liche rk lä ru ng , n ic h t von vornhere in  R ücks ich t nehmen 
soll. D a  es a u f d ie  V e rb in d lich e rk lä ru n g  entscheidend 
ankom m t, m uß sie bei einem ve rn ün ftig en  Schieds­
spruch be rücks ich tig t werden. M ag m an deswegen 
d ie  W eisungen des Reichsarbeitsm inisters nach § 7 
der Sch lich tungsordnung als b indend  auffassen oder 
n ich t, ta tsäch lich  kom m t seinen R ic h tlin ie n  im m er 
maßgebende Bedeutung zu, w e il er d ie  V e rb in d lic h ­
e rk lä ru ng  in  der H and  hat. U nve rb ind lich e  Schieds­
sprüche können v ie lle ich t außerhalb seiner R ic h t­
lin ie n  g e fä llt  w erden. Sie sind aber auch zwecklos. 
Schiedssprüche, h in te r  denen die M ö g lich ke it und  der 
Zw ang der V e rb in d lich e rk lä ru n g  steht, müssen im m er 
inn e rh a lb  der R ic h tlin ie n  liegen.

Das Schlichtungswesen is t undurchs ich tig  und  ge­
eignet, Scheinvorste llungen zu erwecken, w e il d ie 
B ild u n g  des Zw angsta rifs  in  zw ei E tappen  geschieht. 
D ie  T rennung  b e w irk t, daß fü r  die erste E tappe, das

Nr. §

eigentliche  Sch lich tungsverfahren, der Anschein einel 
größeren U nabhäng igke it e rw eckt und  im m er w icder 
genährt w ird , als w irk l ic h  vorhanden ist. In  Wahr 
h e it sind auch diese den Schiedsspruch herbeiführen 
den Schlichtungsinstanzen abhängig. Sie haben aber» 
w ie  im  R egelfä lle  auch die meisten abhängige11 
hörden, inso fern  E n tsch luß fre ihe it, als sie d ie ah' 
gemeinen W eisungen an den konkre ten  E in ze lfa ll an 
passen können.

H ervorzuheben is t noch im  Ansch luß  an die Reichs 
tagsdebatte von 10. O ktober 1930, daß der Reichs' 
a rbe itsm in is te r fü r  die H andhabung der V e rb ind lich ' 
e rk lä ru ng  auch die parlam entarische Verantwortung 
träg t. Infolgedessen kann  auch n ic h t beanstande 
werden, w enn der Reichstag an dieser Handhabung 
K r i t ik  übt. M an  kann  bezw eife ln , ob es zweckmäß1® 
ist, daß der Reichstag in  einem E in z e lfa ll einen 
Schluß darüber faß t, w ie  eine konkre te  bevorstehende
Entscheidung über V e rb in d lich e rk lä ru n g  gehanc 
w erden soll. E r  kom m t dadurch  v ie lle ic h t zu sehr ia 
d ie  Bahn dessen h ine in , was m an als P a rla m e n t' 
V erw a ltung bezeichnen könnte. In  dem zu r Erür t®' 
rung  stehenden F a lle  w u rde  übrigens der erwähn 
A n tra g  von seinen E in b ring e rn  selbst als etwas 
nahmsweises em pfunden. Fs kom m t aber h ie r nie 
a u f eine K r i t ik  jenes Reichstagsbeschlusses v° 
10. O k to b e r 1930 an. Es geht v ie lm eh r a lle in  um
Frage der U nabhäng igke it der SchlichtungsinstanZe1̂
Diese is t bestenfalls um  e in  ganz Geringes größer a 
die der sonstigen Verwaltungsbehörden. E in  V erg lßjC 
m it der r ich te rliche n  U nabhäng igke it is t vo llko inm 1 
unm öglich.

Staatsschlichtung
oder sozia lpolitische Selbstverwaltung?

A ls  das R eichsarbeitsgericht den a lle in  au f ^  
Stim m e des Sch lich ters beruhenden Sehiedsspr11®̂  
— den sogenannten E inm ann-Schiedsspruch ^  
unzulässig ablehnte, w o llte  es d ie  sogenannte Staa 
Schlichtung beseitigen und  der S o z ia lp o l i t ik  
Se lbstverw a ltung im  Schlichtungswesen Raum 1 
schaffen. D ieser T e il des U rte ils  w a r besonders 
frem d lich . E r w a r, w ie  d ie  U rte ilsg ründe  selbst 11 
vorheben, fü r  d ie  Entscheidung des Falles n ich t n° 
w end ig  und  übrigens auch n ic h t sehr überzeuge11 
In  der K r i t ik  des U rte ils  w u rde  damals gesagt» a 
sich das R eichsarbe itsgerich t gewissermaßen zum
kä m p fe r fü r  eine R eform  des Schlichtungswesens ^  
e iner bestim m ten R ich tung  gemacht und  dam it el^ef  t> 
lieh  die Grenzen des R ich te rlichen  überschritten  ba 
Heute, nach zw ei Jahren, steht fest, daß das R elC ^  
a rbe itsgerich t m it  seinen du rch  die Sachlage n*c 
gebotenen A usführungen  in  fa lscher R ich tung  J ^  
gegangen is t und daß es in  eine Sackgasse gefu  ̂
hat. S ozia lpo litische S e lbstverw a ltung im  S c11 ^  
tungswesen w ürde  bedeuten, daß die Parte ien dü*aU 
irgendw ie  geartetes Zusam m enw irken das Lohnm v ‘L  
und  d am it sch ließ lich  im  D u rch sch n itt d ie £®sate„, 
L o h n p o lit ik  bestimmen. Es w ürde  w e ite r bedeu ^  
daß sich die staatliche  W ir ts c h a fts p o lit ik  geWlS  ̂
maßen aus der L o h n p o lit ik  auszuschalten habe-
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Wesentl' ^ Ĉ en <Re Staatsschlich tung w urde  ja  im  
Aschen 7  nu° ..aUcl1 m it dem S ch lagw ort „gegen p o li-  
Entscheid °  ®e^ b r t .  In  der dam aligen K r i t ik  der 
Eingewie deS Eeichsarbeitsgerichts w urde  d a rau f
Lohn veT*!.’! d ‘e Rar° le gegen den po litischen  
staatlich1 ° 7 * Se*' W enn sich d ie  W ir ts c h a fts p o lit ik  
dient, Je1 Wangseingriffe  in  größtem  Ausm aß be- 
"Siaatliche6117 Preise durch  d ie  verschiedensten 
nicht n u f1 WanSsmafin ahmen —  m an denke dabei 
etwa an d *e K a rte ll-V e ro rd nu ng , sondern auch
an staatli f lraab b ings- und  Beim ischungszwang und  
ist 'W irklich6 ®ubventionen —  bee in fluß t w erden, so 
LeeinflUss ö lch t einzusehen, w a rum  die staatliche 
«ein sollte " y  des Lohnniveaus etwas Unzulässiges 
daß man v zwe* Jahren w urde  ausgesprochen, 
besser „ w i r ^  i em Sch lagw ort „p o litis c h e r Lohn “  oder 
s°He. ife y ie ^ b ^ L s p o lit is c h e r L oh n “  n ic h t erschrecken 
•Mehrheit ° a* d*e Reichsregierung in  ih rem  von der 
Pr °gramm Ja- ZUmi n dest geduldeten W irtsch a fts - 
Scbaftsp0j^ tI11̂  e rfre u liche r D e u tlic h k e it den w ir t -  

L>ie S ta J  c beeinflußten Lohn  als Z ie l p ropag ie rt. 
a rbeitSger- ^ cbbchtung, d ie  das U rte il des Reichs- 
Ver°rdnnno- , iS beseitigen w o llte , is t du rch  die N ot- 
’ra Wesentlj l,°S Reichspräsidenten vom  9. Januar 1931 
das U rte il de p* ' vaeder in  K ra f t  gesetzt worden. U m  
desavoniere^S eichsarbeitsgerichts n ic h t a llzu  sehr zu 

aat m an gewisse k le ine re  Verände­

rungen vorgenommen. S ta tt des E inm ann-Schiöds­
spruchs w urde  der D re im ann-Schiedsspruch e in ­
ge füh rt. W e ite re  E inze lhe iten  interessieren h ie r n ich t. 
Entscheidend ist, daß der Schiedsspruch unabhängig  
von den S tim m en der A rbe itgeber- und A rbe itnehm er­
beisitzer, also un te r Ausscha ltung der Elemente der 
sozia lpo litischen Selbstverwaltung, zustande komm en 
kann. E ine r der V o rkä m p fe r gegen den sogenannten 
po litischen  Lohn in  dem A rb e its k a m p f der nordwest­
deutschen E isenindustrie , D r. G rauert, ha t auch un ­
zw eideutig  e rk lä rt, daß d ie  N otverordnung  eine 
R ückkehr zum po litischen  Lohn  sei und  ha t dies be­
dauert (vgl. auch den B e rich t im  M d W  N r. 3, S. 146). 
Eines is t bei dieser Stellungnahm e n ich t ganz ver­
s tänd lich . D e r po litische  Lohn  is t doch w esentlicher 
T e il des Regierungsprogramm s. D ie  Regierung muß 
ein M it te l haben, diesen T e il ihres Program m s du rch ­
zusetzen. So ll sich das Schlichtungswesen der Lohn ­
p o l i t ik  der Regierung entgegenstellen können? O der 
w ie  so ll sonst d ie  L o h n p o lit ik  der Regierung anders 
als über das Schlichtungswesen durchgesetzt werden? 
W er den „po litisch en  Lohn “  bekäm pfen  w il l ,  kann  
sich doch n ic h t d am it begnügen, d ie  Ausgesta ltung 
des Schlichtungswesens zu k ritis ie re n , sondern er muß 
dagegen ankäm pfen, daß eine Reichsregierung im  
Rahmen ih re r  G esam tp o litik  bew ußt und  e h rlich  e in ­
gestanden L o h n p o lit ik  be tre ib t.

Reform der genossenschaftlichen Revision?
V o n  R eg ie rungsd irek to r D r .  T h e o d o r Cassau

Eine R eform  der Verbandsrevision is t nach A n s ich t des Verfassers zw a r nü tz ­
lich  und  eine E rw e ite ru n g  der Rechte der Revisionsverbäncle em pfeh lensw ert; 
die w ich tigs te  R evis ions tä tigke it w erde bei den Genossenschaften indes n ich t 
°on  den Verbänden, sondern von der Gesam theit der Genossenschaftsgruppe  
ausgeübt. F ü r  die D urchsetzung von Sanierungsmaßnahmen seien die Z en tra l­

genossenschaften sehr v ie l w ich tig e r als die Revisionsverbände.
ö le  deutsch

en Genossenschaften haben sich ba ldach ihrem E t 0SS(
sehaffeQj ^  n stehen ein eigenes Revisionswesen ge- 
s'(;r t und j sPäter vom Genossenschaftsgesetz lega li- 
"terde. ß);e s t im m te  rech tliche  Form en gebracht 
stellen als 8'enossenschaftlichen Revisionsverbände 
°*ller ge\v is< m< ! !.lsch a f iß  che K o n tro lle in r ic h tu n g  m it 
teuerer ges < n , berordnung des K on tro llo rgans in  
Ligenartig es mten W ir ts c h a ft noch im m er etwas so 
n'f;'ne A u fn ,111!  E inz igartiges dar, daß sie d ie  a llge- 
and damit a u c h ^ “ 1̂  SĈ r s*a rk  auf  sich lenken

te rick tUn Zu e|ner gewissen Überschätzung der 
e eR® im p ' * ' l r * haben. Sobald an irgendeiner 

Pureu falcf.1. ena^senschaftswesen verhängnisvolle  
a,Jcht 8Qf 0 , e.r  G eschäfts führung bekann t werden, 

Sl°Usver j)a , , le ?rage a u f: weshalb ha t der R evi- 
ar die Rev- .leSen ^ o rf al l  n ic h t ve rhü ten  können; 

teiihungg^ K l0n unzu läng lich  oder w aren d ie  Be- 
’ " s den ve'ra '? aUS der Revision  geschöpfte E rkenn t- 
5r tegen( 2u n w ö rtlichen  S tellen zum Bewußtsein zu 
p(' U Sescheitp6^ ^ 0 1̂’ oder sfud  sie aus anderen G rün - 
v evisiou j j1 1 - M an sieht in  der genossenschaftlichen 
' ersageu e: "  C|E'n Kreisen e in  Schutzm itte l, dessen 

n gewisses Aufsehen h e rv o rru ft. E rö rte ­

rungen über d ie  Zw eckm äß igke it e iner Ergänzung des 
Genossenschaftsgesetzes, e iner E rw e ite ru n g  der 
Rechte des Revisionsverbandes sind die Folge.

D ie  Genossenschaften fassen in  a llen  ih ren  Zweigen 
Menschen zu einer U nternehm ung zusammen, d ie  über 
den e igentlichen w irtsch a ftlich e n  A rbe itsbere ich  der 
M itg lie d e r etwas hinausgeht. L e d ig lich  e in  T e il der 
M itg lie d e r der städtischen Kreditgenossenschaften 
und  ein T e il der großen L a n d w irte  in  den agrarischen 
Genossenschaften machen h ie rvon  eine Ausnahme. Es 
lie g t also sehr nahe, von der Genossenschaft als der 
U nternehm ungsform  „d e r k le inen  Leute“  einen be­
sonderen Schutz dieser w ir ts c h a ftlic h  w eniger e rfa h ­
renen und  w eniger gewandten Menschen zu ve rlan ­
gen. D abe i w ird  eines fre ilic h  übersehen. D ie  vom 
G erich t bestellte Revision bei e iner keinem  Revisions­
verband angehörenden Genossenschaft is t so gu t w ie  
w ertlos. A lso gerade bei der w ild en  G ründung  durch  
U nerfahrene  oder durch  B ösw illige  is t der Schutz der 
Genossen, der in  der zw e ijäh rigen  Revision gegeben 
sein soll, vo llkom m en unzureichend. H ie r  d ie Revisions­
m ög lichke iten  zu verschärfen, lie g t w o h l außerhalb  
des Bereichs der w irtsch a ftlich e n  Gesetzgebung, der
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D eutsch land zu r Z e it eigen ist. M an  m üßte beispiels­
weise die G ründung  w ild e r  Genossenschaften v o ll­
kom m en verbieten und jede Genossenschaft zw ingen, 
einem Revisionsverband anzugehören, was w iederum  
p ra k tisch  a u f eine Konzessionierung der Genossen­
schaft durch  die Revisionsverbände h inauslie fe. A be r 
selbst w enn m an sich d am it begnügen w o llte , die ge­
r ic h tlic h e  Revision etwas in tens ive r zu gestalten, 
w ürde  man auch d am it noch keine sonderlichen E r­
fo lge erzielen können; denn eine Revision, d ie  a lle  
Jahre oder a lle  zw ei Jahre sta ttfinde t, is t an sich ke in  
w irku n g svo lle r Schutz gegen schlechte, un fäh ige  oder 
bösw illige  G eschä fts füh rung  und  deren Folgen fü r  
d ie  M itg lied e r. D a m it sind auch F ä lle  w ie  der der 
B e rlin e r Beam tenbank aus der E rö rte run g  ausge­
schaltet, d ie  sich einem vo llkom m en betriebsfrem den 
Revisionsverband angeschlossen hatte, als ih r  d ie zu­
ständige Revision pe in lich  w urde.

Das Gesam tproblem  schränkt sich also a u f d ie  E r­
ö rte rung  der Frage ein, ob das Revisionswesen der 
Verbände umzugestalten  sei. A uch  dieses Problem  is t 
w ic h tig  genug, um  eingehende E rö rte rung  in  der 
Ö ffe n tlich ke it auch außerhalb des Kreises der Ge­
nossenschaften zu linden. D ie  Verhandlungen a u f dem 
67. Deutschen Genossenschaftstag in  H am burg  im  
Jahre 1930, d ie  zu einem Ausbau des Revisionswesens 
im  Deutschen Genossenschaftsverband, dem von 
Schulze-Delitzsch begründeten ältesten genossen­
schaftlichen  Spitzenverband, füh rte n , haben deshalb 
weitgehende Beachtung gefunden. U m  das genossen­
schaftliche  Revisionswesen, w ie  es von den Verbän­
den ausgeübt w ird , und seine Form en r ic h tig  beur­
te ilen  zu können, m uß man jedoch die Genossen­
schaften im  Rahmen ih re r Bewegung übe rhaup t be­
trach ten. F ü r  den B erich te rs ta tte r a u f der Tagung des 
Genossenschaftsverbandes sind das Se lbstverständ lich­
ke iten, d ie  er n ich t zu e rö rte rn  b rauch t; fü r  ih n  genügt 
es, d ie  speziellen Verbesserungen, d ie  er vorschlägt, 
zu begründen. D ie  Ö ffe n tlich ke it m uß e in  solches 
Spezia lprob lem  in  einem w eite ren  Rahmen sehen.

Das Genossenschaftswesen is t in  der F rü h ze it des 
deutschen K ap ita lism us entstanden. D ie  G roß un te r­
nehmungen sowohl im  G e ld- w ie  im  W arenhandel, 
d ie  heute in  den städtischen Genossenschaften zu 
finden sind, w aren fü r  d ie  G ründe r w oh l ein kaum  
vorste llbares Z u ku n ftsb ild . D ie  Genossenschaft is t 
ih rem  u rsprüng lichen  Wesen nach N achbarschafts­
verband, und noch der zw eite  N ach fo lger von 
Schulze-D elitzsch in  der A n w a ltsch a ft des A llg e ­
m einen Deutschen Genossenschaftsverbandes, der vor 
e in igen Jahren verstorbene Justiz ra t C rüger, sah die 
E n tw ic k lu n g  zum G roßbetrieb m it ganz unverhoh le­
nem M iß tra ue n  an. D ie  u rsp rüng lichen  Genossen­
schaftsgründungen in  größeren Städten sind fast aus­
nahmslos a u f den S tad tte il beschränkt. D ie  B e rline r 
Kreditgenossenschaften zeigten das te ilw e ise noch 
d eu tliche r in  ih re r  F irm a  (z. B. „C öpen icke r B ank 
e G m bH “ ). In  der Entstehungszeit des Genossen­
schaftswesens g il t  fü r  a lle  Genossenschaften in  
g le icher Weise: Zu diesem speziellen genossenschaft­
lichen  U nternehm en schließen sich Menschen zu­

sammen, d ie  sich von anderer gemeinsamer Arbeit 
her kennen, d ie  sich deshalb gegenseitig beurteile® 
und  ko n tro llie ren  können. In  dem Maße w ie  der Um­
fang  der genossenschaftlichen U nternehm ung wächst» 
v e rlie r t d ie  Masse der Genossen die F üh lun g  m it 
Tagespraxis, w ird  der A u fs ich ts ra t als der Bea»‘ 
trag te  der M itg lie d e r das maßgebende K o n tro llo rg aI1’ 
und  in  dieser E igenschaft is t der A u fs ich ts ra t einer 
Genossenschaft fast stets etwas g rundsätz lich  ander®8 
als der A u fs ich ts ra t eines sonstigen Unternehmens in 
G esellschaftsform . Es g ib t in  den Genossenschaften 
a lle ro rten , in  D eutsch land ebenso w ie  in  England, 111 
den A rbeite rkonsum vere inen ebenso w ie  in  den E i° ' 
kaufsgenossenschaften der H andw erke r oder den K re
d itve re inen  sehr v ie l führende Unternehm erpersö»' 
lichke iten , d ie  ih rem  Verein den Stempel au fd r  Licke11’ 
und trotzdem  is t übera ll der A u fs ich ts ra t stark al! 
der V e rw a ltun g  be te ilig t. E r is t ke in  reines Kontra®' 
organ sondern ein O rgan, das die V e rw a ltung  m®' 
erlebt. N a tü r lic h  is t es m öglich, daß der A u fs icb tsr» ' 
in fo lge  der in te lle k tu e lle n  Lage der G esam tm itghe 
Schaft solchen A u fgaben  n ich t gewachsen is t oder da? 
er seine P flich t vernachlässigt, w e il er selbst G e fa ll1’’ 
ke iten  von der Genossenschaft in  A nspruch  nimm ' 

H ie r  t r i t t  e in  zweites K o n tro llo rga n  in  Erscbel 
nung, das m an sowohl im  Genossenschaftsgese 
als auch in  den H andbüchern  vergeb lich  suchen " ,ir ’ 
das is t d ie  communis o p in io  in  der genossensch&t 
liehen Umgebung. Es g ib t zw ar keine ö ffentliche Se 
nossenschaftliche B ila n z k r it ik ,  aber d ie  K r i t ik  
communis op in io  is t doch schärfer als die best® 
B ila n z k r it ik  der Handelspresse. N u r wenige Genosse® 
schäften finden in  der Handelspresse Beachtung f l l f  
ih re  Jahresberichte, aber in  ih re r G enossenschaft 
g ruppe  finden diese sehr e ifrige  k rit isch e  Leser, Ul1 ( 
zw ar Leser, d ie  genau wissen, wo B a rte l den °s 
h o lt und die auch an den dunk len  Stellen ei®® 
B ilan z  den w irk lic h e n  Tatbestand ahnen. 
kom m t der dauernde Meinungsaustausch innerh3 
der räu m lich  und  b e ru flic h  abgegrenzten Genoss®11 
schaftsgruppen, so daß h ie r eine weitgehende K oJ1 
tro lle  des E inzelbetriebs durch  g le ichartige  befre®a 
dete, aber doch im  W e tts tre it m it  ihm  stehen 
andere Betriebe s ta ttfinde t. Diese K o n tro lle  d a rf 1  ̂
ih re r  p rak tischen  Bedeutung in  ke ine r Weise u id ®1 
schätzt werden; ih re  W irksa m ke it hängt ab von ®® __ 
Geist, der in  dem Verbände beziehungsweise im  ® 
terverbande herrscht. E in  Verband m it w irk lich e  
Leben lie fe r t  von selbst d ie  nötige R eaktion  g®ge ̂  
Genossenschaften, d ie  unzweckm äßige eigene t  
w ande ln. U m  dieses Leben zu en tw icke ln , d a rf 
U nte rve rband  n ich t zu groß und n ich t zu k le in  sel0'  
und der Gesam tverband der betreffenden Genosse®' 
schaftsart m uß so v ie l Im p u ls  haben, daß sich das de 
Masse der A u fs ich ts rä te  und G eschäfts führer m ittm  - 

E in  weiteres w ichtiges K o n tro llo rga n  is t die 
tralgenossenschaft, g le ichg ü ltig  ob sie als regio®m
Verbandskasse w ie  bei den lan dw irtscha ftliche n
nossenschaften oder als Z en tra lbank und  Zentr3^ 
W arenanstalt w ie  bei den Konsum vereinen aufgez° & 
ist. H ie r  sind genossenschaftliche F üh re r in  dauern

: Nr-8
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schäften ^  F a^ ung m it e iner F ü lle  von Genossen- 
sind in w  e[ en E igenart sie kennen. Diese F üh re r 
g le ic h e n -^  ?’ ^ r ic h a r t ig e  Genossenschaften zu ver- 
sie desh l t !  u CSen d*e B ilanzen k r it is c h , und sie lesen 
lungen und p:sonders b ritisch , w e il sie durch  Bestel­
le n  p ; Regulierungen das ganze Jahr h in du rch  

Puls e iner jeden Genossenschafthaben, &m ruis emer
und sie h \  mer^ en sofort, wo eine S törung vo rlieg t, 
t i°n  die a y n aack au  ̂ ^ em Wege der K re d itre s tr ik -  
ßaheren F ’ f ^ ^ k k e i t ,  sich durch  Spezia lrevis ion 
w ird  es ¡» la ®Ück zu erzw ingen." « a  es in j  — » -iw iiig B iL  A u f  diesem Wege 
der betreg CU me' sten F ä llen  sogar m ög lich  sein, in  
^e rhä ltn iSsen^ en Genossenschaft w ieder geordnete 
Form der aert>eizu füh ren . A uch  h ie r g ib t es eine 
besetz nicht'V'Ul^SVerWa^ url®’ ^ 'e Genossenschafts- 
ai°h t spreci ZU ^ n den is t und von der d ie  H andbücher 
h'che Forni ^ n ’ d *e aher w ich tig e r is t als jede mög­
licher V 01] 6r Zw angsverw altung a u f G run d  recht- 

Ffie geset1? ^ ^ 611 der Pevisionsverbände.
*l|lrchaus a,M Ch ’vorgeschr¡ebene Revision steht also 

als Ero.-.C * an erste r Stelle. Sie is t n ö tig  und nü tz- 
^ j t te l  d e s 'p 'T 'y '8 der anderen M ög lichke iten , als e in 
M ittel f i jT r aarunSsaustauschs, als ein Erziehungs- 
a jeht d ie n iaß l01^ ^ 6 Genossenschaften, aber sie is t 
l^Qn tro lle fyf öePende Revision, n ich t d ie  maßgebende 

an ^ann  durchaus darüber d isku tie ren,ob~ es zweckm" "-“ uu u u rcnaus ciaruoer aisKuueren, 
hofie re  V 0n U | £ ist, dem Revisionsverband etwas 
Seine M onitamaC^ ien zu geben, um  ihn  zu befähigen, 
gichtig h e ra n ^V ^!6 entscheidende K ö rpe rscha ft auch 

ie Zu ringen; doch das sind E inzelheiten,: nicht
Problem sind ''^f?eaB jcke r .Bedeutung fü r  das Gesamt- 

*e Fehler So G rundrege l fü r  a lle  Sanierungen ist,
anszngjejc^ a zeitig w ie  m ög lich  k la rzus te llen  und 

ambnrg gesa er erste Feh ler — das w urde  auch in  
Jnglück w i , . ^  . T  noch im m er der b illig s te ; dasWird

n ich t durch  die erste D um m he it her-

be ige führt, sondern durch  den Versuch, sie zu ver­
schle iern und  a u f Umwegen das G eld  zu verdienen, 
das zu dieser Verschle ierung n ö tig  ist. H ä tte  die 
R a iffe isenbank, d ie  auch in  dieser Beziehung ein 
M usterbe isp ie l ist, zu r rechten Ze it e rkann t und e in ­
gesehen, daß sie u n fä h ig  ist, ih ren  A p p a ra t du rchzu ­
halten, dann hätte  m an v ie lle ich t einen T e il des 
A k tie n k a p ita ls  an zu hohen Unkosten eines oder 
zw eier Jahre verloren; m an hätte  aber a u f ke inen 
F a ll Beträge zugesetzt, die um  50 % über das A k t ie n ­
k a p ita l hinausgehen. Diese E rkenn tn is  lie g t fü r  den 
U nbete ilig ten  a u f der H and, is t fü r  den Le id tragen­
den und Schuld igen aber sehr schwer. Sie m uß ihm  
häufig  aufgezwungen werden, und  dieser Zwang er­
fo rd e rt o ft etwas gesunde B ru ta litä t. D azu is t w ir t ­
schaftliche  S tärke n ö tig ; sie ru h t in  erster L in ie  bei 
der Zentrale.

Das Problem  des genossenschaftlichen Revisions­
wesens fü h r t  uns zum K ernp rob lem  a lle r ko lle k tive n  
W irts c h a ft, der N o tw end igke it, d ie v ö llig  ve r­
schieden gearteten Bedingungen von D em okra tie  und 
G roßbetrieb  zu verb inden und auszugleichen. F ü r die 
k le ine  Nachbarschaftsgem einde der F rü h ze it genüg­
ten d ie  K o n tro lle n  p r im it iv e r  D em okra tie  und des m it 
p r im it iv e r  D em okra tie  zu vereinbarenden P a rtik u la -  
rismus. F ü r  die genossenschaftliche Unternehm ung 
der G egenw art sind andere Form en nötig . D ie  Dem o­
k ra tie  m uß h ie r in  G esta lt ih re r S p itzen funk tionä re  
als V e rtre te r der Gesam theit zu dem E inze lg lied  von 
einer M ach tpos ition  aus handeln  können. D ie  Form  
is t verschieden je  nach der Genossenschaftsart und 
ih re r  O rganisa tion , das Problem  is t übe ra ll dasselbe: 
S tärkung  der P ro v in z ia l- oder der Reichszentrale zu r 
W ahrung  des Gesamtinteresses gegenüber dem E inze l­
g lied , das durch  falsche Sanierungsmethoden sich und 
d ie  G esam theit schädigt.

Die Z u ku n ft der Hansestädte
V o n  %  *

„ Hansestädte“  haben sich H am burg, Bremen und Lübeck bis heute eine 
onderste llung un te r den deutschen G roßstädten bew ahrt. D u rch  die Tendenz 

Zur Ausschaltung des Großhandels im  Exportgeschä ft, du rch  die Ü berkapaz itä t 
er W e rftin d u s trie  und durch  die K o nku rre nz  der In d u s tr ie n  in  den benach- 
srten  Gebieten anderer Länder ergaben sich in  den letzten Jahren  große w ir t -  

Sy  afü ic h e  Schm ierigkeiten. D e r Verfasser des fo lgenden A rtik e ls , der m it den 
erhältnissen der Hansestädte gu t v e rtra u t ist, zeigt d ie Wege auf, die zu einer 

Gesundung der Hansestädte fü h re n  können.

Pbe ,jre. Grundlagen ihrer M acht

ÜKbeck Haben? 86? 1116 H am ba rg> Bremen und 
e rä ^  den arider 1S j 6U*e *bre Sonderstellung gegen- 
? alW ;  de epgn deutscbaa G roßstädten au frech t- 

R-harakter desih neu
f eatren
leagb,

selbst
Ficht

. Hanseatentum s“ w ird
011 jenen In du s tr ie - und  Handels-

E r f rnsB ich  s tre itig  gemacht, d ie  m it 
pruagliche p S, einen wesentlichen T e il der

gez°8en í1 ! a Fuak tio
n°ch b aben

un-
u r-

sichnen der Hansestädte an öiuj

eute ¡d(w S t,aber der BeSr i f f der „H ansestad t" 
!sch m it jener V orste llung, d ie  man

etwa vo r einem halben Jahrhundert oder gar im  
S p ä tm itte la lte r m it  ih m  verband?

F ü r  d ie V o rrangste llung  der d re i Hansestädte un te r 
den T rägern  des Außenhandels w aren in  den Jahr­
zehnten der deutschen W irtscha fts in tens iv ie rung  — 
ebenso w ie  im  M itte la lte r  — die verkehrspo litischen  
Gegebenheiten und die Besonderheiten der über­
seeischen W ärenhandelsorganisation  von entscheiden­
der Bedeutung. D abei w urden die Vorzüge ih re r  
geographischen Lage hauptsäch lich  von dem je w e ili­
gen Zustand der überseeischen H andelsorgan isation 
m aßgeblich beeinflußt. D e r V e rkeh r is t zw ar e iner-
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seits der D iener des Handels, andererseits e rh ä lt aber 
auch der H ande l du rch  die Schaffung und U n te r­
h a ltung  von Verkehrswegen starke Im pulse. So is t 
le ich t d ie  m ach tvo lle  E n tw ic k lu n g  zu verstehen, d ie  
H am burg  und Bremen nam en tlich  in  der zweiten 
H ä lfte  des 19. Jahrhunderts errungen und  in  den 
ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts ausgebaut 
haben. D e r rasche A u ftr ie b  der nordam erikanischen 
In du s tr ie - und A g ra rw ir ts c h a ft und d ie  davon aus­
gehende B e fruch tung  Europas gaben dieser E n tw ic k ­
lun g  zw ar ih r  äußeres Gepräge, doch lagen ih re  
W urze ln  noch in  dem ebenso p r im it iv e n  w ie  speku­
la tive n  Tauschhandelsgeschäft, m it  dem die a lten  
hanseatischen K a u fm a nn s fa m ilien  zu Beginn des 
19. Jahrhunderts in  a lle r W e lt Fuß  gefaß t hatten. Es 
w a r eine re ine H ändler-G enera tion, s ta rk  durchsetzt 
m it  holländischen, englischen und  portugiesischen 
Zuw anderern , d ie  nach den napoleonischen K riegen 
aus dem zu eng gewordenen Betätigungsgebiet der 
Länder um  die O st- und Nordsee als H andelsp ioniere  
hinauszog nach N ord - und  Südam erika, nach A f r ik a  
und  in  den Fernen Osten. V o rw ä rts  getragen von 
g lückha ften  E rfo lgen  und  o ft  genug gehemmt durch  
schwere R ückschläge haben diese P ioniere den G ru n d ­
ste in zum  eigenen R eich tum  und zu r eigenen M ach t 
gelegt und  den T y p  des hanseatischen Kaufm anns  
geschaffen. Das Geheim nis ihres E rfo lges lag w eniger 
in  ih re r  Verfügungsm acht über H andelsgüter oder 
G eld  als in  der M ischung von W agem ut, W e n d igke it 
und Zuverlässigke it be i der A u fsp ü ru n g  von geschäft­
lichen  M ög lichke iten  und  ih re r R ealis ierung. Diese 
charak te rliche  Sonderheit, d ie  ohne einen guten 
Schuß speku la tiven  Sinnes n ic h t vo llkom m en wäre, 
e rk lä r t  es, daß der hanseatische K a u fm a nn  sein bestes 
Be tä tigungsfe ld  in  solchen Zeiten und Ländern  findet, 
d ie  aus einem k u ltu re lle n  und  w irtsch a ftlich e n  R ück­
stand nach den neuen Form en des „F o rts c h ritts “  
drängen. N ach der w irtsch a ftlich e n  K onso lid ierung  
der östlichen Randstaaten g ing  d ie  Bedeutung des 
Ostseegeschäfts fü r  d ie  Hansestädte zu rück ; g le ich­
ze itig  wendeten d ie  Hanseaten ih ren  B lic k  über den 
Ozean zu dem neuaufkom m enden am erikanischen 
E rd te il: H ie r  w aren d ie  m it den M itte ln  europäischer 
H ande ls techn ik  ausgerüsteten Hanseaten (deutscher, 
englischer und n iederländ ischer H e rk u n ft)  den e in ­
gesessenen H änd le rn  und  Erzeugern überlegen und  
w illko m m e n  zugleich. Beide Parte ien wuchsen und  
e rs ta rk ten  m it der E rschließung des Landesinnern. 
M it  ihnen e rsta rkten  aber auch die E ig e n k rä fte  der 
A bsatz länder im  Sinne der U nabhängigm achung von 
Europa!

W ährend  die K au fm annscha ft des deutschen B in ­
nenlands aus den H andelsplä tzen am Rhein, an der 
E lbe und  an der O der auch in  der B lü teze it der 
Hansestädte m it  den K au fleu ten  der großen H afen ­
p lä tze  H am burg, Bremen, Lübeck, Rostock usw. 
g le ichw ertige r T räge r des Geschäfts w a r, b lieben bei 
der B lickw en du ng  nach Ubersee im  19. Jahrhundert 
d ie  ham burgischen und  bremischen K a u fle u te  fast 
un te r sich, und die Bedeutung des Hafens als Aus­
gangs- und  S tü tz p u n k t des Handels, d ie  V o rte ile  der
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schnellen V erkehrs- und U m schlagsm öglichkeiten s,n 
in  den späteren Jahrzehnten so w esentlich  gewor e ’ 
daß der b innenländ ische H än d le r im  überseeisc 6  ̂
G eschäft fast v ö llig  in  den H in te rg ru n d  geriet, so 6 
er n ic h t selbst inzw ischen in  den Hansestädten 
Küste Fuß  gefaßt hatte. Was dem B innenländer 1 
dieser Epoche feh lte , w a r d ie  S tärke des haiisc^ 
atischen K aufm anns: d ie  innere  Bere itschaft z l( 
U nternehm ungen außerhalb der „wohlgeordnete11 
Verhältn isse des K ontinents  und  die seelische V<ery* 
düng m it allem , was m it Seefahrt zusammenhing- 
d ie  Geschichte der größten Handelshäuser verfo B 
w ird  im m er w ieder feststellen, daß sie ih re  S te ll11 
im  überseeischen G eschäft n ic h t a u f dem Sehe®* _ 
ihres H am burger oder Brem er Kontors, sond6 
d rüben a u f den M a rk tp lä tze n  der Eingesessenen 8  ̂
schaffen haben. N u r durch  d ie  persönliche V e r' vl1 
Iung  der F irm en inhaber und  ih re r V e rtre te r m it 
überseeischen Ländern , du rch  die Kenn tn is  111 ^  
W irtschaftse igenhe iten , is t es m ög lich  geworden, 
H am burgs  und  Bremens K a u fle u te  bis um  die Ja ^ 
hundertw ende e in  fast unbestrittenes M onopol a- 
M it t le r  zw ischen den Erzeugern und Verbrauchern 
einem großen T e il des europäischen Kontinents  6111 
seits und  den meisten überseeischen W irtsebn 
gebieten anderseits hatten. D a m it haben sie zugle 
den B e g riff des Hanseatentums in  der Beschränkung 
a u f d ie  beiden genannten P lä tze  neu verankert 
denn Lübeck  sp ie lte  in fo lge  seiner ungünstigeren b  
eine im m er geringere Rolle. ,

D e r C ha ra k te r der Hansestädte als S c h if f* "1" g 
p lä tze  is t fü r  den W esensbegriff des Hanseatentu 
n ich t ganz so w ic h tig  w ie  ih re  Bedeutung als Hann 
städte, obw oh l sich im  B innen land  m it den ™ °r.. i 
„S c h if fa h r t“  und  „H a fe n “  m eist e in  e rheb lich  k 1^  
h a fte re r B e g riff ve rb inde t als m it dem anony ,,t> 
W o rt „H a n d e l“ . Noch bei Beginn der zw eiten Ha 
des 19. Jahrhunderts w aren H ande l und Reede®61 ^  
H am burg  und  Bremen fast identisch ; hanseatis6  ̂
S c h iffa h rt w u rde  von ih ren  Begründern n ich t urn. jjeIJ 
S c h iffa h r t selbst (also des F ra ch t Verdienstes) ' vl 
betrieben, sondern ausschließ lich zu r Beförderung 11 f  
zw ischen H e im a t und  Übersee gehandelten 
G elegentliche P a te n sch a fte n  zwischen befreun 
Häusern w aren bei diesem P r in z ip  n a tü rlic h  n 
ausgeschlossen. D ie  S c h iffa h r t als selbständig61- 
w erbebetrieb is t erst e in K in d  der le tzten fbn 
Jahre; ih r  Pate is t b is a u f den Tag die ^oTC'^xCl] 
In du s tr ia lis ie ru n g  der a lten  und  neuen W e lt m it i   ̂
A n fo rde rungen  an d ie  schnelle B e förderung ^ ° n^ eijii 
te rn  und  Personen. H am burg  z. B. ve rfüg te  ^ (>r 
A usbruch  des deutsch-französischen Kriegs ^
kn a p p  30 000 B R T  D am pfe rraum , beim  Ausbruc 
W e ltkrieges aber über 2,62 M ilk  BR T. ^ 'w ^ i t i g  
hanseatischen Kaufm annshäuser hatten  ®ec11 ^
e rkann t, w elch große M ög lichke iten  h ie r ne!,e^ ungS' 
re inen H ande l gegeben w aren; in  den G rün  
akten  fast a lle r deutschen Reedereien finde t ̂ aaT̂ jeJs- 
Nam en ham burgischer und  brem ischer ^
fam ilien . T ro tzdem  ka nn  m an sagen, d a ß ^  
R o lle  der Hansestädte als W e lth ä fe n  im  G ru
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VOn dem re inen W arenhandel e n tw icke lt 
flandelscjrr, ^ er JaFrhundertwende eine neue
Teten T ° ^ an ŝa^ on> getragen van der hochgezüch- 
Reede ° ?Ŝ e’ entstand, d ie dem H a fen  und  der 
Un<l  S tw l ' GĈ S^ Ck  die F u n k tio n  eines Lagerha lters 
f i j r  d i^ A v  CUrS ztrw ’es’ ohne den ortsm äßigen H ande l 
nehmen w ’ck lu n g  seines Geschäfts in  A nspruch  zu

dutjg z^Sê  Erscheinung lieg t die eigentliche Begrün- 
schaftsn |- fr Fragestellung nach der heutigen w irt- 
Gegemv° ' ‘fe^en Problem atik der Hansestädte. D ie 
den Zwias\ S P achtung hat demnach zu unterschei- 
des j j ar en der Lage des hanseatischen Handels, 
UlllnittelbnS Un^ ^er Reederei und der m itte l- oder 
s°östieP_ ^  m't  dem Hafen zusammenhängenden

Q o irtschaftsbe triebe.

D er ^ Cr Überseehandel am Scheideweg 
fluch in g SC le Überseehandel in  H am burg , te ilw eise 
^ uDgen der ^ ? en’ ls  ̂ du rch  d ie  um wälzenden W ir -  
*vgl. M d\yS P ^ t k  riegs in  eine schwere K rise  geraten 
die reinen ^ J a h r g .  1930, N r. 26, S. 1208). N ic h t n u r 
der zung^ tle Ssmaßnahmen, sondern v ie l m ehr noch 
tndnstrie J ^ ^ d e  d irek te  Im p o rt und E x p o rt der 
^ ationaler  / '  ^ er a m tlich  geförderte  A u fschw ung  
b^ben den k  Us*r ’ en in  den früheren  A bsatz ländem  

abei •vvuj. , eu^scben Überseehandel s ta rk  gefährdet. 
Handels \  . Bedeutung des d irek ten  Außen-
P°r teur VOn' die In d u s tr ie  fü r  den Im - und  E x - 
Za sPUt n ic^ /  ° n b e te ilig ten  v ie l zu spät e rkann t; 
es versäUßl^e ,Ulr v om hanseatischen K au fm ann , der 

itnation ’̂ s)eh m it neuen M itte ln  in  d ie  veränderte 
ed der I öj leiazuf in den, sondern auch von einem 

‘skeit der j  S..r ’ e’ d ie  sich, ve rle ite t durch  die Le ich- 
Uabekannte y ationsgeschäfte, a llzu  unbeschwert in  
eiDen großen11̂  ’unangemessene R is iken  begab. F ü r 
bebnis des er re' s der Überseefirmen w a r das E r- 
’nederschmett Gn Ja.Erzehnts nach dem Kriege v ö llig  

ligeschla-vp ern<?.’ insbesondere w aren die Versuche 
e’ ten durch31' * 10 v e rr ingerten V e rd ienstm ög lich - 

P°rtabtej}Uii v^ stä rk te n  W ettbew erb  m it den E x - 
' ° a teurem t In d u s tr ie  un te r Inanspruchnahm e 
geschrumpft 'Angeld an Stelle des zusammen- 
°  Veazliste r ]1 i genka p ita ls  auszugleichen. D ie  In -  
neutarigg^e fahre 1928 und 1929 is t das doku-

s t e h ^ ^ ^ d e l6^ 18̂ ?  dafÜF’ daß der <leutschest i, Ond gp Ende e iner g lanzvo llen  Epoche
,.” ng der Q " n^en ist, entweder eine vö llige  U m - 

t r  ’’den 0(j  r &anisations- und Betä tigungsform en 
an(]e|s , . au seine a u f zahlre ichen Gebieten des 

a * das p ,n/ f e i ’ n n k tio n  zu verzichten. D aß  gle ich- 
be» -j!?rsche in i,em d i*  Genera/ionen und h ie r und  da 
Pr k i^e hinein ,lf’ e? äd ie rte r kau fm änn ischer M ora l- 
S0 J le*ne siu? Ple!en’ i8 t zw ar ü c h t ig ; aber beide 
W o i "11 leider ? al Iei n fü r  den Überseehandel, 

deu. u r d ie G esam tw irtscha ft a k tu e ll ge-
Aüs der

ih reSTTnVälitlSen ^ rise kann  es tro tzdem ,
a n i ^ . ^ s t e r f  aCi e“  inzw isdbea m it dem ge- 

^ ie d e ra n fu  ° r8 c d  w orden sind, noch einen W eg 
au geben. W ir  sehen ih n  e inm al in

der Beschränkung des E xporteu rs  a u f d ie jen igen 
Absatzgebiete, in  denen er dank seiner größeren Be­
w eg lich ke it und  Sachkenntnis dem In d u s tr ie lle n  
überlegen ist. Es hande lt sich dabei um  eine en t­
schlossene R ückkeh r zu dem früheren  P r in z ip  des 
P ion ie rtum s  in  den noch n ic h t in  der ersten Reihe 
der K u ltu r lä n d e r stehenden Gebieten, wozu w ir  noch 
ganz Südam erika und  Asien m it ih ren  po litischen  
Gärungen rechnen. A u f  der anderen Seite sollte auch 
eine Verständigung m it der In d u s tr ie  sehr w oh l mög­
lic h  sein, besonders dann, w enn der Überseehandel 
das b isher üb liche  A llround -G eschä ft durch  Spezia li­
sierung a u f bestim m te W arengattungen beschränkt, 
nam entlich  m it  R ücks ich t a u f d ie Bedürfnisse des 
M aschinen- und  E lektrom arktes. H offnungsvo lle  A n ­
sätze im  Sinne dieser N euorien tie rung  sind unve r­
kennbar. A uch  w enn sie m it der Ze it im  Ganzen 
e rfo lg re ich  fo rtschre iten, m uß sich aber w o h l der 
w e ite  K re is  der Überseekaufleute d am it abfinden, daß 
manche von ihnen auch e in  O p fe r der ind us trie lle n  
Konzentrationsbewegung w erden müssen; denn die 
Zah l derer, d ie etwa als Kom m issionäre oder Agenten 
in  den O rganism us des Syndika ts, des K a rte lls  oder 
der K onven tion  e ingefügt werden können, is t beg re if­
licherw eise begrenzt.

E rfo lgre iche H a fe n p o lit ik

O b w oh l d ie  B e trach tung des hanseatischen Ü ber­
seehandels in  der G egenwart selbst den O p tim is te n  
zu r Besorgnis zw ing t, zeigt sich im m erh in , daß sich 
die hanseatische H a fen m irtscha ft unabhängig  von 
dem niedergehenden loka len  Überseehandel a u f einer 
m indestens beachtlichen Höhe zu ha lten  vermochte. 
F ü r  d ie  A u fgaben  der H a fe n p o lit ik  w a r es g rund ­
sä tz lich  g le ichgü ltig , ob Absender oder Adressat der 
umzusehJagenden G ü te r in  den Reihen des „ange­
stam m ten“  Überseehandels oder in  der b innen län ­
dischen In d u s tr ie  saß. S inn und  Z ie l der H a fe n p o lit ik  
konnte  und  ka nn  im  G runde  n u r sein, m ög lichst 
große und  w e rtvo lle  A n te ile  von dem gesamteuro­
päischen G ü te r- und  Personenverkehr über die 
Lade- und  Lageranlagen zu lenken. W enn m an sich 
vergegenw ärtig t, daß der F riedensvertrag  d ie  deu t­
sche S c h iffa h rt und  d am it auch die H ä fen  von H am ­
b u rg  und  Bremen vo r ein N ich ts  geste llt hatte , 
w ährend d ie  ausländischen K onku rrenzhä fen  des 
Kana ls und  des M itte lm eers vo lle  K ra f t  aus der ve r­
änderten po litischen  K ons te lla tion  schöpften, w ird  
m an d ie  erfo lgre iche Z äh igke it zu w ürd igen  wissen, 
m it  der H am burgs und  Bremens H ä fen  ih re  alte  
M ach ts te llung  w ieder eroberten. Es w a r dabei er­
k lä r lic h , daß in  den ersten Jahren des W ie de ra u f­
baus d ie  re in  fiska lische Betrachtungsweise beson­
deren W e rt a u f d ie  Steigerung des mengenmäßigen 
Umschlags legte. Sehr ba ld  aber t ra t hervor, daß 
sich entsprechend den Veränderungen im  über­
seeischen G üte rve rkeh r das frühere  V e rhä ltn is  
zw ischen G ew ich t und W e rt der G ü te r d eu tlich  zu­
gunsten des le tzteren verschob; denn d ie  F o rtsch ritte  
der T ech n ik  und  Chemie schoben d ie  V orbearbe itung  
der Rohstoffe im m er m ehr an den Erzeugungsort
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heran und  wiesen d a fü r dem Seetransport e in  M ehr 
an fe rtig e r oder h a lb fe rtig e r W are m it geringerem 
Raum  und G ew ich t, aber m it höherem M a rk tw e rt zu. 
Das bedingte einerseits einen ve rstä rkten  W e tt­
bewerb um  die süddeutsche In du s tr ie  gegenüber dem 
rüh rig e n  H afen  T ries t und um  die westdeutsche In ­
dustrie  gegenüber den Bemühungen A ntw erpens und 
Rotterdam s, a u f der anderen Seite aber auch die A u f­
w endung bedeutender G e ld m itte l fü r  d ie  technische 
Ausgesta ltung der Um schlag- und Lageranlagen in  
den H äfen. D ieser E rkenn tn is  haben die ve ra n tw o rt­
lichen  S tellen in  H am burg  und Bremen a lle  trag ­
baren O p fe r gebracht; vo r a llem  is t auch bei den 
n ic h t der U nternehm ersch icht entstammenden oder 
von ih r  beherrschten neuen po litischen  Faktoren  
eine vo rb ild lic h e  Aufgeschlossenheit fü r  d ie  Bedeu­
tung  des Problems hervorgetreten. D ie  zie lbewußte 
Zusam m enarbeit zw ischen den H afen  Verwaltungen, 
den S ch iffahrtsunternehm ungen und dem Reich 
(durch die R e ichsbahnpo litik ) ha t sich durchaus be­
w ä h rt. W enn man auch n ich t den Raum  der den 
H a fen  zum Laden oder Löschen anlaufenden Schiffe 
(Zunahme um  etwa 50 % gegenüber 1913) als M aß­
stab nehmen w il l ,  so sp rich t d ie Überschreitung des 
G ütergew ichts m it 26 M ili.  N ettotonnen im  Jahre 
1928 gegenüber 1913 eine deu tliche  Sprache im  Sinne 
des E rre ichten . (Das Jahr 1926 m it seinen noch 
höheren Zahlen m uß wegen des englischen K oh len­
stre iks als anomal außer B e trach t b leiben.) Le ide r 
liegen statistische Angaben über den W e rt der 
H afene in- und  -aus fuh r im  Verg le ich  zu den W e tt­
bewerbshäfen n ic h t vo r; sonst w ürde  der V orsprung  
gegenüber R otterdam  und A n tw erpen , auch un te r 
B erücks ich tigung  der G e ldentw ertung, noch deu t­
lich e r werden. W enn die Hafenbewegung in  den 
Jahren 1929 und 1930 eine m äßig rück läu fige  Be­
wegung zeigt, so hande lt es sich dabei um  die Aus­
w irk u n g  der w irtsch a ftlich e n  W e ltkrise , von der auch 
die übrigen H ä fen  a n te ilig  betroffen werden. Jeden­
fa lls  kann  m an annehmen, daß die E x is tenzg rund ­
lage der von der H afenbeschäftigung abhängigen be­
ru fs tä tigen  Bevölkerung der Hansestädte (nach w oh l 
annähernd zuverlässigen Angaben hande lt es sich 
um  ein V ie rte l der Bevö lkerung von H am burg  und 
Bremen) a u f absehbare Z e it gesichert ist, w enn die 
ve ra n tw o rtlich en  S tellen n ic h t in  der W erbung fü r  
ih re  H ä fen  erlahmen.

A k t iv i tä t  der G roß sch iffah rt

Das W iedererstarken des Hafengeschäfts w äre 
n ic h t m ög lich  gewesen, wenn n ich t g le ichze itig  der 
W iederau fbau  der deutschen H ande lsflo tte  schnell 
fo rtgeschritten  wäre. D a m it w a r eine w ich tige  
S tru k tu rve rä nd e ru ng  in  der S c h iffa h rt verbunden: 
D ie  L in ie n s c h iffa h rt d rang gegenüber den B e tr ie b e t 
der sogenannten w ild e n  F a h rt ständ ig  vor. Diese 
W and lung  w a r großenteils durch  d ie  ve ränderten  
T ransportbedürfn isse  der güterversendenden und 
-em pfangenden In du s tr ie n  bed ingt; m an Suchte eine 
la n g fris tig e  K a p ita lfes tlegung  (lange T ranspo rt- oder 
Lagerdauer fü r  d ie  an W e rt gestiegenen W aren) nach

N r.8

M ö g lich ke it zu vermeiden. Diesem B edürfn is  könnt0 
die L in ie n s c h iffa h rt m it  ih ren  schnellaufende11 
S ch iffskö rpern  w e it besser gerecht w erden als d1 
T ra m p s c h iffa h rt. D ie  Folge w a r e in  fortschre itend 
E ind ringen  der L in ienreedere i in  d ie  Frachtgebiet0 
der T ram pe r (Getreide, Baum w olle, Erze, K a li us^-' 
und  dam it eine neue B e fruch tung  der H a u p tlin ie 11 
häfen, also der Städte H am burg  und Bremen, gegeO 
über den H e im athä fen  der T ram per, besonders 111 
der Ostsee.

Neben dieser U m sch ichtung sp ie lt auch das Pra 
blem  H am burg—Bremen  eine außerordentlich  w lC 
tige  R olle  fü r  die deutsche G roß sch iffa h rt. D er al e 
Gegensatz zwischen den beiden großen deutsch011 
W e lthäfen, der schon vo r dem K rieg  die Baupo l1 1 
der führenden deutschen Reedereien s ta rk  beeinflo 
hatte , is t einige Jahre nach dem K rieg  in  seiner 
vo llen  T ie fe  w ieder geltend geworden. Besonders 111 
Brem en entfa lte te  man un te r F üh rung  e in iger 00 
schlossener Persön lichkeiten aus Reederei und F ina®2 
seit 1925 eine E xpans ionspo litik , die wenigstens zel 
weise als recht w agem utig  angesehen werden mm1 
Sie fü h rte  im m erh in  zu dem großen E rfo lg , daß ° lC 
n u r d ie  damals schon drohende W erftenkrise  üb01 
w unden w urde, sondern daß auch die nach den v0r 
schiedenen Angliederungen neugebaute Tonnage 01 
starke A n z ieh un gskra ft a u f dem W e ltm a rk t ausün  ̂
und  dadurch w iederum  w urde der W ettbewerbs" 11 
H am burgs geweckt. D e r K a m p f der beiden Gr° 
reedereien Hapag und  L lo y d  um  d ie  Vorherrsch®
hat m it k le inen  W affenstills tandsunterbrechung0^
m ehr als fü n f  Jahre gedauert, bis er A n fang  f 
m it  einem Freundschafts ve rtrag  endigte. Wenn 
auch o ffiz ie ll ke inen Sieger in  diesem K a m p f ^  
geben hat, so d ü rfte  d ie  Bremer G ruppe  mR de 
Ergebnis 1 : 1 w oh l zu frieden  sein. ^ g

M it  diesem Friedensschluß scheint jedoch 
Problem  H am burg-B rem en in  der S c h iffa h r t k e i1 
wegs endgü ltig  gelöst zu sein. Z w ar is t auf 
G rund lage der beiden G roßhäfen  ein fast S1» 
tischer S ch iffa h rtsb lo ck  e rr ich te t w orden; we „  
von beiden H äfen  aber a u f d ie  D auer den gröne 
V o rte il von der — kaum  voraussehbaren — E n t'vlC , 
lung  der D inge innerha lb  des Blocks haben 
steht tro tz  a lle r V e rtrags fo rm u lie rungen  noch kei 
wegs fest.

D ie  notle idenden W e rfte n
HaPagD e r große K a m p f zwischen den G ruppen  — ,

beend01-und  L lo y d  is t —  wenigstens vo rläu fig
D ie jen igen  aber, welche die ersten N utznießer 10̂ ß 
Kam pfes waren, d ie  W erften, haben auch als e^ ßJ1 
d ie  Rückschläge zu spüren. D ank  ih re r sf a^ r0- 
K apazitä tse rw e ite rung  tra t eine geradezu katas 
pha le  U nterbeschäftigung ein, als der Au ftrags 
gang zurückg ing. In  dieser Lage haben die . ^ . ejse
w iede rho lt um Subventionen  gebeten und sie ^oJj 
auch erhalten. D aß sich H am burg  gegenüber den 
Bremen k ü rz lic h  gestellten Subventionsan 
anfangs zu rückha ltend  äußerte, besagt keines ^  
daß die W erften lage  in  H am burg  nennenswer



20-Pebr,

stigej
kennt P S. *n  Brem en; w e r d ie  H in te rg ründe  
ÄußeriUi 11 diese Entschließung r ic h tig e r als eine 
den beide t i ™ Ĉ er K onku rrenzge füh le  zwischen 
in  diese ° Q afenstädten a u f fassen. Konsequenz is t 
«teilen S a°  . j e<̂ enfa lls  a u f ke iner Seite festzu- 
1925/25 g °  Weiy® Bedenken m an in  H am burg  noch 
der S ch 'ff  ̂  6' ne Beichssubvention der W e rfte n  und  
1929 • ta h rt ha ttfi- RH Pn OT>fri c/ili lioHa man noolijn p hatte, so energisch hatte  m an noch 
der Schi 5 remer W erftk re isen  gegen die Sanierung 
G -- T" a,J-W e rft aus R e ichsm itte ln  p ro testie rt.*1'is Kern**r. i " " x i^ j^uom iuv iu  ^iuiv.ouv.1,
*öal darin1 d ^  ^ er W e rftin d u s tr ie  nun ein
iUngen / /  , ih re  K a p a z itä t durch  die E rw e ite - 
^ ^ n is ig jy 1^ Cn K riegsbedarf und durch  spätere Mo- 
^ ° rden jsac,s® aBnahmen a u f einen Stand gebracht 
^dtie Hand I ner *n norm alen Jahren ausreicht, um  
der deuts^j8 ° ^ e von der d re i- bis v ierfachen  Größe 
*areH 2u . C.U mA Ergänzungsbauten und Repara- 
^aPre l92?e2genei1' ^ a durch  d ie  Neubauten der 
2Uln Sroßetl ... das P rogram m  der nächsten Jahre

Tnd da auch i bT eits vorweggenommen w urde, 
0naageiibe fl t  as -Ausland un te r einem ähn lichen 

?Us der ve/  ad le idet (er e rg ib t sich hauptsäch lich  
lst eine auckPa*e*en A b w ra ckun g  der a lten Schiffe), 
f 11118 vorlnuftVUr annahernd ausreichende Beschäfti- 
i \ Pa2ität d e ? ,  Qicht zu erw arten. D ie  Gesamt- 

L e ite rn  d e /  eu*schen W e rfte n  d ü rfte  nach dem 
®aaen StiHe~ Verkeißungsvoll begonnenen Schroeder- 
r euerzeugnn„  f  a k tion im m er noch 1— 1,2 M il l .  B R T 
.^agsbesfanj fe ig e n . Demgegenüber w a r der A u f-  
^  °00 BR'p Ŝca° n seit A n fa n g  1929 a u f ru n d  
_ln®s nur k ZUrackSegangen, w o run te r sich neuer- 

Ung befindej/^rP. ^ 0  000 B R T  fü r  deutsche Rech- 
Us aadiscbe \  e^dem  is t auch die vorübergehende

fü' f 3t’ Und der K traSSWelle a u f T anksc lliffe  ab ‘ 
« 11 GroßUnt a n ip f ums Dasein is t zw ischen den

r aunt. erQehmungen in  vo lle r S tärke ent- 
®°Weit man

K a m Pf  von e iner F ron ten- 
i le Bafenin fe recaen kann, s tü tz t sie sich w ieder a u f 

ar8er G rupnpSfPP H am burg  und Bremen. D ie  H am - 
e Howaidf i ° km  & Voss, Deutsche W e rft und 

i K diesem vn1 e von D iederichsen in  K ie l) ho fft, 
aaSern^ i ' ' eg zur __  * i __“  j _

J l rea Ate »natürlichen Auslese“  den
.¡.j , breöxer V ü , r  \der Brem er G ruppe  (A G  Weser 
H ilf ']8 'st, hän +an ZU kaben- O b diese K a lk u la tio n  
§ e; , S rafte au ö T W ahrscheinlich davon ab, welche 
Re: L  ^ob ilig j , n Us^r *e und F inanz  a u f beiden 
t j g /  es m it Sub ' VCrden k dnnen. E in  E ing re ifen  des 
<denI1c SOz’alp o ] lrVePbonen k ° nnte zw ar m it gew ich- 
Jahi Ul Harubn,.180 Cn, E rwägungen begründet w er- 

G ru /v , dber 20 O n i/ '/ r  Bremen werden in  norm alen

h J S S  *  * C ^ f,r beitobeschättis *) i di.
J]s . >Ve£s saniert' lnc^us r̂ ie  w ü rde  aber dadurch

innerePazüP,UngeQ bab5161 j bcb ’ daB die B e te ilig ten  ir  
^agenatSVerillindern ’ dlCi als no tw end ig erkannte  K a- 
Hesot,Praktiscb Unf . . d u rck  S tillegung  eigener A n - 

- Itnag.Q ordern; n u r d ie  Schroedersche

a u fanf llek gezeLff)ep 1Ult „diesen Gemeinschaftsgeist 
Uem Qej . g • Es m uß aber a u f fa llen , w ie  wenig  

e der Fabrika tionsum ste llung  a u f

andere Zweige der E isenverarbe itung bisher ge­
schehen is t und gegenwärtig  geschieht. D enn  wenn 
es übe rhaup t ein Ausweichen vor schweren Zusam­
m enbrüchen g ib t, so d ü rfte  der e inzig gangbare Weg 
a u f diesem G ebiet zu finden sein. E ine solche 
O pera tion  e rfo rd e rt a lle rd ings n ic h t n u r von den 
Unternehm ern, sondern auch von den A rb e ite rn  der 
S ch iffbau industrie  große O p fe r. E ine H ilfs a k tio n  des 
Reiches könnte  n u r dann tragba r und zw eckd ien lich  
sein, w enn g le ichze itig  G aran tien  fü r  eine durch ­
gre ifende Sanierung der ganzen In d u s tr ie  geschaffen 
w ürden. D och davon kann  noch ke ine Rede sein.

Ausbau der Indus trien

D e r Z uschn itt der gesamten hanseatischen W ir t ­
schaft a u f den Überseehandel und a u f d ie m it ihm  
verbundenen Betriebsarten S c h iffa h rt und S c h iff­
bau — un te r Vernachlässigung anderer P roduktions­
und  Handelsunternehm ungen — w a r solange r ic h tig , 
als der deutsche Überseehandel gemeinsam m it der 
von ihm  bedienten b innenländischen W ir ts c h a ft eine 
stetige A u fw ärtsbew egung  zeigte. Nachdem  der 
Überseehandel seiner b isherigen F unk tionen  großen­
te ils  enthoben w orden ist, und  außerdem die W e lt­
m ärk te  s ta rk  e rschütte rt sind, w urden  die N achte ile  
des einseitigen R isikos in  G esta lt der hanseatischen 
K rise  so deu tlich , daß man sich m it größerem Ernst 
als frü h e r der Frage e iner N eu fund ie rung  der hanse­
atischen W ir ts c h a ft zuwenden mußte. In fo lg e  der 
einseitigen Handelsbegünstigung durch  die früheren  
ham burgischen und  brem ischen „P a triz ie r-R e g ie ru n ­
gen“  hatte  sich die nach dem H afenanschluß  d rä n ­
gende In du s tr ie  in  den preußischen bzw. olden- 
burgischen Randgem einden der Hansestädte, also 
gegenüber H am burg  in  H a rb u rg  und A ltona , und 
gegenüber Bremen in  Wesermünde, Vegesack, D e l­
m enhorst und B lum entha l angesiedelt, w ährend sich 
H am burg  und Bremen a u f d ie  D u ld un g  e inzelner 
Veredelungsunternehm ungen im  F re iha fengeb ie t be­
schränkten. D abei w aren es zum großen T e il H am ­
burger oder Brem er K au fleu te , die ih re  ind us trie lle n  
Interessen (und ih re  W ohnsitze) a u f das benachbarte 
preußische G ebiet verlegten. V ie lle ich t hätte  m an in  
H am burg  und Bremen nach dem K rieg  noch-manches 
nachholen können, w enn man sich n ich t g le ichze itig  
einen —  vom S tan dp un k t des U nbete ilig ten  o ft g ro­
tesk erscheinenden — K a m p f gegen Preußen und 
seine Reichserneuerungspläne geleistet hätte. In  dieser 
p o litisch  verbräm ten Auseinandersetzung, d ie  un te r 
dem Nam en G roß-H am burg-Frage bzw. U nterweser­
ve rtie fun g  m it w irtsch a ftlich e n  M itte ln  ge fü h rt 
w urde , ha t Preußen unve rkennbar den längeren A tem  
gezeigt; vo r dem Friedensschluß von 1929 hat es seinen 
H afenkom m unen vor H am burgs und Bremens Toren 
einen gew ichtigen Neuausbau der indus trie llen  Posi­
tio n  e rm ög lich t. Zur gleichen Zeit stand insbesondere 
H am burg  in  e iner schwierigen A b w eh r gegen den 
dam als s ta rk  in  Mode gekommenen „Zug  nach B e r lin  , 
der n ic h t n u r in  der K onzen tra tion  des B ank- und 
Börsenwesens, sondern auch in  der Abw anderung  
bedeutsamer H andels- und  Industrieunte rnehm ungen
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nach der R eichshauptstadt zum  A usd ruck  kam . N u r 
langsam beg inn t je tz t d ie entschlossene Kursw endung 
nach dem preußischen Friedensschluß ih re  F rüch te  
zu tragen. V ie lle ic h t w äre  die Fundam enterneuerung 
durch  H eranziehung neuer U nternehm ungen rascher 
fo rtgeschritten, w enn n ic h t g le ichze itig  d ie  große 
W irtsch a ftsk rise  über D eutsch land geflu tet wäre. 
H a fenp lä tze  von der Bedeutung Ham burgs und Bre­
mens b ieten M ög lichke iten  genug fü r  eine V e rb re ite ­
run g  der W irtschaftsgrund lage , w enn m an sich n ic h t 
an überholte  Auslegungen der S tandorttheorie  und  
an noch m ehr überho lte  gesellschaftliche und  p a r t i­
ku la re  Gedankengänge k lam m ert.

D ie  Hansestädte und  die R eichsreform

D ie  in  früheren  Stadien w irksam e Abne igung  gegen 
d ie  m it  der Industrieve rm ehrung  verbundene U m ­
sch ich tung sind heute g lücklicherw eise  überwunden. 
Le ide r kann  man das von den Hem m ungen staats­
p o litische r  N a tu r in  den d re i o ff iz ie ll noch als F re ie  
und  Hansestädte bezeichneten „L ä n d e rn “  H am burg, 
Bremen und Lübeck vo rläu fig  n ic h t behaupten. Das 
g il t  zw ar n ic h t fü r  d ie  überw iegende M ehrzah l der 
E inw ohner, d ie  zu fast 90 % in  der ersten oder zw ei­
ten G eneration aus preußischen G ebietste ilen stam ­
men und  von dem B azillus  der hanseatischen E igenart 
kaum  in fiz ie rt s ind ; aber in  den fü r  d ie  F unk tionen  
des Staatswesens ve ra n tw o rtlich en  (oder inzw ischen 
v e ra n tw o rtlich  gewordenen) Kre isen m acht d ie  innere 
B e re itw illig k e it zu den po litischen  N otw end igke iten  
doch n u r langsame F o rtsch ritte . Es w a r eine bedeu­
tungsvolle  E tappe, als der dam alige ham burgische 
Bürgerm eister D r. Petersen in  der Schlußphase der 
ham burg isch-preußischen Auseinandersetzung vom 
Saulus zum  Paulus w urde  und  m it e iner bewunderns­
w erten  V ita l itä t  in  d ie  Sp itze  des Ausschusses fü r  die 
Reichserneuerung t ra t  —  seither is t es aber w ieder 
rech t s t i l l  geworden. D ie  po litische  A tm osphäre is t 
von den k le in lich e n  Schikanen e n tg ifte t worden, d ie 
a ltüberkom m enen Vorbehalte  aus der u nna tü rlichen  
G renzziehung sind jedoch auch heute noch n ic h t zum 
a lten  Eisen geworfen. D ie  beiden jüngsten  Verträge 
Preußens m it  H am burg  und Bremen tragen der Zu­
sam m engehörigkeit und  E in h e itlic h k e it der W ir t ­
schaftsgebiete an der U ntere lbe und  an der U n te r­
weser in  der P rax is  n ic h t genügend Rechnung. D ie  
ham burgischen und brem ischen Bedenken gegen ein 
—  h o rr ib ile  d ic tu  — Aufgehen in  Preußen konzen­
tr ie re n  sich hauptsäch lich  um  den E inw and , daß eine 
fö rd e rlich e  H a fe n p o lit ik  ve rküm m ern  müsse, w enn 
d ie  entscheidende In it ia t iv e  von B e rlin  ausgehe. A b ­
gesehen davon, daß die Beispie le R otterdam  und

A n tw erpen , deren S te llung als Gemeinden n ich t gan 
stiger is t als d ie eines preußischen Ham burgs ode 
Bremens, fü r  eine gegenteilige A u ffassung  sprechen* 
d ü rfte n  auch in  e iner po litischen  N euordnung Nor 
deutschlands h in re ichend  S icherungen d a fü r zö
schaffen sein, daß die Selbstverwaltungsfunktionen
der H afenstädte  in  bezug a u f d ie  H a fe n p o lit ik  m c 
gegenüber dem heutigen Zustande geschmälert w er 
den. Jedenfalls w ü rde  die in  dem kostspie ligen A uŜ  
bau von nebeneinanderliegenden H äfen  liegende V 
Schleuderung von ö ffen tlichen  M itte ln  (z. B. Hamb®1®'»’ 
A lto n a  und  H arbu rg -W ilhe lm sburg ) zuverlässig®® 
bese itig t sein, als es d ie  gegenwärtigen im m e rh in  se 
dehnbaren Staatsverträge garantieren.

D ie  in  den le tz ten  W ochen von H am burger aJl 
Lübecker K re isen ausgehenden Bestrebungen 
e iner te rr ito r ia le n  V ere in igung  beider Städte stell® 
zw ar gegenüber der b isher geübten ablehnenden U a 
tung  einen gewissen F o rts c h ritt dar. A be r d ie Erf® _ 
rungen, d ie H am burg  bei der V e rw a ltu n g  seiner L-s: 
k laven  C uxhaven  und  Bergedorf sowie O ldenb11®̂  
m it seinen F ilia lgeb ie ten  E u tin  und  B irke n fe ld  ^  
m acht haben, so llten eine W a rnung  sein, nun 111 c 
auch Lübeck in  eine ähn liche  Z w itte r Stellung z u b r1'1̂  
gen. D en Hansestädten w ird  im  Problem  der Reichs6® 
neuerung w ahrsche in lich  die große geschichtliche A 
gäbe der A n ku rb e lun g  zugewiesen sein. Deshalb so 
m an n ic h t Z e it und  K ra f t  an das E xp e rim e n t el0 jg 
hanseatischen B lo c k p o lit ik  vergeuden, der manA  rJ 
g le ichgerich te te r Interessen die innere  S tärke f ®11 
w ird . D aß  m an sich gerade in  der kleinsten, 11 
durch  den Z u fa ll der födera listischen E n tw ickh 111̂  
als selbständiges Land  erha lten  gebliebenen H a® 
stad t Lübeck  m it  ih rem  heute re in  p ro v in z ie 
C ha rak te r in  eine solche P o lit ik  ve rra n n t ha*> . 
ebenso bezeichnend fü r  den G ärungszustand ®o r  
Hansestädten w ie  d ie  Tatsache, daß es anschein ^  
w iederum  das ob seiner R ü h rig k e it bekannte Bre ^  
ist, von dem v ie lle ic h t der erste große S ch ritt z: 
preußischen N achbarn  ausgeht. D o r t herrscht 1 
scheinend d ie  Überlegung vor, daß derjen ige, <̂e In.eil 
erster zu r Fusion bere it ist, d ie  besten Beding®111”  
e rh ä lt; es ändert aber n ich ts  daran, daß die 
städte durch  die N otw end igke iten  der po litischen 
w irts c h a ftlic h e n  E n tw ic k lu n g  aus ih rem  Inselcba®®.^ 
te r heraus müssen, w enn sie ih re  frühe re  Stell®111”  ^  
der deutschen W ir ts c h a ft w ieder herstellen ^  
g le ichze itig  den B e g riff vom  Hanseatentum  ®vlC 
a u fr ich te n  w ollen . Preußen und das R eich haben 
Aufgabe, ihnen den W eg zu diesem Entscb i®1 ^ 
e rle ich tern . B innen land  und  W asserkante sind 
G edeih und  V erderb  m ite inande r verbunden.
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(Bloßen
A u f der Septembertagung 
des Deutschen Städtetags 
in  Dresden w urde  allge-

Ll'eten, die Qi- ------------  m ein  die A u ffassung  ver-
eine s c h w e r e ^ 6 WÜrden im  Lau fe  des W in te rs  in  
Verflosseneer M ^nanz^ a âm^ d  ̂ geraten. D ie  seitdem 
Ö lig k e it n '  ° nad ' haben gezeigt, daß die Leistungs- 
Sing, was 11l.1Serer Kom m unen doch über das hinaus 
diespt, r> sich seinerzeit seihst z iitr im te n . T ro tzseinerzeit selbst zu trauten . T ro tz  

ats d a rf m an aber d ie  G efahren der
der M/„l ^ "W ic k lu n g  n ic h t unterschätzen. D ie  Zahler lVo h l f » h j Une n ic h t un 
Seh(in ull(| , rts^ rroerbslosen in  säm tlichen (städti- 
überscbritte land lichen ) Gemeinden ha t d ie  800 000 
fUlld io  ^ Ca Und n im m t m onatlich  w oh l um 
DermiW uns ZU;  ^ ahei ha t sich je tz t der A rbe its -  
^ese ii; d ie ^ y PParat als fa lsch ko ns tru ie rt er- 
r ,rheitsloSen erh indung von A rb e itsve rm ittlu n g  und

in  e iner Behörde ha t zur 
. ^heitsl0se le . e rm ittlungsa rbe it bei den von der 

ensiver  ̂v° rs‘cherung un te rs tü tz ten  Erwerbslosen 
P°m^U naip;St als bei den von K risen fürsorge  und 
■•¿^erbslosp ° h lfa h r t Betreuten Vnn den 3 TVTi 11.
°ffenti;_i 611 ist
¿ :ntli ^ n Z j eSeaWälÜS

A r b i
|| r *Sen i-|jn.|0~2Ilvcrs ’cherung, w ährend  sich die 
d|U r ^ ^ d 'l fa l i , /3 'f, '̂ e zu r H ä lfte  a u f K risen fürsorge  

.e GemeiadPT. Sßaege der Gemeinden verte ilen . D a  
aem Fya£. . an den Lasten der K risen fürsorge  m it 

g-a^rdanterstiit cdedlg t sind, und  da über 100 000 
j . .  ®rung ZunSsempfänger der A rbeits losenver- 
1®! *e mehr |,rUuiah! Zusatzunterstützung beziehen, 
rnt, der A r Ken T'n ^ ler te l der finanz ie llen  Gesamt- 
de CÜ' ^hr A m / •'i T®60fürsorge a u f den Gemeinden 
S /^n^^Sesicht61 j .  * zudem dauernd steigende Ten-

a h rt Betreuten. Von den 5 M ill.
e in  Siebentel ohne 

ützung, etwa die H ä lfte  steht in

S t a f f , besieh t  j - zuaem dauernd steigende le n -  
]?r eta8 einer|S .d *escr E n tw ic k lu n g  ha t der Deutsche 
er S(;hlägt Vf, beachtenswerten Vorschlag gemacht. 
]as^erbslosenfjjr||’ K risenfürsorge und W o h lfah rts -
„  , Sol l e n i ;  U; s?rge zu vere in igen; von der Gesamt­
st-. n ^ eilleindpU das Ke ich die H ä lfte , Länder 
selb t ^ a® aim m t JC C'T1 V ierte l übernehmen. D er 
ej r  vs hei dem r aQ’ daß die Arbeitslosenversicherung 
nun n hdeinen |h ehren\värtigen Beitragssatz von 6,5 % 
anB ^dnstirr , erschuß erübrigen könne. N un  d a rf 

Ik °ömip^ ,enta lls  annehmer, d Qß ^Uo001 Oien (]ei, a ® annehmen, daß das Beitrags- 
1 \  v rh^ M ill in ^ j rbeitslosenversicherung von je tz t 
f d h ^ h ^ e n  F den ,R M  »  ausreicht, um  run d  
7., i b ob tu W(‘rbslose zu betreuen. Es is t zw ei-
SeJ . >  Hauotn ,dam d rechnen kann, daß diese 
w||,'|l t t . des 'n ^ K rs tü tz u o g s e m p fä n g e rn  im  D u rch - 
d u rri V ^ 'd e rn  aun" siahres 1931 un te rsch ritten  
sich j .  hrbar  rv , V .n,eue F inanz ie rungsp lan  kaum  
za R +C ^ ah l der f  S lädtetag n im m t w e ite r an, daß 
2 M;n r 'iUe,iden , \ I01t T ^ sen’  und W oh lfah rts fü rso rge  
in  ci J stel l« Jahresdurchschn itt a u f insgesamt 
fü r , [  ^ s e n fü i-c 11 W lrd ‘ Das Reich ha t b ekann tlich  
H a re ^ t^ c h n n n  r8eveinen B etraS ™ n 420 M il l .  R M
« 3 ? *«  C S S ' 1951 in Amsicht
der B ”  ° b lfa lir tc n fassen von K risen - und  kom m u- 
rund orf^hiiUrin- fI f ' *OSC7ldürsorge sollen (nach
Gesagt0 % des v  aS S/ ddte taSs) in  der K risen fürsorge  
in  J Gafwands m  -Aussicht genommenen
s o rg l^ .^ u e n  einh 5+iM ? L RM ) ersPa rt w erden ’ da

ö dle G rund . e tlic h e n  „R eichsarbeits losenfür- 
Sa ze der kom m unalen Fürsorge m it

ih re r s tr ik te n  B e d ü rftig k e its p rü fim g  und  m it der Be­
rücks ich tigung  e tw aiger U nterha ltsp flich ten  V e r­
w and te r zu r Anw endung  gelangen sollen. D er U n te r­
stü tzungsaufw and fü r  diese 2 M illio n e n  Arbeitslosen 
w ird  vom Städtetag a u f ru n d  1,4 M illia rd e n  R M  
(also 700 R M  jä h r lic h  je  U nterstü tzten) beziffe rt. Zu 
diesem A u fw a n d  sollen das Reich 700 M ill.  RM, die 
Länder und  Städte je  350 M il l .  R M  beitragen. — D ie  
Annahm e e iner Zah l von 3— 3,5 M ill.  Erwerbslosen 
im  Jahresdurchschn itt scheint uns vo rs ich tig  zu sein. 
D ie  V erte ilung  des A u fw ands  w ird  dagegen schwer­
lic h  gutgeheißen w erden können. Nach dem gegen­
w ärtigen  Stand w ürde  sich der U nters tü tzungsauf­
w and der Gemeinden fü r  d ie  K risen fürsorge  des 
Jahres 1931 a u f 105 M ill.  R M  und fü r  die U nter­
stü tzung von 800 000 W ohlfahrtserwerbslosen au f 
560 M ill.  R M  belaufen; er betrüge also fast 700 M il­
lionen RM. So ernst d ie Lage der Gemeinden auch 
ist, so bezw eife ln  w ir  doch, ob sie w irk l ic h  um  m ehr 
als 300 M ill.  R M  entlastet w erden müssen. W ir  g lau­
ben v ie lm ehr, daß die Gemeinden, ohne eine u n trag ­
bare Belastung zu übernehmen, e tw a 40 % der Ge­
sam tlast in  der Reichsarbeitslosenfürsorge tragen 
könnten. D e r A n te il des Reichs könn te  ebenfa lls a u f 
40 %, der der Länder a u f 20 % bemessen werden. 
O rganisatorisch en th ä lt der Vorschlag des Städtetags 
große Vorzüge. E in  sinnlos gewordener D ualism us 
w ird  beseitigt, d ie  F inanzlage der Städte a u f einem 
gerade noch e rträg lichen  N iveau s tab ilis ie rt. A uß er­
dem w ird  das Reich end lich  u n m itte lb a r fin an z ie ll an 
n iedrigen Lebenshaltungskosten  in teressiert; denn die 
Unterstützungssätze der Kom m unen rich te n  sich nach 
dem Stand der Lebenshaltungskosten, so daß jede 
Lebensm itte lverteuerung autom atisch zu r Steigerung 
der finanz ie llen  Lasten, jede V e rb illig u n g  zu ih re r 
Senkung fü h r t. D ie  a u f Teuerung abgestellte A g ra r­
p o l i t ik  w ü rde  dadurch  auch die Interessen der 
Reichsfinanzen berühren und  dann v ie lle ich t doch 
end lich  geändert werden.

Große Osthilfe

= D ie  . G e fahr, daß die 
„k le in e  O s th ilfe “  eine neue 
Verzögerung e rfahren  und 

■----------— du rch  eine „große O st­
h ilfe “  ersetzt werden w ürde, d ie  unzum utbare A n ­
sprüche an die Reichsfinanzen s te llt, ha t sich rasch 
v e rw irk lic h t (vgl. N r. 5, S. 251). D e r G esetzentw urf 
über d ie große O s th ilfe  lie g t je tz t vo r; er ha t d ie Ge­
nehm igung des R eichskabinetts und die Zustim m ung 
der preußischen Staatsregierung gefunden, es is t also 
anzunehmen, daß er auch von den parlam entarischen 
K örperschaften  angenommen w erden w ird . Erstes 
Kennzeichen des E n tw u rfs  is t d ie  Schaffung eines 
neuen zentra len la n d w irtsch a ftlich e n  K re d itin s titu ts : 
d ie  B ank fü r  Industrieob liga tionen  soll d ie finanzie lle  
D u rc h fü h ru n g  der U m schuldungsaktion  übernehmen. 
Diese B ank b r in g t fü r  ih re  neuen A ufgaben n ich ts 
m it als ta ten lustige  und ausgeruhte D ire k to re n  und  
e tw a 50 M ill.  R M  vorhandene und 500 M ill.  R M  bis 
1936 ih r  zuwachsende M itte l. Sie w ird  deshalb fü r  
d ie  V orbe re itung  der U m schuldung M onate brauchen. 
D u rc h  die Beratung des neuen Gesetzes w ird  fe rner 
d ie  U m schuldung nach dem bisher in  Aussicht ge­
nommenen V e rfah ren  um  mindestens zwei Monate
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verzögert. A lle rd in g s  ve rsp rich t m an je tz t 850 M il ­
lionen R M  „E n tschu ldung “  s ta tt etwa 350 M ill.  R M  
U m schuldung bisher. D ie  F r is t fü r  die R ückzah lung 
der U m schuldungsdarlehen is t sehr gedehnt worden. 
D ie  Um schuldungsdarlehen sollen in  5 A n n u itä te n  
von 5 % und 25 A n n u itä te n  von 6 %, fre ilic h  zuzüg­
lic h  gewisser Zuschläge, zurückfließen. D abei sind 
die finanz ie llen  G rund lagen der großen O s th ilfe  noch 
ungek lä rt. Rechnete man b isher a u f d ie  weitgehende 
U nters tü tzung  von R en tenbank-K red itans ta lt und  
Preußenkasse, so is t diese heute o ffenbar n ich t m ehr 
in  demselben U m fang  gesichert; denn die frü h e r im  
Rahmen der „k le in e n “  O s th ilfe  m it etwa 150 M ill.  R M  
in  Aussicht genommene „inne re  U m schuldung“  soll 
im  Rahmen der „großen“  O s th ilfe  einen absolut 
k le ineren  Betrag ausmachen. Je größer das Ausmaß 
der in  b a r zurückgezahlten Beträge, in  um so 
größerem U m fang  werden freigewordene, b isher im  
Osten investie rte  M itte l nach dem w eniger m it R is iko  
belasteten Westen abströmen. S ch ließ lich  ha t man, 
um  den Wünschen agrarischer Kre ise Rechnung zu 
tragen, in  A n lehnung  an d ie  G rundgedanken 
der zusammenbrechenden ostdeutschen Landschaften 
„ f re iw il l ig e “  H aftungsverbände  der umgeschuldeten 
la n d w irtsch a ftlich e n  Betriebe vorgesehen, d ie  p ra k ­
tisch Zwangs verbände sein w erden; h ie r werden 
führende L a n d w irte  neue Posten finden (im  Zeichen 
sparsamer V e rw a ltung ), und die A n nu itä ten  der um ­
geschuldeten Betriebe w erden sich m it  H ilfe  dieser 
Verbände erhöhen. A uß er dem V e rz ich t des Reichs 
a u f das A u fkom m en  aus der Industriebe lastung  von 
1933 an (im  Jahre 1932 sollen noch 60 M ill.  R M  dem 
Reich zugute kommen) sollen sieben Jahre lang  fü r  
d ie  Verzinsung und  T ilg u n g  der V o rfinanz ie rung  des 
Industrieaufkom m ens und der darüber h inaus be­
nötig ten  350 M ill.  R M  U m schuldungsm itte l je  36 M il­
lionen  R M  aufgebracht werden, in  denen a lle rd ings 
auch d ie  b isher fü r  Zwecke der „Betriebssicherung“  
vorgesehenen Beträge enthalten  sein sollen. D adurch  
d ü rfte  der fü r  p ro d u k tive  M aßnahmen zu r V e r­
fügung  stehende Betriebssicherungsfonds gegenüber 
den b isherigen P länen eine Schm älerung erfahren. 
Außerdem  soll das Reich im  Interesse der F in a n ­
zierung des U m schuldungswerks zusammen m it der 
zuständigen Landesregierung b is zum Gesamtbeträge 
von 250 M ill.  R M  Bürgschaften übernehmen. Schließ­
lic h  w erden Reich und  Land fü r  25 % der U m schul­
dungsdarlehen gegenüber der Bank fü r  In d u s tr ie ­
obliga tionen ha ften ; soweit fre ilic h  d ie U m schuldung 
n ic h t a u f das V o tum  von Landste lle  und B ank fü r  
Industrieob liga tionen  e rfo lg t, sondern d ie  Entschei­
dung der Landste lle  durch  die des h ie rzu  befugten 
H aftungsverbands ersetzt w ird , m uß d ie  B ank fü r  
Indus trieob liga tionen  a u f d ie  ö ffen tliche  B ü rgschaft 
ve rz ich ten ; an deren Stelle t r i t t  d ie  B ürgschaft des 
H aftungsverbands. D ie  E inzelheiten der finanz ie llen  
A b w ic k lu n g , in  deren Rahmen o ffenbar auch eine 
spätere A bdeckung  der baren Leistungen von Reich 
und Ländern  vorgesehen ist, s ind aus den vorliegen­
den V erö ffen tlichungen  n ich t d eu tlich  zu erkennen. 
F ü r  d ie  län d liche  S iedlung sollen von 1932 an erneut 
jä h r lic h  50 M il l .  R M  bere itgeste llt werden. Uber d ie  
A u fb rin g u n g  dieser Beträge scheint eine V e rs tänd i­
gung b isher noch n ic h t e rz ie lt zu sein. D e r V e r­
lus t von run d  120 M il l .  R M  Steuereinnahmen im  
Jahre 1932 und von w eite ren  60 M ill.  im  Jahre 1933 
und  den fo lgenden Jahren sowie der jä h rlic h e  M ehr-

N r-8

a u fw and  von etwa 60 M il l .  R M  ab 1932 
n a tü rlic h  der Deckung. Dieses ungelöste Prob 
m acht die Sorge um  die Z u k u n ft der Reichsfinaö2 
noch schwerer, als sie ohnedies ist.

„D u * *

ministerium 
senkt die Eierpreise

........... - ■ M an schre ib t uns: ~
DaS ^ i i . S" " . ä!irungs'  d ie  Verteuerung der ^

tre idepre ise d roh t
deutsche E ie rp roduk  1 ^

soweit sie über d ie  R olle  e iner bloßen Nebeu 
einnahm equelle der B auern frau  hinausgewachsen 
ru in ie r t  zu werden. V ie lle ic h t w ird  diese EntWJC.^ 
lun g  von gewissen agrarpo litischen  Kreisen, die 
U n re n ta b ilitä t der .V erede lungsw irtschaft1 be'v1®* 
zu sehen wünschen, n ic h t e inm al ungern gef e. .ß.
W ie  is t die H a ltu n g  des Reichsernährungsniin,s^j
rium s? D ie  .Deutsche la n d w irtsch a ftlich e  Geflu 
ze itung“ (N r. 17, S. 376) hat d ie  These aufge® 
daß sich das R eichsernährungsm in isterium  selbst 
eine Senkung der E ierpre ise unte r das erreich 
Pre isn iveau bem üht habe. Sie behauptet, die 
lin e r  G roßhandelszentrale der Eierverwertung® ' ^  
nossenschaften —  ein kü n s tlich  in  den Eierab® 
eingeschaltetes, von Subventionen lebendes Zwi®e ^  
g lied  — habe um die Jahreswende systematisch ^ 
E ie rn  geschleudert und sich dabei im  Einverneb
m it  dem R eichsernährungsm in isterium  befaß 
Diese D arlegung  w urde  a m tlich  als eine grobe 
fü h ru n g  der Ö ffe n tlich ke it bezeichnet. Das M i* 1 
r iu m  habe a u f d ie  E ierpre ise ke inen E inflm . , eJl 
nommen, sondern die P re isb ildung  dem n a tü rl* ' ^ 
K rä fte sp ie l von Angebot und N achfrage über!® .■ 
(.Deutsche Tageszeitung“ N r. 44). A u f  dieses De®1.¡¡g 
ha t die .Deutsche la n d w irtsch a ftlich e  G eflügelte1 
(N r. 19, S. 432) m it fo lgender M itte ilu n g  geantwof 
D e r R eferent des Reichsernährungsm inisterium s ^et, 
in  e iner S itzung ausd rück lich  e rk lä r t, es sei ^  
s tünd lich , w enn die Genossenschaften versuc ^ 
höhere Preise zu erzielen. M an müsse aber lD 
V o rde rg rund  d ie  Verdrängung der Auslandseier ^  
M a rk t ste llen und d ü rfe  dem Auslandsei D*cí  etei1, 
M ö g lich ke it geben, d ie  In landspre ise  zu 
M an müsse deshalb Q ua litä tsw are  zu n iedrig  j et 
Preis anbieten als das Ausland. Das läge J® j0p, 
R ich tung  der gegenwärtigen Preissenkung«® ^ aj3e 
Ferner behauptet das B la tt, das M in is te rium  ^  
sich bem üht, d ie  B e rlin e r E ierpre isnotizen 
P o lize ip räs id ium  von B e rlin  als ü be rh öh t^  ĝ ejje 
schwärzen; d ie  d o rt e ingerichtete Preissenkung® £¡jr
sei demgemäß bei der Landwirtschaftskamme ^ uf
die P rov inz B randenburg  vo rs te llig  geworden- ^  
diese M itte ilu n g e n  e rw id e rt das Reichsernän ^ ejge 
m in is te rium  in  e iner rech t m erkw ürd igen  qet, 
(u. a. .Tägliche Rundschau“ N r. 36). Es bes g¡ej~ 
daß über d ie  frag lichen  Äußerungen des 
re ferenten ein am tliches P ro to ko ll vorliege) j aJ.auf 
jedoch n ich t, daß er sie getan habe; er habe g jer- 
hingewiesen, daß die derzeitige  B e rline r , - ufe® 
notie rung  n ich t den ta tsäch lich  getä tig ten Ver 
entspreche und  deshalb zu gewissen B e r l i k
Zusam m enballung des Angebots a u f dem p reise 
M a rk t führe , w odurch  h ie r n a tü r lic h  die y er- 
herabgedrückt w ürden. D aß  das M in is te rium   ̂ beI 
fo lg  dieser A u ffassung  den erw ähnten bc 
der B e rlin e r Preissenkungsstelle unternom m  
w ird  n ic h t bestritten . M an sieht, daß da® 0gi- 
D em enti das erste aufhebt. Das Reichserna
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dieser
Ver-
dem

sPiels 1Ura. w ^ nscFt s ta tt des na tü rlich en  K rä fte - 
Manir,|,|0ri gebot und N achfrage eine künstliche  
Sainervve^ r iln S der B e rline r E ie rp re isno tiz  — selt- 
C rilncj. ,.e ®lne M an ip u lie ru ng  nach unten. D er 
der p'j Ie bereits erw ähnte  B e rline r Reichszentrale 
2^ c h e n SieiT eilSCha ft en kann  als überflüssiges 
beliefer ,̂ “  le<F das ausschließlich den E iergroßhandel 
börse irn t d *e Preise erzielen, d ie  an der E ie r- 
erreicht we * jSa*Z vom G roßhandel zu K le inhande l 
nieder a„ r  rc!en' ^ a*t diese sinnlose Zwischenstelle 
Passung 1 ZUaeben, fo rd e rt das M in is te rium  eine A n - 
*jch gesch*" ff crPner E ie rno tiz  an die von der künst- 
deti Vor\v.a renen Zentra le erzie lbaren Preise, um  so 
v°a den P rF Zu begegnen, d ie  der Reichszentrale 
’arer SnbveV1.nzzentralen, d ie  bei S tra fe  des Verlusts 
SßQiacht ,,en ,IOnen gezwungen sind, sie zu belie fe rn, 
UrsaniSatj ^ rc*an- Nachdem m an 5 M ill.  R M  fü r  die 
aasgeg^ n des genossenschaftlichen Eierabsatzes 
, Saaisation ^  bem üh t man sich, fü r  die 
^Vertnugs ^geschlossenen L a n d w irte  einen 
, Pbnial e *.s . >si cFerzustellen‘, der un te r 
aad\vir tSc, lajbaren lieg t. G rotesker kann  eine 
erden.“ Icbe Subvention kaum  ausgestaltet

-------- - Unsere D arlegungen gegen
der Mühin ln?entäe - eine K on tingen tie rung  der 

enindu8trie M üh len indus trie  in  N r. 1
vi f ! " (S.  44) haben den V o r- 

aßt, si 1 erbandes deutscher M ü lle r, Lorenz , 
tin FacMen p . . a*r neut —  entsprechend der a lthe r- 

seines Verbands — fü r  d ie  Kon- 
a n f t i .  ’ Heft , einzusetzen (vgl. „E rn ä h ru n g sw irt-  
l j ci P'^zelBeite V° m Februar, S. 87). W ir  w o llen  
sicht*1 ^aakte* !1 eingehen und  n u r die wesent-
in 1 nac-h Po lem ik hervorheben. Unserer A n -
de F ü lle r • Cn d ‘e Kosten der Erzeugung auch 
d i^ * H fSien kp '. v° m Preis und n ic h t der Preis von 
dam i e^lpreise ,Unm| ' N ach Lorenz hängen dagegen 
k e- .1' Oieim d n t^ j-  en Getreidepreisen ab; wenn er 
Ges-Se' ’ s°  ergiht . es *bre ausschließliche A bhängig- 
DlJ?eilsatz. tv g S1ch schon daraus ein fundam enta le r 
es kS<5tl heeinfi r d le M ehlpreise von den Getreide- 
der ! ' nmt dara" t  Werden, is t eine B insenw ahrhe it; 
best- Paotie z\v;U . an’ welche Fakto ren  das Ausm aß 
Verk^V11611- H ip den G etreide- und M ehlpreisen 
UhB»k-. i® zum r  . en w 'r  daran fest, daß der (im  
dipe deut« ,e^r cidezoll und seiner A u sw irku ng )
von Cp ^Paane i l  f  ^ eh lzo ll zu e iner Vergrößerung 
bei d C*;r'eber» fy r  d am it zu der A u frech te rh a ltu ng  
^ÜKrier anderp r, V  , f  m it  e iner k le ineren  Spanne, 
her p611' ^ enn i?c^ K b e n  könnten, ex is tenzun fäh ig  
darauf1" irjl RheiÜi K ° nsequenz aus dieser Lage bis- 
zent» JZUrück>,.f-'-,an< gezogen w urde, so is t dies 
'veri.a !°n der da^  ' m R innen land die Kon-
^ räjn,r 1Ĉ e> d. k* en betriebe v ie lfa ch  noch hand- 
hahe j/'n .zeigt. Kr" mc  ̂ kap ita lis tisch-rechnerische 
Zur p  r,e ratin-. nS’ J,11 Nation und P rotektion ism us 
Peicl.'^d la iiih len 'in l] 6 F ° rte n tw ic k ]u n g  der M ü lle re i 
und r); Ilick t C S 181? 6 den übrigen  T e ilen  des 
lerei ]<•■ Steiger ^ ü e n  lassen. D ie  K onzen tra tion  
Und p l°nneU dort S der, W ir ts c h a ft lic h k e it der M ü l- 
Kl ei e des __nUr durc1}l Senkung der M eh lzö lle  
Segerii'k n ieder .a s ra rP,?ll t is ch v ö llig  unsinn igen -  
liehe» Urr ^ t  die p ”  J  uß gebracht werden. Dem - 

'* *’ eg, w eil c. I?t ln gentierung ein u n w irts c h a ft-  
le m  der Form  der veräußerlichen

Kontingen te  das heute in  der M üh len industrie  a r­
beitende u n p ro d u k tive  K a p ita l als tote Last ve r­
ewigen w ürde. Lorenz w endet dagegen ein, es be­
d ü rfe  ja  bei den unrentab len  Betrieben n u r  der 
K ap ita labschre ibung  a u f dem Wege über den K o n ­
ku rs ; der E rw erbe r e iner so zusammengebrochenen 
M üh le  w erde den Betrieb  w ieder aufnehmen. D ie  
E rfa h ru n g  le h rt etwas anderes; im m er w ieder gehen 
dieselben M üh len  in  der H and  aufe inanderfo lgender 
Besitzer in  Konkurs, bis sich sch ließ lich  ke in  O p t i­
m is t m ehr findet. W o die Abschre ibungen n ic h t ve r­
d ie n t werden, übersteigen regelm äßig im  Laufe  
w en iger Jahre die A u fw endungen  fü r  die —- tro tz  
n iedrigen Buchw erts — teuren Erneuerungen, Re­
para tu ren  und  U nterha ltungskosten den „R ohgew inn“  
des Betriebs, so daß er im m er w ieder seine Besitzer 
in  k r it isch e  S ituationen b rin g t, b is e iner so b il l ig  
k a u ft, daß ihm  der A b b ru ch  lohnender erscheint als 
der Betrieb. Diese „Todeskand ida ten“  un te r den 
M üh len , Todeskandidaten auch bei Besitzwechsel, 
w ürden  durch  die K on tingen tie rung  einen Kon- 
tingen tsw ert erhalten, der im  F a lle  der Veräußerung 
—  also S tillegung  des u nw irtsch a ftliche n  Betriebs — 
die A n lagew erte  des zukaufenden Betriebs erhöhen 
w ürde. Inso fern  w ürde  d ie  K on tingen tie rung  zur 
„R entenquelle “  fü r  d ie Todeskandidaten. D e r K on ­
tingen tsw ert w ü rde  die durch  K onzen tra tion  mög­
liche  Senkung der Betriebskosten der M ü lle re i w e it­
gehend ausgleichen, denn d ie  K onku rrenz  der zu­
kaufenden Betriebe w ürde  ih n  a u f e in  N iveau her­
au ftre iben, das dem k a p ita lis ie rte n  W e rt der mög­
lichen  Betriebskostenersparnis nahekäme. Im  A n ­
schluß an diese K onzen tra tion  durch  Kontingen ts­
kä u fe  w ürde  dann fre ilic h  fü r  d ie  M ü lle re i eine zu­
sätzliche Rente dadurch  entstehen, daß eine regio­
nale A bsatzkon tingen tie rung  und  Preisregelung er­
m ög lich t w ürde, d ie  fü r  d ie M ü lle re i M onopolrenten 
im  Gefolge hätte. Es is t also durchaus verständ lich , 
wenn der Verband deutscher M ü lle r, der vorw iegend 
die k le inen  M ühlenbetriebe um faß t, fü r  d ie  K on ­
tingen tie rung  e in tr it t .  Lebensunfähigen Betrieben den 
K ontingen tsw ert als Rentenquelle, den Ü brigb le iben ­
den die M onopolrente ! Das is t eine gute Verbands­
parole. D aß es eine gute Parole fü r  d ie staatliche 
W ir ts c h a fts p o lit ik  sei, m öchten w ir  bezw eife ln.

■ ~ —  - Im  Anschluß  an seine
Treuhänder-Übereignung Aufsä tze  über d ie Be-

‘ ” Ä S d“  W ährung der _ Vergleichs-
¡:. .......Ordnung und  Konkurs-
Ordnung in  Jahrg. 1950, N r. 17 und N r. 31 w ird  
uns von H e rrn  A m tsgerich tsra t D r. P aul Schu­
mann, Le ipz ig , geschrieben: „Neuerd ings suchen 
zah lungsun fäh ig  gewordene Schuldner Konkurs- 
und  V erg le ichsverfahren  in  im m er wachsendem 
Maße durch  Übere ignung ihres Vermögens an 
einen T reuhänder abzuwenden. Diese Maßnahme 
kann  verschiedenen Zwecken dienen. D e r Schuld­
ner kann  a u f diese Weise Zeit zu gewinnen suchen, 
um die noch vorhandenen Vermögenswerte in  sei­
nem Interesse zu vers ilbern , eventuell zu verschie­
ben; im  E invers tändn is  des sogenannten T re u ­
händers, seines Strohmanns, täuscht er seine G lä u ­
b ige r über den w ahren Zweck seiner H and lungs­
weise. E in  derartiges Treuhandabkom m en is t —  w ie  
ke iner w eiteren D arlegung bedarf —  als Schein- 
geschäft gemäß § 118 BG B n ich tig , O der der Schuld-
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ner beabsichtig t durch  ein solches Abkom m en led ig ­
lich , drohende Zw angsvollstreckungen zu ve rh indern ; 
der T reuhänder so ll ke ine andere Aufgabe haben, als 
gegebenenfalls gemäß § 771 ZPO  gegen Pfändungen 
zu in terven ieren . E in  d e ra rtige r V e rtrag  is t unzw ei­
fe lh a ft e in  Verstoß gegen d ie  guten S itten  und  des­
ha lb  g le ich fa lls , und  zw ar nach § 138 Abs. 1 BGB, 
n ich tig . S ch ließ lich  ka nn  der Schuldner d ie  Über­
e ignung vornehmen, d am it der T reuhänder einen 
außergerich tlichen V erg le ich  m it seinen G läub igern  
h e rb e ifü h rt und  das T reugu t an sie g le ichm äßig  zur 
V erte ilung  b rin g t. D ie  Frage, ob ein derartiger, zu 
Sanierungszmecken  abgeschlossener T reuhänder- 
U bere ignungsvertrag rech tsw irksam  is t oder n ich t, 
is t le b h a ft um stritten . Das Landgerich t M ünchen 
ha t im  A p r i l  1929 ein solches Abkom m en als V  erstoß 
gegen d ie  guten S itten  fü r  n ic h tig  e rk lä r t; der Ge­
setzgeber habe dem zahlungsunfäh igen Schuldner 
zu seiner Sanierung ausschließ lich das Vergle ichs­
ve rfah ren  zu r V erfügung  geste llt; deshalb sei ke in  
Raum  m ehr fü r  e in außergerichtliches, m it  T re u ­
handübere ignung verbundenes Sanierungsverfahren 
(vgl. W ilm ersdö rfe r, .K onkurs und Treuhand*, 1929, 
S. 113). Das K am m ergerich t ha t dagegen in  w ieder­
holten Entscheidungen, erstm a lig  durch  Beschluß vom
12. Januar 1926, e in  solches Abkom m en un te r a llen  
Umständen wegen G läub igerbenach te iligung  fü r  an­
fech tba r e rk lä r t ;  es e rb lic k t d a rin  eine Maßnahme, 
d ie a u f V eransta ltung  eines P riva tkonkurses über 
das Vermögen des Schuldners h inauslaufe , und  h ä lt 
sie n u r fü r  zulässig, w enn säm tliche  G läub iger zu­
stim men. Geschähe dies n ich t, so erwachse durch  
ein solches Abkom m en dem n ic h t zustimm enden 
G läub iger e in  m ehr oder w en iger erheb licher N ach­
te il, denn jed e r G läub iger habe bis zu r E rö ffnung  
des K onku rses 'oder ge rich tlichen  V e rg le ichsverfah ­
rens das unbeschränkbare Recht, sich wegen seiner 
■Forderung im  Wege der Zw angsvo lls treckung zu 
be fried igen ; das Übereignungsabkom men diene aber 
der V ere ite lung  dieses zwangsweisen Be fried igungs­
rechts und  unterliege deshalb a u f jeden F a ll der 
A n fech tung  nach §§ 30 ff. K O . Das Reichsgericht 
h ä lt in  seiner bekannten Entscheidung vom  15. Jun i 
1897 (RG Z 39, 91 ff.) d ie  A n fe ch tu n g  eines der­
a rtigen  Treuhandabkom m ens g rundsä tz lich  fü r  zu­
lässig, ve rne in t sie aber im  gegebenen F a lle  aus ta t­
sächlichen Erwägungen, w e il näm lich  u n zw e ife lh a ft 
feststand, daß säm tliche G läub iger durch  dieses A b ­
kom m en mindestens ebensoviel, w ah rsche in lich  aber 
eine höhere D iv idende  e rh ie lten  als in  dem sonst 
unverm eid lichen  Konkurse, und  w e il nach alledem  
der K läge r n ic h t m it der Behauptung durchd ringen  
konnte, er sei durch den frag lichen  T reuhandvertrag  
benach te ilig t worden. Das Reichsgerich t leh n t also 
d a m it d ie  von R echtsanw alt D r. N ord  in  seinem 
.Recht des 1 reuhänders* vertre tene A n s ich t ab, daß 
bei der Übere ignung des Treuguts in  a llen  F ä llen  
zugunsten von Außenseitern und  neuen G läub igern  
k r a f t  e iner unw ide rleg lichen  V e rm u tung  säm tliche 
o b je k tive n  u n d  su b jek tiven  Voraussetzungen der 
G läub igeran fech tung  vorhanden seien. A u f  einen 
entgegengesetzten S tan dp un k t ha t sich das O ber­
landesgericht H am bu rg  gestellt (Hans. RZ. 1926, 143); 
es erachte t Zw eck und  In h a lt eines derartigen  V e r­
trags fü r  e rlaub t und  vernunftsgem äß und  ve rne in t 
deshalb die notw endige sachliche Voraussetzung 
jed e r A n fechtung, näm lich  eine Benachte iligung der

G läub iger (vgl. P ick  „K o n ku rs  und  T reuhand 1 ’
S. 66). Dieser letzten A n s ich t is t durchaus z« 
stimmen. Es kann  keine Rede davon sein, daß 
kurs- und Verg le ichsordnung die schuldrechtlic  
Verhältnisse eines zahlungsunfäh igen Schuld^ 
ausschließ lich regeln w ollen . D e r außergerichßlC 
Vergleich w a r  und  is t v ie lm ehr e in allgem ein aI* 
kanntes und  gebräuchliches R ech ts institu t. D asse
muß aber auch von der Treuhänderübere ignung z n i0

Zwecke der H e rbe ifü h run g  eines außergerichtHc 
V ergleichs gelten. M it  Recht w eist insow eit ReC f 
a n w a lt D r. M erke l (Jur. Wo. 1930, Sp. 1342) dara^  
h in , daß ein dera rtige r T reuhandvertrag  w  , S,c)j 
sei, w enn w irts c h a ftlic h  berechtig te  Interessen du 
ih n  v e rfo lg t w ürden  und  die D u rc h fü h ru n g  der V e f '

w a ltu n g  zu treuen H änden gew ährle is te t sei; ^  
sich inn e rha lb  dieser Grenzen h ie lte, sei ein berC 
tig te r, was außerhalb  dieser Grenzen si ehe; eilZ c h t 
w erfbeher T reuhandvertrag . Zutre ffend m aCß

übrigens Em m erich  in  seinem Buch ,D ie  SanierU5 " ’ 
S. 58 ff., 84 ff., d a rau f aufm erksam , daß das 
standekommen und die W irksa m ke it eines d e r a r t  
außergerich tlichen Vergleichs g rundsätz lich  
von der Zustim m ung a lle r be te ilig ten  G läub ig61 
hängig  sei und ebensowenig im  Z w e ife l die S*yor, 
mäßige B e fried igung  säm tlicher G läub iger zur ^  
aussetzung habe. Daraus fo lg t n a tü rlich , daß 
die T reuhandübere ignung n ich t m it  E rfo lg  aus 1 
a rtigen  G ründen  angefochten werden kann. j es 
g rundsätz liche  Be jahung der R echtsw irksam k61̂

H iß

e ß

1 reuhänder-Übere ignungsvertrags sch ließt nF'lß 
M ö g lich ke it aus, daß er doch un te r Umstände11 
E rfo lg  angefochten w erden kann. Es kom m t in s o " ^  
stets a u f den E in z e lfa ll an; es w ird  im m er zu 
fen sein, ob der Ü bertragungsakt zu einer BsUa -g 
te ilig un g  der G läub iger füh rte . In  erster h  
g i l t  also h ie r das, was das R eichsgericht in  derz-jijU ' 
e rw ähnten Entscheidung ausgeführt hat. E ine U ^  
b igerbenachte iligung is t insbesondere dann a A  
nehmen, w enn —  w o ra u f P ick  (a. a. O. S. 5Ü j-, 
M erke l (Ju r. Wo. 1930, Sp. 1344) zu tre ffend au f10 
sam machen —  der T reuhänder selbst oder ^  
Schuldner gegen die ihnen nach dem Abkom m e11̂ ,  
liegenden V e rp flich tungen  in  einer den V er. 1 ^0t 
zw eck gefährdenden Weise verstoßen, wenn 
a llem  das T reugu t verschleudern oder versen1 ^ 
oder d ie  V e rte ilun g  an die G läub iger w il ln 1*
— un te r Außerachtlassung der entsprechend a 
wendenden V o rsch riften  der K O  —  vornehm  
ka nn  n ic h t z w e ife lh a ft sein, daß in  diesen 
auch das A n fechtungsrech t jener G läub iger ¿et 
a u f leb t, d ie  dem Sanierungsabkomm en UI1 ,.iriiid 
T reuhand - Übereignung ausd rück lich  zugeS 1 
haben.“

------  -- — Im  November v
Konflikt des Kohlen- Jahres is t d ie  Grogn rj-'gjl 

Syndikats m it Dessauer Gas M agdeburg, der erste ,.
- ................... des neuen M a g d e b ^ ,
Industriekom p lexes —- G asw erk m it F e r n g a al- 
gung, K ra ftw e rk , Z inke lektro lyse , M it te lla n d 1 
hafen  — fe rtigges te llt und  in  Betrieb  g e n o in m e n ^ jg  
den. D ie  A k tie n m e h rh e it der Großgaserei ^ ag- 
seinerzeit von der zum Konzern der Dessauer ^  
gesellschaft gehörenden Zeche W estfa len  ü e uC}jS' 
men, d ie  h ie r un te r A usnutzung der Selbstver ra ^  t 
bestim mungen einen g la tten  Absatz von 4
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Kohl
1,2 Fnden s°R*e (Syndikatsverkaufsquote
®rgaben siöli zu a rbeiten begann,
r Ung j  l® form ale Schw ierigke iten , d ie  die Belie fe- 

leiniSch , aswe*ks durch  W estfa len  h inderten . Das 
Üie Ruhi-n- ê fä lis c h e  K oh lensynd ika t, das durch 
®chaft5 aL.aS |  ̂ K o nku rre n t der Dessauer Gasgesell- 
delief erun° ,cs eigenen M itg liedes, ist, e rk lä rte , die 
f fru n(| ö es Gaswerks m it W estfa len-K oh le  au f 
Zu können eiBstverbrauchsrechts n u r dann zulassen 
^ fa lle n d e  I ^ l 11 der *n M agdeburg bei der Gasanstalt 
dfkats fö r  j,V | S den Verkaufsbestim m ungen des Syn- 
)esffß ijnnno- °  ,UlRe*w orfe n  w ürde. Diese V e rkau fs- 
^•aderen Ad?11 r .̂c^ en sieh überw iegend nach den be- 
K°kereien. Sa*z‘ nteressen der im  R evier betriebenen 
y <' rk ans ' t S rVar deshalb fü r  das M agdeburger Gas- 
. edangetl ^ ecdnischen G ründen unm öglich , diesem 
es Syndij. ?Canung zu tragen. E in  anderer Vorschlag 

^0ra Sytidih ■ + ®ak vor, daß das G asw erk seine Kohle  
[ri Kahmen a i Beziehen, d a fü r aber seinen Koksabsatz 
*rSer Regpi CS G askokssyndikats suchen solle; bei 

d„ ‘dfigüng VnS w äre die erstrebte laufende Be- 
w A  " "d  sieC<fr . Zeche W estfa len  n ic h t e rre ich t w o r- 
„ i r  ScKaftl|0i |d fe den technischen (n a tü rlich  auch 
. eickmaß[aft bedeutungsvollen) N ach te il, daß 

i(
:t

,a der on...!' •VU(Jikat n ich t g a ran tie rt werden könnte.

s ie
eine

C die H erk t ?0rtenbe lie ferung des Gaswerks, w ie
dstet, v0rr| g M f der Kohlen aus einer Zeche gewähr-

f  enn.1: ,nd lka t n ich t fra m n tic rt w crrlcn  könnte.
D ,

üb,
ünd F °B ICrduindel solche G ew ährle is tung

W M SCk laHd f’ erade dadurch  seinen Absatz 
j r-r . die l j n i'..!1. erha lten  versteht —  in  Fachkreisen 

" M t  (Verk ' r des Kohlensynd ika ts , in  dieser 
der |S<d|e"  L ie f1"  nack chemischer Analyse) m it den
2e b e k la g t_ê anten zu ko nku rrie ren , im m er w ie -
O jjt^jder m it se' *eb sch ließ lich  dem Dessauer K on- 
b c ir r ',m Reichan®r,KokserzeuSunS im  E invernehm en 
(dj-befreten j s| S °  'lenverband dem G askokssynd ika t 
h a t^  h ä u f i g ’ ^  üb rig , als seine M agdeburger 
laß ' eri S tre itf engbscher K oh le  zu versorgen. E r 
f<>r |“ t!ll0fTl|nen & i dem K o h le nsyn d ika t zum A n - 
soiH0^ ’ auf p C en Reichs w irtsch a ftsm in is te r aufzu - 
Yo,C Cre der ne Fand der K a rte llve ro rd nu ng , insbe- 
2l) * \26- Juli v o J n ' ry anzung in  der N otverordnungZU s jp l • - l u l l  v 0 r : 111 n u i v c i u i u u u u g

m it W l|ud die R r  l a llres, gegen das S yn d ika t vo r-
Wiu J estfalen K  u le fe runS des M aS<’ '
B ü i l^ a t is c h  f-°h l?. sicherzustellen. 
te„ ,rafie. Qfp Ur. die E n g s tirn ig ke it der S ynd ika ts-

C ender H - CÄ - > 1

erung des M agdeburger W erks 
sicherzustellen. D e r F a ll is t

l r gas m an den K o nku rre n -

n  S c h a £ i e a  z 'v a n
A G  ü b e r  Z w i r n s f ä d e n  s t o l p e r n  

| j . '  " iU t e n e t l  o ^ ' v a a g s w e i s e  m i t  s t a a t l i c h e r  A u t o r i t ä t  

z u  ,  c ^ e r  K o n z e  JH q  a ^S V C r^ r a g  b e n u t z e n ,  u m  d e m  
d e r  p n s c b e n ,  d n 'ß  c h w i e r i g k e i t e n  z u  b e r e i t e n .  E s  i s t  

n a t i i> , i^ Scb w e r d e  a  d a s R e i c h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  

K r e is  U d l d ie  U nt ^  ^ e s s a u e r  G a s g e s e l l s c h a f t ,  d ie

E Ä % d e t . f ö e r s t ü t z a
K® gebe und  wenigstens in  diesem 

,u 'r  schaftliche  V e rn u n ft gegen den 
nn  der S ynd ika tsve rw a ltung

T >  F ° l g e
J> t i Scf  d ie  SC

dür< z en
”  "  IHCJ

bcharfsi

^« U e  r  ___________ _
de® Ruk f nSsve,i»r~ F re ilic h  kann sich d

iSBS:==a5BJ ^ 0bleuslv R eichsw irtschaftsm in is t'
a e iner Regelung dies

R he in ;„V 11 der rr„ r> S pez ia lfa lls  enthalte
V °r : , ch -\y  °  en Frage einer V erlängerung d 
Zale t z ^ Teiagen0rl 1SChen K oh lensynd ika ts  den i  

t2 i M r g  ? ^ eaen S tan dp un k t a u fg ib t (vf 
195<>, N r. 27, S. 1271). D ie  Geltung

dauer des gegenwärtigen Syndikatsvertrags, dessen 
Zustandekommen n u r dem Zw angse ingriff des Reichs­
w irtscha ftsm in is te rs  zu danken w ar, lä u f t  am 
31. M ärz ab, w enn n ich t b is zum 28. F eb rua r eine 
e instim m ige Verständ igung in  der U m lagefrage er­
z ie lt ist. Diese Frage, das große S tre ito b je k t zwischen 
H ü tte n - und  re inen Zechen, is t aber heute n ich t le ich ­
te r zu entscheiden als im  V o rja h r. Beide Parteien 
ve rtre ten  im  wesentlichen ih ren  a lten  S tandpunkt, 
w ie  vo r der Zwangseinigung vom  Jahre 1930, und 
beide Parte ien gehen bei der A u fre ch te rh a ltu n g  der 
u rsp rüng lichen  Forderungen, d ie  1930 durch  ein 
K om prom iß  ausgeglichen w urden, o ffenbar von der 
Annahm e aus, dem K oh lensynd ika t könne ernstlich  
kaum  ein Schaden zugefüg t werden, da ja  der Reichs­
w irtsch a ftsm in is te r n o tfa lls  zu r zwangsweisen V e r­
längerung des bisherigen Provisorium s schreiten 
werde. Bereits im  V o r ja h r  wiesen w ir  d a rau f h in , 
daß d ie  zwangsweise Verlängerung des K oh len­
synd ika ts  m it der a u f Preisabbau gerichteten a llge­
m einen w irtscha ftspo litischen  Tendenz der Reichs­
reg ierung kaum  zu vere inbaren sei. A u f  die D auer 
is t es auch staatspo litisch  n ic h t tragbar, daß sich der 
rhe in isch-w estfä lische S te inkohlenbergbau des Staats 
bedient, um  einen Preisschutz zu erlangen, über 
dessen Voraussetzungen sich seine M itg lie d e r n ich t 
e in igen können, w e il sie a lle  Jahre w ieder a u f die 
S tandpunkte  zurückkom m en, deren p raktische  U n­
ve re in b a rke it schon m ehr als e inm al e in  fre iw illig e s  
Zustandekom m en des S ynd ika ts  ve rh in d e rt hat. Es 
is t ebenso unsinn ig, w enn die Hüttenzechen die Fest­
setzung e iner Höchstum lage je  Tonne von 0,75 R M  
fo rdern , w ie  w enn  die re inen Zechen das Selbstver­
brauchsrecht davon abhängig machen w ollen , daß 
d ie  Selbstverbrauchszeche an dem zu be lie fernden 
Konzernunternehm en m it 81 % seines N om ina lkap ita ls  
b e te ilig t sei. O b  der R e ichsw irtschaftsm in is te r au f 
G run d  der Ausführungsbestim m ungen zum  Reichs­
kohlengesetz von der zwangsweisen Beischließung der 
w iderstrebenden S ynd ika tsm itg lied e r absehen kann, 
is t zw ar rech tlich  n ic h t ganz k la r . W ir  glauben aber 
n ich t, daß diese Bestim m ungen e iner w ir ts c h a ftlic h  
ve rn ün ftig en  Lösung h in d e rlich  sein können. Es 
w äre an der Zeit, den s tre itlus tigen  Bergbauunter­
nehmern des R uhrkoh lensynd ika ts  klarzum achen, 
daß der R e ichsw irtschaftsm in is te r n ic h t bere it ist, 
jew e ils  ih re  Angelegenheiten un te r eigener V e ran t­
w o rtu ng  zu regeln und auch eine n u r provisorische 
V erlängerung des S ynd ika ts  du rch  Verordnung  her­
be izuführen.

.- ------■■ D ie  neueste V eröffen t-
Die Preiskartelle lichu ng  des Enquete-Aus­

in der Porzellan-Industrie Schusses, e in  B e rich t über
-------  ------; d ie  P orze llan industrie

( „D ie  deutsche Porze llan- und S te ingu tindustrie , 
erster T e il“ ; Verhand lungen und  B erich te  der A r ­
beitsgruppe I  5, 12. Band; B e rlin  1931, E. S. M it t le r  
&  Sohn), e n thä lt einen interessanten B e itrag  zu r Lehre 
von den K a rte llen . B e kan n tlich  finden sich Preis­
ka rte lle  in  D eutsch land hauptsäch lich  in  jenen In ­
dustriezweigen, deren Erzeugnisse wenig  d iffe renz ie rt 
s ind ; denn n u r bei solchen W aren läß t sich die E in ­
ha ltung  der festgesetzten Preise le ich t ko n tro llie ren . 
W o hingegen eine bunte  M a n n ig fa lt ig k e it der A r t ik e l 
besteht, wo zahllose Q ualitä tsuntersch iede einen V e r­
g le ich  der einzelnen W aren untere inander und die
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E inordnung  eines F ab rika ts  in  d ie einzelnen Preis­
g ruppen  erschweren, scheint d ie  Entstehung von 
P re iska rte llen  fast unm ög lich  zu sein. M it  Recht 
w u rde  dieser G esichtspunkt häufig  angeführt, wenn 
es zu e rk lä ren  ga lt, w a rum  sich P re iskarte lle  so 
häufig  in  R ohsto ffindustrien, so selten aber in  den 
Y erfe inerungs industrien  finden. Nach e iner Bemer­
ku ng  des Enquete-Ausschusses beruh t jedoch die 
Sicherheit der P o rze llankarte lle  gerade a u f der M an­
n ig fa lt ig k e it  der p roduz ie rten  A r t ik e l.  D ie  einzelnen 
P o rze llan fab rike n  pflegen n u r re la tiv  wenige Q u a li­
täten, Form en und Dekors herzustellen. D a jedoch der 
H än d le r seiner K u nd sch a ft ein m öglichst um fang ­
reiches S ortim ent vorlegen muß, is t er d a rau f an­
gewiesen, seinen B edarf bei einer großen Zahl von 
F ab rika n ten  zu decken. W enn es also e inm al gelungen 
iM, d ie  M eh rhe it der F ab riken  zu einem K a rte ll zu­
sammenzuschließen, so kann  m an d ie  Abnehm er 
le ich t du rch  Revers zum ausschließlichen Bezug von 
K a rte llm itg lie d e rn  ve rp flich ten ; denn H änd le r, die 
den Revers etwa n ich t unterschreiben, w ürden  n u r 
yon Außenseitern des K a rte lls  W are erhalten, ih r  
S ortim ent b liebe zu k le in . D ie  G efahr, daß derartige  
K a rte lle  ause inanderfa llen, is t deshalb gering. A u f  
diesem P rin z ip  beruh t d ie  F estigke it w ich tig e r V e r­
bände der V erarbe itung, so z. B. d ie des Buch­
händler-Börsenvereins. D aß  sich aber auch ein Preis­
k a rte ll a u f dieser G rund lage e rrich ten  läß t, beweist 
d ie E n tw ic k lu n g  in  der G esch irrpo rze llan -lndustrie . 
D ie  S chw ie rigke iten  der P re is fix ie rung  und  der 
P re isüberwachung w urden  in  dieser In d u s tr ie  da­
durch  überw unden, daß e in  geheimes und um fang ­
reiches Buch von Pre is lis ten herausgegeben w urde, 
ña dem d ie  einzelnen A r t ik e l a u f das genaueste nach 
Form , Q u a litä t, G röße und V erz ie rung beschrieben 
sind. D ie  besonderen Verhältn isse der Porzellan­
in d u s trie  haben es dabei erlaubt, d ie  Q u a litä ts ­
bestim m ung nach e iner e igentüm lichen Methode vo r­
zunehmen. D ie  einzelnen W aren w urden  näm lich  
n ic h t etwa nach ih ren  technischen oder künstlerischen 
M erkm alen , sondern nach ih re r H e rk u n ft aus be­
stim m ten F a b rike n  (z. T . also nach der M arke) in  
d ie  verschiedenen Q u a litä tsg ruppen  eingeordnet. 
A lle rd in g s  is t in  e iner anderen G ruppe  der Por­
ze llan industrie , in  der Z ierporzeZ/ara-Fabrikation, die 
M a n n ig fa lt ig k e it der A r t ik e l so groß, daß sich die 
Festsetzung von Verbandspreisen als unm ög lich  er­
wies. Das K a rte ll h a lf  sich in  diesem F a ll durch  die 
A u fs te llu n g  von K a lku la tionsno rm en  fü r  jede e in ­
zelne W arengruppe  (Puppenköpfe , K inderserv ice  
usw.), in  denen einige Selbstkostenteile m it festen 
Norm alsätzen gebunden sind, w ährend sich andere 
T e ile  (z. B. Arbeits löhne) nach den jew e iligen  Kosten 
rich te n . —  So fe in  diese Form en der K a rte lle  auch 
im  einzelnen sind, sie haben doch n ich t eine absolute 
F estigke it der Verbände garantieren können. D e r 
Enquete-Ausschuß weist selbst a u f die S chw ie rig ­
ke iten  h in , d ie  sich ergeben, w enn sich G roß un te r­
nehmungen der Indus trie  (Konzerne) und des H an ­
dels (W arenhäuser) zusammenfinden, um  e in  ge­
nügend großes S ortim ent herzustellen und zu ve r­
tre iben. A u ch  ohnedies entstehen S chw ie rigke iten  
aus dem sogenannten Bruch, dem Feh lporze llan , d. h. 
aus jenen Stücken, d ie  durch F ab rika tion s fe h le r 
Stark entw erte t, aber n ich t unbrauchbar geworden 
sind. Nach der gegenwärtigen Regelung müssen die 
P o rze llan fab rike n  säm tlichen anfa llenden  B ruch  an

Nr-J

eine der d re i (un ter e inhe itliche r L e itung  stehen ^  
„B ruchV erkaufsste llen “  lie fe rn , d ie  ihrerseits 1 
Abnehm er ve rp flich ten , d ie  Fehlstücke n ich t zu , 
rie ren  und  n u r un te r der Bezeichnung »Fehip0 ^
la n “  zu ve rkaufen . W ir  bedauern es, daß der
quete-Ausschuß das Ergebnis seiner Untersuchen 
über d ie Fragen, ob die Preisbestim m ungen g
P rax is  e ingehalten w erden und welche Beden 
den o ffiz ie llen  und in o ffiz ie lle n  Lockerungen r 
Preis Vorschriften zukom m t, n u r in  sehr vorsic ^  
Form  m itte ilt .  Schw erlich  haben sich die »®aC j j ^  
ständigen“  über diesen he ik len  P u nk t in  jenen a 
m einen S itzungen offen ausgesprochen, an denen j
haber von Fachgeschäften, W arenhausvertreter ,g
F ab rika n ten  g le ichze itig  te ilnahm en. V ie lle ich t j^a- 
aber in  den Einzelvernehm ungen  interessantes 
te r ia l h ie rüber zutage gefördert?

=  N ach der Industrie^ j. 
Wieder eine Baugesellschaft A G  und  der Em ü , . 

in Schwierigkeiten n icke  A G  is t m it der
........ ; deburger Bau- und  g,

A G  b innen w eniger Monate nun schon die dr l  j g[.ep 
ßere Baugesellschaft in  Schw ie rigke iten  geraten, .g, 
A k tie n  an der Börse n o tie rt werden. Diese Scb'v 
ke iten  sind bei a llen  d re i U nternehm ungen nüT füb' 
a u f d ie  allgem eine K rise  im  Baugewerbe zurüc en 
ren, d ie  neben ihnen noch zahlre iche andere r  ^ Jje 
zu r Strecke gebracht hat. Zum  anderen T e il sin jjjer 
d re i Aktiengesellschaften  O p fe r der schweren ieje 
ih re r maßgebenden Organe geworden, insbeso j e„ 
O p fe r e iner überstürzten Expansion. D ie  | 
bu rge r Bau- und  C re d it A G  g a lt von jeher a ^ ne 
fund ie rtes U nternehm en; seit 1924 konnte sie,gftS' 
U nterbrechung D iv idende  zahlen, fü r  d ie  Gesc j  
ja h re  1928 und 1929 sogar 15 %. D em entspreC. „¡1 
stieg der Kurs  ih re r A k tie n  bis a u f 190 % iß1 "F ¡jg 
1930; Ende 1930 stand er noch a u f 130 %, und ^ jji 
L a u fe  der le tz ten  Wochen is t er rap ide  gesunke • ^
13. Februar ha t die Gesellschaft die Zah lungn^gjjS  
geste llt und  die E in le itu n g  des Vergleichsver u Iger 
beantragt. Was w a r geschehen? D ie  Magd® rejcl> 
Bau ha t in  den le tzten Jahren ih ren  Arbeits  
rasch e rw e ite rt. 1927 w urde eine Zweignieder fjy 
in  B e rlin  e rrich te t. Im  rhe in isch-w estfä lisc a 
dustriegeb iet und in  der P rov inz Brandenburg 
den um fangre iche W ohnungs- und S ie d lu n g ^^ jg te  
übernommen. E ine w eite re  F ilia lg rü n d u n g  e ^  et '  
Ende 1928 in  Dessau. U nge fäh r zu r gleichen ^ eJg' 
w a rb  die G esellschaft die Baufirm a C a rl viet 
leben, H alle , d ie  im  m itte ldeutschen Indus t1 ederßFf 
eine große Rolle  sp ie lte  — schon diese A n g l1 jjji 
scheint n ich t sehr g lü ck lich  gewesen zu se' ¿et
ja h re  1929 fo lg te  die Übernahme der M a j° rI U  cFr 
B. W ittk o p  AG  fü r  Hoch- und T ie fbau  durc j^0j r  
M agdeburger Bau- und C re d it nahestehein e .j ¿v 
so rtium  und 1930 die B e te iligung an der E n ) ^ ng). 
n icke  A G  (im  Zusammenhang m it deren SaI11 ^ c ’1 
So w a r e in  neuer „B aukonze rn “  entstanden- 
das eigene Baugeschäft hatte  sich inzw ischei fii* 
lieh  ausgedehnt. N am entlich  in  B e rlin  WßgCj3aulcl1 
gem einnützige W ohnungsgesellschaften g1® g voJ1
übernommen, deren G esam twert an den j ¿et
10 M ill.  R M  heranre icht. (Das A k tie n k a p  p abeJ 
M agdeburger Bau be träg t 1,2 M iß- utlzU'
scheint gerade die B e rline r L e itung  se 1 ^  ¿A 
re ichend gewesen zu sein, und man behaup Ge' 
sie n u r durch  P re isunterb ie tungen so star
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ihrer n ^ommen konnte. O b  da run te r d ie Q u a litä t 
Sache ' ^ Û en lä ß t sich schwer beurte ilen ; T a t- 
große ' 7 ’ ui gerac^e bei den B e rliner P ro jekten  eine 
i'orde ^  VOn beaosiaodungen vor lieg t, d ie  die 
haf{ run | en der Bau ausführenden F irm a  zw e ife l- 
d ie zentC i 11- G nter dem Expansionsdrang scheint 
dem A  rf 1' K on tro lle . die frü h e r hauptsäch lich  von 
haben U,lslchtsratsvorsitzenden ausging, ge litten  zu 
Schwier - f n . akuten A n laß  zu den gegenwärtigen 
^aanzie lg^ e^ en gaE die um fangre iche Zmischen- 
diesem ^ er B autßn durch  Wechsel —  eine in
halb n i , cjWerEe zw ar sehr gebräuchliche, aber des- 
ruQg. a  V  m Q̂der ge fährliche  F orm  der F inanzie - 
sPielt },Up ” ^-onzern-W echsel“  sollen eine Rolle  ge- 
Sober au^k^V  ^ a die Restzahlungen der A u ftra g - 
siandun t AeBen — z. T . wegen der e rw ähnten Bean- 
gr0ßen n f 11, 6ah sich die G esellschaft p lö tz lich  
E rfü ll^^  et'hselV e rb ind lichke iten  gegenüber, zu deren 
^kzep. g ih r  die flüssigen M it te l feh lten. D e r 
^.hßenka aU  ̂ überste igt m it  1,4 M ill.  R M  das 
die berej? d a l um ein beträchtliches. D ie  D anatbank, 

Segen y  ety a 0,8 M ill.  R M  K red ite  gegeben hatte  
diiigs m f .essi°Q von Forderungen, deren W e rt a lle r­
e r  ange° ^  der An fechtungen  zw e ife lh a ft is t — , 
za Weiter, 'C 1 s der unk la ren  Verhältn isse n ic h t m ehr 
Anfang p  T Unterstützung bereit. D e r K onkurs, der 
^ rd e n  rnui'n ar von der E m il H e in icke  A G  beantragt 
^ d e s ,  m , e> da sich die Sanierung als Fehlschlag 
\Ür das be tCpte e*ne anderw e itige  Geldbeschaffung 
ach, obwo}?]1 !5te M agdeburger Unternehm en unmög- 
»?hlagt al ■ j  • er der P restigeverlust m ehr zu Buche 
f agdebuj.!.. ^  m aterie lle  E inbuße. D e r Status der 
b i ? u n d  es * ^ aU’  u n d C re d it-A G  steht noch n ich t 
U Eige fü r  i -  nocb v ö llig  unbestim m t, w ie  sich die 
Averden. Üle G läub iger und  A k tio n ä re  gestalten

Das ---------D e r Ende vorigen Jahres
*>Hansiej}eh(i e der vom Reichsaufsichtsam t
~ p -^^_ ^ J ^ ersicherung ve rfüg ten  Bestellung eines 

er ’’HanslTk TT Verm ögensverwalters bei
Ußinienijj, ,ea ’  ’ 1ersicherungs-AG  is t der offene Zu- 
.rste in  der Gesellschaft gefo lgt. D a m it is t der 
1le Werter}, ^+ein Rahmen unternomm ene Versuch, 

esonderen jt an®sversicherung im  Rahmen eines 
jeher Basis z I1Fern®Emens a u f aktiengesellschaft- 
n etlsic h tlicß ,°r f an ŝ*eren> als gescheitert anzusehen. 
r^^Unenen p ; • !ax>n Falscheinschätzungen des über- 
st* u'^'oruna-«;81 f r  *n V e rb indung  m it unzulänglichen 

eben j Cr p  e hoden nach etwa zehn jährigem  Be- 
; r  lang h a f f118, das Ende herbe ige führt. Fast ein 

tecV,6 .des U nt ° ^  S Rei chsaufsichtsam t die Verhä lt- 
„  fischen p ernearnens sowie seine versicherungs- 
befW R; das prU" I agen und B ilanzierungsm ethoder 
Es n icht ;rgr ni8 w a r ’ daß das A m t den W e ite r­
der fäde lte  si n i R aubte  ve ran tw orten  zu können 
]„  ^Iaitlob ilip C , . u ich t n u r um  die Bewertung
d p / ’ ^*e als a ,. u>ues der H a u p ta k tive n  der B i 
Yp f  auch UrnSff .  zu üoeh b e u rte ilt w urden, son 
spT,SlĈ erUn2- ri- *e b ra Se, ob eine W erterha ltungs 

. M rd , aL f V m neuen G eschäfts jahr abgeschlos 
si u 'f  in  der Rn ^ erei,ts lm  a lten G eschäfts jahr be 

chtigf wer fl.,,, anz des a lten G eschäftsjahrs berück 
. F GesellspU (y gl- N r. 1, S. 46). D ie  D ire k tio i

„  ernngSjnetv _ , Erachte G utachten fü r  ih re  B ilan  
a u d p m j^  lu ^  Eei> das A m t beharrte  a u f seinen 

zog sch ließ lich  die Konsequenzen

indem  es den G eschäftsbetrieb untersagte und ein 
Zahlungsverbot erließ. Das A k t ie n k a p ita l von 3 M il ­
lionen  R M  is t als verloren anzusehen; darüber h inaus 
haben auch die Versicherungsnehm er m it A usfä llen  
zu rechnen. D ie  Lage der Versicherten is t dadurch  
k o m p liz ie rt, daß im  K o n k u rs fa ll erhebliche, in  Form  
von D arlehen gestundete Präm ienbeträge fä llig  w ü r ­
den; d ie B ilanz  fü r  1928 —  ein neuerer Abschluß lieg t 
n ic h t m ehr vor — zeigte n ic h t w eniger als 6,14 M il­
lionen  R M  D arlehen  au f Versicherungsscheine, eben 
als Folge dieser Stundungsmethode (im  e intretenden 
Vers icherungsfa lle  sollte dann jew e ils  d ie  Verrech­
nung erfo lgen). U m  diese Folgen eines Konkurses zu 
verm eiden (das am tliche  Zahlungsverbot ist n u r eine 
Ubergangsmaßnahme), m ußte die Ü berle itung  des 
Versicherungsbestandes in  eine stärkere H and ve r­
sucht werden. D ie  der W iener P hoen ix-G ruppe  nahe­
stehende P rov iden tia  Versicherungs-AG  in  B e rlin  
scheint p r in z ip ie ll bere it zu sein, d ie  Versicherungs­
bestände zu übernehmen. Bei der P rü fu n g  ste llte  es 
sich aber heraus, daß die Präm ienreserven n ich t zu­
reichen, so daß auch den Versicherten ansehnliche 
O p fe r zugem utet werden müssen, in  der Form , daß 
bei fo rtdaue rnder P räm ienzahlung a u f d ie  Versiche­
rungsverträge der Beginn der einzelnen Versiche­
rungen hinausgeschoben w ird , angeblich um  20 %, 
b is d ie  Präm ienreserven genügend a u fg e fü llt sind. Bei 
inzw ischen e intretenden Versicherungsfä llen  w ürde  
also eine Lücke  entstehen; h ie r w ird  das U rte il des 
Reichsaufsichtsam ts über d ie T ra g b a rke it e iner 
solchen Lösung abzuw arten  sein. D ie  rechnerischen 
U nterlagen der W erterhaltungsversicherung, w ie  sie 
von der ,,Hausleben -Gesellschaft betrieben w urde, 
haben sich also n ich t bew ährt. D a m it is t n ich t ent­
schieden, daß diese Versicherungsart übe rhaup t n ich t 
lebensfähig sei. Es kom m t eben d a rau f an, w ie  das 
G eschäft betrieben w ird . Es scheint auch besser zu 
sein, daß diese noch unerp rob te  Versicherung im  
Rahmen eines größeren Assekuranzunternehm ens als 
T e ilbe trieb  e n tw icke lt w ird , s ta tt in  e iner Spezia l­
versicherungsfirm a, d ie  der Ausgle ichsm öglichkeiten 
und  der ausreichenden Reserven in  der A n la u fs ­
periode entbehrt. N ic h t d ie  W erterhaltungsversiche- 
rung  als solche, sondern das unzu läng lich  finanzie rte  
E xp e rim e n t des G ründers der „Hausleben“ -Versiche­
rung  is t gescheitert.

—  D u rch  den Übergang der 
_ t A k tie nm e h rhe it der Schan-

KampfumSchantung t ung-Handels A G  an das
M ünchener Bankhaus Joh. 

W itz ig  &  Co. is t o ffenbar n ich t n u r d ie  Börse, sondern 
auch die V e rw a ltun g  der G esellschaft überrascht 
worden. (D er Nachweis über den K a u f w ird  übrigens 
w ahrsche in lich  erst a u f der nächsten G eneral­
versam m lung g e fü h rt werden.) V e rm u tlich  ha t der 
w e rtvo lle  Besitz der Schantung-H andels-AG  an 
R eichsschuldbuchforderungen A n laß  zu dem M ehr­
heitserw erb gegeben. D ie  G esellschaft ha t vor ba ld  
zw ei Jahren ih r  K a p ita l im  V e rhä ltn is  von 20 . 1  
a u f 5 M il l .  R M  um gestellt. Sie hatte  einen Entschäd i­
gungsanspruch fü r  den V e rlus t der Schantung-Eisen- 
bahn, der m it 90,5 M ill.  R M  festgesetzt w urde  und 
fü r  den sie 7,69 M ill.  R M  6 %ige Reichsschuldbuch­
fo rderungen ( fä ll ig  1948) und 0,97 M ill.  R M  W iede r­
aufbau-Schuldbuchforderungen (von 1943 an verzins­
lich ) e rh ie lt. D e r B uchw ert von 5,24 M il l .  R M  überste igt
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bereits das A k tie n k a p ita l, der R ealisa tionsw ert lieg t 
zur Ze it noch um etw a 300 000 R M  höher. Z u r A k t i ­
v ie rung  dieser Vermögenswerte  stehen der B ank 
g rundsätz lich  d re i Wege offen: e inm al eine lang­
fr is tig e  Speku la tion  a u f d ie  W ertste igerung der 
A k tie n , d ie  bei F ä llig k e it der Schuldbuchforderungen 
e in tre ten  muß, wobei das aufgew andte  K a p ita l sieb­
zehn Jahre lang durch  die D iv idendenzah lungen ver­
z inst werden könn te ; zweitens der Versuch, den Be­
sitz der G esellschaft schon ba ld  durch  L iq u id a tio n  
oder a u f andere Weise auszuwerten, und  d rittens  ein 
V e rk a u f des A k tie np a ke ts  m it entsprechendem Ge­
w in n  an die V erw a ltungsgruppe. D ie  Schantung- 
H ande ls-A G  besitzt neben einer k le inen  Vorzugs- 
A k tie nb e te iligu ng  bei der Deutsch-Asiatischen Bank 
und den e rw ähnten  Reichsschuldbuchforderungen 
le d ig lich  Bete iligungen an zwei S isalpflanzungen in  
O s ta fr ika , d ie  seinerzeit von der D eu tsch -O sta frika ­
nischen Gesellschaft erw orben w urden  (Buchw ert 
0,7 M il l .  RM ). Sie ha t sich a u f G run d  der ungün- 
stigen E rfah rungen  anderer ko lo n ia le r U nternehm un­
gen n u r zögernd dem W iederaufbau  gew idm et und 
zunächst le d ig lich  die Zinsen (n ich t das K a p ita l)  der 
Entschädigung fü r  d ie  überseeische A rb e it eingesetzt. 
D aß  der V e rw a ltungsappara t (achtzehn A u fs ich ts ­
ra tsm itg liede r!) fü r  diese Au fgabe  übersetzt ist, 
w u rde  bereits a u f der le tzten G enera lversam m lung 
e rk lä rt. D a  die ko lon ia le  B e tä tigung noch z iem lich  
r is ik o v o ll ist, w äre es verständ lich , w enn neue M a­
jo ritä tsbes itze r zunächst den Versuch machen w ü r ­
den, d ie  G esellschaft zu liqu id ie ren . Das w ürde  zw ar 
dem S inn des Kriegsschädenschlußgesetzes vom Jun i 
1928 w idersprechen; man ha t seinerzeit bei den E n t­
schädigungen eine Untersche idung zwischen ent­
w urze lten  und n ich ten tw u rze lten  W iede rau fbau ­
geschädigten sowie den N ich tw iederaufbauenden  ge­
m acht. Bei einem G rundbe trag  des Schadens von 
100 M il l .  R M  betrug  die Entschädigung fü r  E n t­
w urze lte  und W iederaufbauende — also auch fü r  
d ie  Schan tung-A G  —  9,58 %, w ährend fü r  N ic h t­
w iederaufbauende n u r ein Satz von 4,56 % festgesetzt 
w urde. D abe i w u rde  aber ausd rück lich  bestim m t, 
daß, w enn e inm al d ie  Entschädigung e rfo lg t ist, eine 
R ückfo rde rung  wegen späteren F o rtfa lls  der V o r­
aussetzungen n u r dann in  Frage kom m t, w enn über 
wesentliche Tatsachen grob fahrlässige, u n rich tig e  
oder irre füh re n de  Angaben gemacht oder sonst un ­
lautere  M it te l angewandt w orden sind. H a t der 
W iederau fbau  also e inm al begonnen und  w ird  er 
später w ieder e ingestellt, so g ib t das Gesetz keine 
H andhabe fü r  d ie  R ückfo rde rung  der erheblichen 
D iffe re nz  zwischen w iederaufbauenden und n ic h t­
w iederaufbauenden Geschädigten. A u f  diese Lücke  
is t m an anscheinend erst je tz t aufm erksam  geworden. 
In  den Kreisen der m it großen S chw ie rigke iten  
arbeitenden Kolonia lgesellschaften w ird  a lle rd ings 
e rk lä r t, daß es eine be träch tliche  Umgehung des 
W illens des Gesetzgebers bedeuten w ürde, w enn man 
d ie  Schuldbuchforderungen, d ie zum großen T e il fü r  
den W iede rau fbau  gedacht waren, rea lis ieren w ürde, 
w ährend andere Gesellschaften fü r  die F o rtfü h ru n g  
ih re r  überseeischen Anlagen zum T e il keine M it te l 
m ehr e rhalten können. F ü r die fre ien  A k tio n ä re  is t 
bei diesen Vorgängen d ie  Frage von großer Bedeu­
tung, ob m it einem ausreichenden Schutz ih re r 
Interessen bei den neuen M ehrheitsbesitzern gerech­
net w erden da rf.

Nr. 8

-------  ! D ie  Deutsche Südseeph°s
Sanierung p h a t-A G  in  Bremen ha

der Südsee-Phosphat einen Abschluß  fü r  (|ü_ 
1 letzte G eschäfts jahr

gelegt, der m it  einem V erlust von 1,99 M ilk  R 
zum ersten M a l den w ahren Stand des Unternehmen^ 
zeigen dü rfte . W ährend es angeblich 1929 noch u® 
m ög lich  w ar, den W e rt der beiden Hauptbeteiligung®®
(Vere in igte B le i- und S ilber-Erzbergbau-G ewer
schäften in  der Tschechoslowakei und  N. V. Phon1 
H ande l- en C u ltu r  M y) zuverlässig abzuschätzeI® 
hat m an sich je tz t entschlossen, diese Bete iligung6 
a u f 2 R M  abzuschreiben. A u ch  a u f d ie  Forderung® 
an die böhmischen G ew erkschaften von 0,67 M ilk  1 
w urden  0,3 M ill.  R M  abgeschrieben, und  die I ' ° r 
rungen an die P h ö n ix  s ind vo lls tänd ig  abgebu® j  
worden. Im  ganzen erscheinen Bankguthaben un 
D eb itoren  n u r noch m it 0,41 gegen 1,15 M ilk  RM- k j  
aus der L iq u id a tio n  der P h ö n ix  — an der auch ^ 
H am burgische Südsee-AG b e te ilig t w a r — n°C 
etwas herauskommen w ird , is t kaum  zu erwart®^ 
U nk la r is t die Frage der A va lve rp flich tungen , 1 
gemeinsam m it der H am burgischen Siidsee üb® 
nommen w urden  und  nach dem Zusammenbruch 1
H am burger Gesellschaft d ie  Phosphat-A G  belast®^’ 
D ie  Gesellschaft sch lägt zu r Beseitigung der Un f. j 
bilanz vor. das K a p ita l, das u rsp rü ng lich  2,25 f 
RM. be trug  und durch  E inz iehung der im  Besitz , 
G esellschaft be find lichen  0,5 M ilk  R M  A k tie n  a 
1,75 M ill.  R M  herabgesetzt w ird , im  V erhä ltn is  y j 
10 : 1 zusammenzulegen, so daß sich das Kap1 
k ü n ft ig  a u f 175 000 R M  belaufen w ird . 40 000 ^
Buchgew inne sollen vorgetragen werden. E in  V  
wisses A k t iv u m  bedeutet d ie  Entschädigung f ' i r  ret 
seinerzeit in  A m e rika  beschlagnahmten DamP i 
W iegand: 70 000 R M  sind bereits eingegangem 111 
w eitere  180 000 R M  sind noch zu erw arten. W a® 
scheinlich w ird  e in T e il dieser Summen zur ^  
deckung der e rw ähnten A va lve rp flich tun g en  <1'®"^, 
müssen. M it  dieser Sanierung w ird  der Schlnßs £ e, 
un te r e in  rech t unerfreu liches K a p ite l aus der  ̂
schichte der deutschen Aktiengese llschaften  SeZ°?eJji 
D ie  Deutsche Südseephosphat-AG, d ie sich vor 1 en 
K rie g  eines sehr guten Rufes e rfreu te  und  iu  c‘® , 
A u fs ich ts ra t noch im  vorigen Jahr maßgebende 
sön lichke iten  der deutschen W ir ts c h a ft vcU 1'® 
waren, hatte  im  M a i 1925 aus der japanischen 1 ^  
gäbe eine Summe von fast 3 M ill.  R M  erhalten- ^  
handelte  sich dabei n ich t etwa um  eine E n tscn ® ^ 
gung seitens der deutschen Regierung, d ie mR ,e l0q 6, 
„W iederau fbauzw ang“  verbunden w ar, und  dje ße„ 
Seilschaft ha t auch zunächst n ic h t an kolonial® ^  
tä tigu ng  gedacht; sie betrieb  v ie lm ehr eine Phosp j^ j  
fab rik  in  O ldenburg , die a lle rd ings kaum  ren 
gewesen sein d ü rfte . Dam als fo rderten  die A k tm 11. ^  
bereits ve rgeb lich  eine L iq u id a tio n . M an hat ^  
dann zunächst a u f re ine Geldgeschäfte beschra ^  
und dabei auch die Unternehm ungen der F irm a  i, 
Sondheimer &  Co., von der zw ei Inhabe r im  ^ . e, 
s ich tsra t der G esellschaft waren, m it  größeren , 
d iten  bedacht. W ie w e it sich gerade aus diesen -jp 
d iten  die von A n fa n g  an ungünstig  beu rte ilte  R6 T a ­
gung an den böhmischen Erzbergbau-Gewerks
ten  zw angsläufig  ergeben hat, is t n iemals San j aj,r 
k lä r t  worden. Diese Fragen w urden  in  vorig®111 
gestre ift, als sich die O pposition , d ie  inzw ischen ^ f  
in teressiert sein d ü rfte , etwas eingehender m1
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^efa fite 1<r \ ’ en p esch ä fts fü h ru rig  des Unternehmens 
hofieren P ^  ^ n\aR dazu gab der E rw erb  eines 
^aiöals h (?Ste!IS ei8en-er A k t ie n  im  Jahre 1925. Schon 
Sruppe a e sich näm lich  eine B e rlin e r O ppositions- 
^eimersch'Seifr  ^ 'C ®e^ed igung  an den Beer-Sond- 
llüd die Akt '  b lRei'nebmungen in  Böhmen gewandt, 
Pari von ■ 1Cn dieser O ppos ition  w aren ungefähr zu 
der Gesell11]?11}' ®ankenkonsortiu in  un te r B ürgschaft 
aktion w  S . übernommen worden. Diese T rans- 
'ar. E rs tT  lnr , n folgenden B ilanzen n ich t erkenn- 

rn Jahre 1929, als der K u rs  im m er s tä rke r

A" haltende K ------- ---------------------------------------
j. öie Entw‘ ,assen^ ^ s&>gkeit des Reichs
7̂ !  die st“ \ lunS der Reichsfinanzen im Dezember 1930 
RWischenkrprir .+e 1 endenz zur Erhaltung der durch den 
,.eichskasse 1 , vom November erzielten Flüssigkeit der 

.Segeriwjir̂ - ennea’ die offenbar in  weitem Umfang 
. laisterju Einanzdispositionen des Reichsfinanz-
Riuatld Von p ,errscht. Zwar hat sich der hohe Kassen-
lich ! eri>iinde t ec'N° Vember (371 MiIL RM) auf 156 M ilL 
d„ Über don' j . b r geht jedoch auch damit noch erheb-

den KJ lnr dstei‘ Bedarf hinaus, der wohl etwa

[{
An ° ReFoii Ä'redüs fü r die Diskontierung der Forde 
veif as*eHte llr|(|S Segen die Reichsversicherungsanstalt fü r 
zei 2ltlslieher P- •?.*! eben w 'eder einsetzende Ausgabe un- 
ime!'n das dp. '^jähriger Schatzanweisungen des Reichs 
jüh "aufe dies,. 'Tcbe Bemühen, Vorsorge zu treffen. Die 
die?1̂ 611 Schaf? ah res eintretenden Fälligkeiten der vor- 
Diee ^eise l^..atj'veisungsemissionen sollen offenbar auf 
djs 'datsnaäßi lchst weitgehend vorfinanziert werden. 
zerril<)S'd °nen erl. juit v'dck 1 urig bereitet fre ilich den Kassen- 
rünri 6r ^29 i ' bliche Schmierigkeiten. Während im De- 
Ab? Mil] n 1 ̂ deutlichen Haushalt ein D efizit von

ru!?rilaüona]pi, ^kennzeichnet w ird. Die Aufnahme des 
a ® des , Kredits fü r die DiskontieriinEr der Forde-

ill. R l^ al S®nbestand von Ende September 1930

SchTm der a u ß ^  entstand, betrug der Fehlbetrag (nach 
3j >,(7 im D„ erordentlichen Tilgung der schwebenden 
1930 d' RM h o T er 1930 303 MÜ1 RM’ war m ithin um 
in a °dt 192g v er,’ ,un(l  insgesamt stellte sich der fü r 
418 2  ersten eichbare Fehlbetrag des Ordinariums 
heit dl- R \j eun Monaten des Rechnungsjahres auf 
(OkJ Var aber C/ ’en j 1?3 M ill. RM. In  seiner Gesamt- 
EnDf. ,0r-D e Z(.m|ni dritten Viertel des Rechnungsjahrs 
Urn] p en®esetzt b + das Defizit 1930 nicht höher als 1929. 
liehen XA,a°rdina,la s*cb das Verhältnis von Ordinarium
au f i  ia>i slial fU I r  01 entw ickelt: Das Defizit im  orden t- 
sank },• RM d T" ’Ubren(1 des Jahres 1930 von 350 
des pdrügegen vor. oo Defizit des außerordentlichen Etats 
nur s?fa?ddefizu„ dl auf 30? M ill. RM. Die Minderung 
verZe: .''dnbai- ai<. ' ° n 1251 auf 1190 M ill. RM ist insofern 
P]ails <'!Ul<‘nden FpVi}11 beR des am 31. Dezember 1929 zu 
Befj?j,aiafäHig w etrags beim Inkrafttreten des Young- 
deatlir.n’ dessen c„r,r  e' Dagegen zeigt die Ümkehr des 
Jahre* . die ve rV ^61̂ 6^ 0^  teizt im  Ordinarium liegt, 
erhöh,; ln dem ri(f n*’ I}1®v<?Re Entwicklung des letzten 
M rm ^ e n  vprrv,o?' nchtige Zeitpunkt fü r die Steuer- 
k°antpS r.ani mehr Warde und so das D efiz it des Ordi- 
**9 g ’ Die betränbii- t  ei ne halbe M illiarde wachsen 
Anleihe O rd inarium  • * Verminderung des Fehlbetrags 
kaufe I  'eerdnnt? ^  überwiegend der Zündholz- 
Vlleif, 0,1 Reichshai? Daneben gewinnen jetzt die Ver- 
}> d  5or>*,P ezember p)-,}}' nUESaktien gröilere Bedeutung. 
C es Rai« 1 * RM \rt r\- ossen aus solchen Verkäufen 
i chaft j lderjab je le Reichskasse. Für die erste Hälfte 

(ir ttlj n dßr  Reichskasse 1St Xc™ u tlich die Zahlungsbereit- 
UrRe erst dpr -o frTesicherl- Der nächste kritische 

KapUal r Juni sein (vgl. die Tabelle S. 407).

trf^l'hremj ^ nsr der Preag

Griin̂  AG (Prea^6«- Monata hat die Preußische Elek- 
k'°atir,«n? der Spb! me starke A k tiv itä t entfaltet. Die 

' ll ah‘n Elektr.' Einanzierungsgesellschaft, der 
zitats-Union in Basel, die Übernahme

zurückgegangen w ar, ha t sich die V e rw a ltun g  ent­
schlossen, d ie  A k tie n  zu dem hohen E instandskurs in  
den Besitz der Gesellschaft zu übe rfüh ren  — ein V e r­
fahren , das zw eife llos den gesetzlichen Bestim mungen 
w ide rsp rich t. D a inzw ischen auch die ko lon ia le  Be­
te ilig un g  durch  die L iq u id a tio n  der P h ön ix  M y  be­
endet ist, m uß sich die Gesellschaft in  Z u k u n ft d a r­
a u f beschränken, aus den v o ll abgeschriebenen Be­
te iligungen  und den ebenfa lls n ie d rig  zu Buch stehen­
den Forderungen gegen die böhmische Gesellschaft 
so v ie l w ie  m ög lich  e inzutre iben.

der Aktienmehrheit der Thüringer Gasgesellschaft und die 
Beteiligung an der Finanzierung der Berliner Gas- und 
Elektrizitätswerke haben die M ittel der Gesellschaft zwei­
fellos in  hohem Maße beansprucht. Zur „Finanzierung der 
Ausbauarbeiten des laufenden Jahres sowie evtl, der er­
forderlichen Vorschüsse an Tochtergesellschaften“  plant 
die Gesellschaft nunmehr eine Kapitalerhöhung um 30 auf 
155 M ill. RM. Dieser Betrag ist jedoch zu gering, als daß 
man die Kapitalerhöhung als ein Zeichen dafür ansehen 
dürfte, daß die Verhandlungen über den Verkauf der Ber­
liner Werke bereits abgeschlossen seien. Die Kapita l­
erhöhung dürfte vielmehr hauptsächlich zur Finanzierung 
der anderen Expansionsgeschäfte dienen, soweit aus ihnen 
bereits jetzt ein Bedarf an baren M itteln entstanden ist.

Störung der Favag-Abwicklung von französischer Seite
Bei der Abwicklung der Frankfurter Allgemeine Ver- 

sicherungs-AG hat sich ereignet, was bei der Durchführung 
von Vergleichen nach größeren Insolvenzen nicht selten 
e in tritt: eine kleine Gruppe von Gläubigern, die zunächst 
ohne Widerspruch die von den Verwaltungsbanken garan­
tierte und durch ihre Kreditbeihilfe bereits ausgezahlte 
Quote von 20 % angenommen hatte, versucht, besondere 
Y orteile fü r sich herauszuschlagen. Offenbar rechnet sie 
damit, daß den am stärksten beteiligten Kreisen ein 
ruhiger Verlauf der Abwicklung einige Opfer Wert sei. 
Fünf französische Firmen, unter denen die Firma La Natio­
nale besonders aktiv zu sein scheint, erhoben gegen den 
Faoag-Ver gleich Einspruch, obwohl sie zum Teil durch 
umfangreiche Wechseldepots besonders gesichert sind und 
auf diese Weise weit über die Normalquote hinaus Be­
friedigung finden. Sie stützen ihren Protest auf die Be­
hauptung, daß sie im Februar 1930 nicht genügend Zeit 
gehabt hätten, den Vergleichsvorschlag zu prüfen, daß 
ihnen eine Quote von 40 % versprochen worden sei und 
daß außerdem die deutschen Verwaltungsbanken die 
übrigen Gläubiger durch falsche Angaben zur Annahme 
des Vergleichs Vorschlags veranlaßt hätten. Was dieser 
Vorwurf bedeutet, liegt auf der Hand. Die Leitung der 
Favag-Abwicklung weist die Behauptungen und Forde­
rungen der betreffenden Gruppe — nicht alle französischen 
Gläubiger haben sich ih r angeschlossen — energisch zu­
rück und sie stellt dem Entschluß der französischen F ir­
men, an die französischen Gerichte zu appellieren, die Ab­
sicht entgegen, durch eine Klage vor den deutschen Ge­
richten feststellen zu lassen, daß die Franzosen an den 
Vergleich gebunden seien. Die Favag stellt fest, daß die 
französischen Gläubiger nicht nur durch zahlreiche Ver­
treter an der Vorbereitung des Vergleichs vom März 1930 
m itgewirkt hätten, sondern sie seien auch im Gläubigeraus­
schuß vertreten und ständig über den Gang der Abw ick­
lung unterrichtet worden. Was hat es nun m it der an­
geblich zugesagten 40%igen Quote auf sich? Der Ver­
gleich, dem im März 1930 die übergroße Mehrheit der 
Gläubiger zugestimmt hat, erwähnt diese Zahl lediglich in 
dem Zusammenhang, daß die Verwaltungsbanken m it 
ihren eigenen Forderungen an die Favag-Masse in Höhe 
von rund 20 M ill. RM solange zurücktreten, bis die übri­
gen Gläubiger der Favag 40 % (die sogenannten D irekt­
gläubiger sogar 50 %) erhalten haben; im  übrigen garan­
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tierten die Verwaltungsbanken die Quote von 20 %. Es 
ergibt sich daraus, daß man damals eine 40 %ige Quote fü r 
möglich hielt (aber keineswegs zusagte). Heute w ird  fre i­
lich die Gesamtquote nur auf 20 bis 30 % geschätzt. Eine 
Reihe französischer Gläubiger hat sich durch Einsicht­
nahme bei der Favag davon überzeugt, daß trotz der ver­
ringerten Quote die Abwicklung korrekt vor sich ging; die 
fün f protestierenden Firmen haben eine solche Aufklärung, 
die ihnen ebenfalls angeboten war, abgelehnt. Eine beson­
dere Note erhält der Fall dadurch, daß sich der franzö­
sischen Gläubigergruppe die Agence Haoas zur Verfügung 
gestellt hat, und zwar hat deren Leiter die Vertretung 
dieser französichen Gläubiger übernommen. Anscheinend 
glaubte man, daß sich die deutschen Interessenten der 
Favag aus Angst vor einem publizistischen Feldzug der 
Agence Havas dazu entschließen würden, den franzö­
sischen Gläubigern besondere Opfer zu bringen. Für der­
artige Pressegepflogenheiten besteht fre ilich in  Deutsch­
land kein Verständnis.

Reorganisation bei der Associated Rayon Corp.
Schon bald nachdem die Glanzstoffgruppe ihre ameri­

kanische Holding- und Finanzgesellschaft, die Associated 
Rayon Corporation, gegründet hatte, kam der Rückschlag 
in  der Kunstseidenindustrie und enthüllte, daß sich die 
Emittenten wie die Übernehmer der Vorzugsaktien dieser 
Gesellschaft allzu sehr durch den Optimismus der Glanz­
stoffgruppe und ihrer Berater hatten täuschen lassen. Der 
unaufhaltsame Rückgang der Kunstseide-Aktien ließ das 
Portefeuille der Associated Rayon Corporation weit unter 
den Einstandspreis sinken, und auch der Kurs ihrer Vor­
zugsaktien, die zusammen m it einem kleinen Bonus in 
Stammaktien (oder richtiger Genußscheinen) zu 106K $ 
je Stück emittiert worden waren, sank fast auf den dritten 
Teil, obwohl Glanzstoff die 6 % Vorzugsdividende garan­
tie rt hatte (wenn auch nur bis Ende 1932). Diese Garantie 
war fü r Glanzstoff sehr unbequem, weil sie wider Er­
warten in erheblichem Umfang in Anspruch genommen 
wurde; denn die bei der Gründung erhoffte Rentabilität 
der z. T. in  die Associated Rayon gelegten Anteile an den 
amerikanischen Betriebsgesellschaften blieb infolge des 
Konjunkturumschlags aus. Glanzstoff strebte deshalb 
nach einer Neuordnung; auch die Emissionshäuser konnten 
natürlich auf die Dauer der Entwertung eines von ihnen 
herausgebrachten Papiers auf ein D ritte l nicht tatenlos 
Zusehen. So hat man seit einiger Zeit über eine Neu­
regelung verhandelt; währenddessen erhöhte sich der Kurs 
beträchtlich und stieg von einem D ritte l auf etwas mehr 
als die Hälfte des Emissionspreises. In der vergangenen 
Woche sind nun die Vereinbarungen zwischen der Gruppe 
AKU-Glanzstoff und dem Emissionskonsortium Speyer- 
Lehman abgeschlossen worden. Die 20 M ill. $ Vorzugs­
aktien sollen eingezogen werden, und zwar so, daß jeweils 
die Hälfte des Nominalbetrags zu rund 30 $ je Stück in bar 
und die andere Hälfte zu 50 $ in 5 %igen Debentures ein­
gelöst wird. Das Verhältnis zwischen Aktiven und Passi­
ven w ird dadurch etwas verbessert, und überdies erhalten 
die Debentures nicht nur fü r die Zinsen, sondern auch 
fü r das Kapital die Garantie von Glanzstoff, so daß 
sie bei weitem besser gesichert sind als die alten Vor­
zugsaktien. Zum Ausgleich müssen die Vorzugsaktionäre 
fü r einen Teil ihres Geldes den endgültigen Verlust von 
40 % hinnehmen und fü r einen anderen in eine Zinsreduk­
tion willigen. Die Emissionshäuser betrachten diesen Aus­
gleich offenbar als angemessen. Der Glanzstoff-Konzern 
bezahlt etwas mehr, als er aufbringen müßte, wenn er 
sich entschließen wollte, die Associated Rayon ihrem 
Schicksal zu überlassen. Aber das würde sein Emissions­
kredit keinesfalls ertragen, und so kann auch er es als 
eine vorteilhafte Lösung betrachten, daß seine Leistungen 
unter dem bleiben, was er früher den Übernehmern der 
Associated Rayon-Emission — wenn auch ohne bindende 
Verpflichtung und in  besseren Zeiten — in  Aussicht ge­
stellt hatte.

Der Umfang der Royal Mail-Verluste
Die Hauptversammlungen der Obligationäre der ■ e 

Mail Steam Packet Company und der Vorzugsaktie 
der White Star Line haben, wie vorauszusehen 'vafr’nene 
halbjährige Moratorium fü r die am 1. Januar ausgea ^  
Halbjahrsdividende bewilligt, nach einer heftigen „ j ers 
freilich, in der an dem Verhalten des Konzerngru 
und -leiters Lord Kylsant und an dem der Banken he 
K r it ik  geübt wurde. Sir W illiam  MacLintock Sâ  ^gt 
Namen des Gläubigerausschusses eine Darstellung ^ 
Finanzlage, in der sich der Royal Mail-Konzern be 1 
Danach ist sowohl bei der Royal Mail Steam Packe 
als auch bei der White Star Line das gesamte S ä 
aktienkapital verloren. Aber auch die Vorzugsaktie^^ 
und Obligationäre können nicht m it einer vollen r> ^  
digung ihrer Forderungen rechnen, denn nach 
gung der Buchwerte und Abdeckung der bevorrec i ^ gil. 
Ansprüche reichen die Aktiven dazu nicht aus, ms p . 
dere nicht bei der Royal Mail. Da bei einer Zw 
liquidation die Verluste fü r die Vorzugsaktionäre ^  
Obligationäre noch größer wären als bei Bewilligaßo 
Moratoriums und ruhiger Abwicklung, wurden die  ̂
träge der Treuhänder m it großer Mehrheit angeno® ^  
Es w ird  jetzt das Programm durchgeführt werden.  ̂
dem w ir bereits in Nr. 6, S. 300 sprachen, d. h. es allf- 
zunächst eine Anleihe im Betrage von 250 000 *  
genommen werden.

Personalia
Zum Präsidenten der Reichsversicherungsanstalt ^ ^ ejts-

gestellte wurde der Abteilungsdirigent im Reichs» ^ 
ministerium, M inisterialrat Albert Grießmeyer eIt^.tg\ied 

Rittergutsbesitzer Ferdinand von Lochom-Petkus,™ ^aIjd' 
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft und der ^e. 
Wirtschaftskammer Brandenburg, ist am 17. Febm 0a 
storben. von Lochow-Petkus hat sich durch Züchtu 
Roggensaatgut große Verdienste um die deutsche Lan 
schaft erworben. ßrpst

Am 19. Februar beging Geheimrat Dr. ing. e. k  JcS 
von Borsig sein 25jähriges Jubiläum als Vorsitzen 
Verbandes Berliner Metall-Industrieller. tfa*

Im  A lte r von 61 Jahren starb Kommerzieiira 
Hentschel, der langjährige Mitinhaber der Porzell»1̂  y eI- 
Hentschel & Müller, Meuselwitz in Thüringen. jjaii'
storbene gehörte bis 1903 dem Vorstand der ” ° r 
fabrik  Ph. Rosenthal & Co. AG an. p\acbs'

Der Generaldirektor der Erdmannsdorfer AG für j ak0  ̂
garn-Maschinen-Spinerei und Weberei, Dr. ing. e- y0ji dct 
Hildebrand, ist wegen seines vorgerückten Alters. _ jegt» 
Leitung der Gesellschaft zurückgetreten. Gleichzei tlii» 
er sein Amt als Präsident der Hirschberger Indusr 
Handelskammer nieder; die Kammer wählte 1 
Ehrenpräsidenten. ,-ej  def

Am 16. Februar verstarb das Aufsichtsratsmng , j j rek' 
Winkelhausen-Hünlich Weinbrennereien AG, Gener 
tor Fritz Hünlich, im  A lter von 46 Jahren. ('■

Zu Beginn des nächsten Monats w ird  ¡.ir
Legge vom Vorsitz des amerikanischen Farmb° j jja f' 
rücktreten und seine Tätigkeit bei der Interna 3 e r  ^  
vester Co., bei der er früher Präsident war, w 
nehmen. , Vor'

Die Berliner Technische Hochschule hat , g£j i rekt°r 
Standsmitglied der Ilse Bergbau-AG, Bergwer ^  1»' 
Franz Fischer, die Würde eines Ehrendoktois 
genieurwissenschaften verliehen. , re

Der ordentliche Professor fü r Wirtschafts ^ uje 
Landbaus an der Landwirtschaftlichen Hoc i j j 0l,0r»r 
Hohenheim, Dr. Adolf Milnzinger, ist zu*  ,or(len- 
Professor an der Tübinger Universität ernannt mj er, det 

Der Rechts- und Sozialphilosoph Rudolf ^*a’g 
an der Berliner Universität lehrt, wurde am pr®
75 Jahre alt. Stammler sucht in seinen Schrn es
zip des sozialen Lebens zu bestimmen; er er
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erea Regelung des menschlichen Verhaltens. Er 
Betr P 1 die naturwissenschaftliche und individualistische 
*o m *V UnSsweise *n der Volkswirtschaftslehre: „E in öko- 
Scheii, 168 Ehänomen ist eine gleichheitliche Massener- 
des ,von Rechtsverhältnissen.“  Aus der Geordnetheit 

erschlichen Lebens leitet er die Notwendigkeit einer

teleologischen Forschungsweise ab; nicht m it der Kategorie 
Ursache — Wirkung, sondern m it der Kategorie M ittel — 
Zweck seien die sozialen Erscheinungen zu erfassen.

Professor Dr. Wilhelm Röpke (Marburg) ist zum M it­
glied der Kommission zur Beratung des Arbeitslosen­
problems ernannt worden.

ÜLttetohtt
Neue sozia lpolitische L ite ra tu r

^as °n 0berreSi«rungsrat Dr. Lothar Richter
^ esetzb^e Vi Sta.udinSer fü r das Studium des Bürgerlichen 
S°ziaiypU . as das bedeutet fü r das Verständnis der 
^ eichsoeS- u Tllns der Sr°ße fün f bändige Kommentar zur 
Oiatin uI l\ lCJ Lerun8sordnung von Hanow, Hoffmann, Leh- 
^egszeit Jbehulte-Holthausen. Er wurde noch in der Vor- 
beÜebth Pe®rdndet und erfreute sich schon damals großer 
^s ich e r1 ' m Jabre 1929 ist sein zweiter, der Kranken- 
^°ffmanUnk gew*dmeter Band, der von Geheimrat Franz 
Er zeichl' bear‘)eitet ist, in  achter Auflage erschienen1)
fn ,. et Sich flll./tl. iil.nui/.l.a.'nl,n A \r H GM t, Pcorm
®Uch und

sich durch übersichtliche Anordnung, knappe 
trotz wissenschaftlicher Gründlichkeit —Ucu du h lz wissenscnattncner urunaiicnKeu —

dieser y * C .. Gemeinverständlichkeit aus und w ird  dank 
zur £  rzüge weiter einer der beliebtesten Kommentare 
j?t der ,̂nversieberung bleiben. Ebenfalls im Jahre 1929 
^ nfallno„ . , gleichen Reihe erschienene Kommentar zur
lleUen A n f]herUng’ der seit langem vergriffen war, in einer 
YUtlgen, d' agC berausgekommen2). Bei den großen Ände- 
i abre® e ie,Serade die Unfallversicherung in den letzten 
feilen van- ren bat, mußte das Werk in  viele:
der Heraus5 ,neu gestaltet werden, eine Aufgabe, der sich 

eiebsvers' u JCr’ Senatspräsident Schulte-Holthausen vom 
z°gen bat 1Cberungsamt, m it Geschick und Erfolg unter-

-L^ratur11«^'|pbtfachmann interessanter als die juristische 
°)'eritijcj. 'n‘> die in letzter Zeit recht zahlreichen Ver­
belle® und^6n’ d'e sicb m it den wirtschaftlichen, finan- 
w 11? befas„ 0rSanisatorischen Fragen der Sozialversiche- 
o'°Pischen p?‘ Nachdem die literarische Fehde über den 
li°na*Versich aU der Elartz, Horneffer und Genossen, die 
ah Verstumer?n5 durch ein Sparsystem zu ersetzen, end- 
y 6t b ritiSck m . *SL beginnt man sich wieder nüchtern, 
se?sicherUn dem gegenwärtigen Zustand der Sozial-
iim ftigen 5 und ihrer mutmaßlichen Entwicklung zu be- 
„■ l Ünanzi P fesicbts unserer Wirtschaftslage vor allem 
i - ,  * Zein-* 1 , e a . Gesichtspunkten. Die nachstehende Uber- 
j r ” gsaufWa e.u.ilich, welche wichtige Rolle der Versiche- 
n a,'lsh a lt,]. ',)lrn Haushalt unserer Volkswirtschaft und im 
Ui* h 6,1 Und ARlcbs sPielt. Dabei sind in  der Übersicht Ein- 

yf* eiumal b U?Pab?n der Arbeitslosenversicherung noch

vielen wichtigen

dp^ ¿esProch erscbiedene Schriften, die hier vor einiger 
daLEiafluß d “  ^ u rden (vgl. Jahrg. 1929, Nr. 32, S. 1265), 
Rnt *e leu, k V.ersieberungsaufwands auf die W irtschaft 
Rei euSUcburiP’eSCba^ ’^  sicb eine kürzlich erschienene 
sehp Sbau s h a l t Bürger3) m it den Ausgaben, die im 
t,in n s'ad. bjj. Uf, Zwecke der Sozialversicherung vorge- 
fachSaû gaben er,. M ilderung der verschiedenen Versiche- 
IeSe 6t l'orm ’ f !e durch Reichszuschüsse in mannig- 
das h ®ber lksei ordert werden, schließt sich ein sehr 
Uelf e*ch bei' 1 ,lscbur Teil an. Nach Bürgers Ansicht ist 
Hip acb zu w .. er Finanzierung der Sozialversicherung 
ge?3 die dmv.k j\eSanSen- Das gelte vor allem fü r die 
~ \ ? et 'vird R- d’e Iex Brüning der Reichsknappschaft 
2 Urger burücksichtigt dabei nicht genügend,

<"ai l H f’v ^ ranke?vpr f i - k nz: K o i«n>entar zu r R eichsversicherungsordnung, 
„  *) D rymt?nn5 Verl,?’ C n Ung- 8- neu bearbeitete A u flage . B e rlin  1929.

3r- Sehu|te ,| P « .s  30 RM.
.*  Cn.i i."d . C n f i i i  us.e1 : K om m entar zu r Reichsversicherungsord- 

1„ 1 B ü r! Üeyniann? v er,slcherung. 4. neu bearbeitete A u flage . B e rlin  
‘“»5 Und8̂ -. Dr. H .„V e1®6.- Preis 40 RM-

^ i t i k .  lu . i ¡ s ’ Sozia lversicherung und Reichshaushalt. D arste l- 
la  ^3 0 . C a r l Heym anns V erlag . Preis 3 RM.

A. Der Aufwand aus Beiträgen und Umlagen fü r die 
deutsche Sozialversicherung

(M ill.  RM)

Versicherungszweig | 1913») 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930*)

I .  K r  ankenver siche-
rung
a) Reichsgesetzliche

(1914)

Kassen gemäß 
R V O .1) ............. 523,8 951,7 1240,6 1319,4 1526,6 1790,5 1922,1 —

b) K nappschaft-
120.6 1 136,4liehe Kassen1) . 47.0 75,4 84.8 105.2 123.3 —

c) Ersatzkassen2) . 12.0 43,0 57.0 65,0 82.6 110,9 4 125,0 —
528,8 1070,1 1382,4 1489,6 1729,8 2024,7 2183,5 2100

I I .  ZJnfallDerSicherung
Gesam taufwendun-

226,8 144,9 223,8 321,9 337,5 377,5 410,7 430

I I I .  Inva lidenvers iche-
rung

290,0 362,5 548,9 659,6 875,2 1075,8 1092,0 985

IV . Angestelltenver-
Sicherung

a) B e iträge1) an die
Reichsversiche­
rungsansta lt fü r  
Angestellte  . . . 138,1 125,6 185,8 245,8 280,9 317,2 372,4 382

b) B e iträge1) an die
R eichsknapp­
schaft ................. 3,8 6,9 4,5 __ __ — _

138,1 129,4 192,7 250,3 280,9 317,2 372,4 382

V. K napschaf fliehe
Pensionsversiche­
rung
a) B e iträge1) ^ . A r -

beiterpensions-
kasse 70,0 126,3 133,2 150,4 190,9 192,1 164,2 120

b) B e iträge1) in  der
Angeste llten­
pensionskasse . . 5,0 16,9 15,4 17,3 27,0 30,0 28,1 27

75,0 143,2 148,6 167,7 217,9 222.1 192,3 147

Zusammen 1312,7 1850,1 j 2496,4] 2889,113441,3| 4017,3 4250,9 4044

B. Der Aufwand des Deutschen Reichs fü r die 
deutsche Sozialversicherung

/ .  K rankenversiche­
rung
(Ueichszuschußf. d. 
F a m ilie n  wochen- 
h ilfe ) 9,4 21,4 23,6 26,5 29,0 27,0 18

I I .  In va lid e nve r siche-

a) Reichszuschuß .
b) R eichsbeitrag  .
c) Zuschuß aus Z o ll-

58,5 95,6 161,5 184,5

40,0

186.0
24,6

40,0

195,7
124,6

40,0

205,8
187,6

40,0

225
179

20

d) Zuschuß ausLohn- 
steuerübcrschüs- 
sen (Lex ß rü - 21

58,5 95,6 161,5 224,5 250,6 360,3 433,4 445

I I I .  K nappschaftliche  
Pensionsversiche­

rung
(zu vg l. I I  d) . .

_ 56,3 30

Zusammen 58,5 105,0 182,9 248,1 277,1 389,3 516,7 493

C. Gesamtaufwand j i3 7 i,2 (955,1 2679,7 312?,2] 3718,4  ̂4406,6j 4767,6 453?

t)  E insch ließ lich  der fre iw illig e n  Beiträge.
»j Bei den Ersatzkassen s ind n u r d ie Beitrage der P flich tve rs icherten  

angesetzt worden.
*) M ü l. M.
4) Schätzung.
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daß die Zuschüsse des Reichs zu der Rentenversicherung 
nur unter staatspolitischen Gesichtspunkten verstanden 
werden können, was gegenüber der Sonderversicheruug 
eines so wichtigen Wirtschaftszweiges, wie es der Bergbau 
ist, in besonderem Maße gilt. Darin ist Bürger jedoch zu­
zustimmen, daß die Reichshilfe fü r die Knappschaft, um 
m it Humboldt zu reden, ziemlich die äußerste „Grenze fü r 
die Wirksamkeit des Staates“  in  der Sozialversicherung 
darstellt. Die Frage ist wegen der Finanznot der Knapp­
schaft jetzt erneut aufgerollt worden. Aus eigenen Mitteln 
kann die Knappschaft ihre Aufwendungen unmöglich 
decken, müssen doch bereits jetzt weniger als drei aktive 
Bergarbeiter einen Vollpensionär erhalten, während in der 
reichsgesetzlichen Invalidenversicherung erst sieben Aktive 
auf einen Rentenempfänger entfallen.

Unter finanziellen Gesichtspunkten werden gegenwärtig 
auch vorwiegend die organisatorischen Grundlagen der 
Sozialversicherung betrachtet. Immer wieder w ird  die 
Frage erhoben, ob nicht beträchtliche M ittel gespart wer­
den könnten, wenn die Versicherungsträger stärker zusam- 
mengefafit oder doch wenigstens in eflgere Verbindung m it­
einander gebracht werden können. Braucht man w irk lich  
über 7000 Krankenkassen? Ist es unbedingt notwendig, daß 
w ir, wie fü r das Wagnis der Erwerbsunfähigkeit, verschie­
dene Arten von Versicherungsträgern haben, je  nachdem 
die Erwerbsunfähigkeit auf Invalid itä t (Alter) oder auf 
Unfall beruht? Bedeutet es nicht eine Doppelarbeit, wenn 
sowohl die Krankenkassen wie die Träger der Rentenver­
sicherung (Invaliden-, Angestellten- und Knappschaftsver­
sicherung) Heilverfahren gewähren?

W ir waren gewohnt, diese Zersplitterung als Ergebnis 
der historischen Entwicklung unserer Sozialversicherung 
hinzunehmen. W ir glaubten, daß man die Schwierigkeiten, 
unter denen w ir jetzt leiden, bei den viel einfacheren Ver­
hältnissen bei Schaffung der Versicherungsgesetze nicht 
voraussehen konnte. Eine sehr fesselnde Schrift von 
von Waldheim “), trotz ihres aktuellen Titels eine histo­
rische Arbeit, zeigt uns, daß diese Auffassung durchaus 
irr ig  ist. Auch maßgebende Sozialpolitiker der Bismarck- 
schen Ära haben die Mängel des Systems bereits k la r er­
kannt. Ihnen schwebten als Ideal einheitliche Versiche­
rungsträger vor, die, te rrito ria l gegliedert, als Provinzial­
oder Landesversicherungsanstalten die Wagnisse der dauern­
den Erwerbsunfähigkeit infolge von Invalid itä t oder U nfall 
decken sollten, während örtliche Zweigstellen die Aufgaben 
der Krankenkassen zu erfüllen gehabt hätten. Lediglich die 
politisch-parlamentarischen Schwierigkeiten waren schuld 
daran, daß diese schönen Pläne nicht verw irk licht werden 
konnten. Sind die Hemmnisse, die einer zweckmäßigen Ge­
staltung der Sozialversicherung entgegenstehen, jetzt ge­
ringer? Ganz gewiß nicht. Zeigte doch gerade im letzten 
Jahre das Beispiel Frankreichs, daß es fast unmöglich ist, 
die historische Entwicklung der Sozialversicherung durch 
gesetzgeberische Maßnahmen in neue Bahnen zu lenken. 
Im  Jahre 1928 hat dort ein Gesetz, das seit einem Jahr­
zehnt vorbereitet war, die unsäglich zersplitterten Ver­
sicherungseinrichtungen zu einer einheitlichen, te rrito ria l 
gegliederten Kranken- und Invalidenversicherung zusam­
menfassen wollen. Der Widerstand der Interessenten war 
aber so groß, daß ein neues Gesetz vom Frühjahr letzten 
Jahres das Reformwerk, noch ehe es Leben gewonnen 
hatte, wieder beseitigte und a ll den Kassen und Käßchen 
den größten Teil ihrer Selbständigkeit widergab. Wenn 
sich eine solche Reform der Sozialversicherung, wie sie 
wohl auch von Waldheim wünscht, in dem prosperierenden 
Frankreich nicht hat durchsetzen können, so dürfte sie in 
Deutschland in  der gegenwärtigen Krisenzeit erst recht 
nicht zu verwirklichen sein.

Zum Schluß seien noch zwei Neuerscheinungen ange­
zeigt, die zwar auch Fragen der Sozialversicherung behan­
deln, sie aber einmal im  Zusammenhang m it der allge-

4) W a ldhe im , D r. H a ra ld  v .: Zeitgemäße Reform en der deutschen So­
zia lve rs icherung  in  h is to rischer und w ir ts c h a ft lic h e r Beleuchtung. B e rlin  
1930, C a rl Heym anns V erlag. P re is 12 RM.

Nr. 8

meinen Sozialpolitik, das andere Mal im  Rahmen 
gesamten Versicherungswissenschaft darstellen.

Von dem Staatssekretär des Reichsarbeitsministerm ’
Dr. Geib, w ird  ein Jahrbuch der Sozialpolitik5) h e ra ^  
gegeben, dessen erster Band fü r 1930 vorliegt. Er soll el”  
Überblick über den gegenwärtigen Stand der wichtig5 
sozialpolitischen Fragen bieten. Die Darstellung ist 
erster Linie Männern der Praxis anvertraut, die über 1 
engeres Arbeitsgebiet berichten. Fragen der Sozialversic ^  
rung werden in sieben Aufsätzen erörtert, unter denen '  
allem eine Abhandlung von M inisterialdirektor Dr. Gries 
vom Reichsarbeitsministerium über die wirtschaftliche 
deutung der Sozialversicherung hervorzuheben ist- „  
beiden früheren Arbeitsminister Brauns und "iss j 
äußern ihre Gedanken über Zweck und Ziel der Soz(â  
Politik, Moldenhauer über die Beziehungen der Sozi® 
po litik  zur Wirtschaft, Graßmann, Sinzheimer und 
über Gewerkschaftsfragen. Das sind nur wenige Pr° . j, 
aus dem vortrefflichen Werk, das den Leser m it den ’j 1 .j, 
faltigen Strömungen der neuen deutschen Sozialp0*1 
bekanntmacht. . f

Der Versicherungswissenschaft, und zwar sowohl 
Privat- wie der Sozialversicherung, ist das große Versic 
rungslexikon von Manes gewidmet, das nunmehr in dH 
Auflage erschienen is t6). Das einzigartige Werk, das 
800 Artike ln den gesamten gewaltigen Stoff zur D afS 
lung bringt, hat schon bei seinen früheren Auflagen 
In- und Ausland die größte Beachtung gefunden. jcJj 
den Sachbearbeitern fü r private Versicherung befinden ^ 
bekannte Direktoren von großen Versicherungs-Ges ^  
schäften sowie zahlreiche Hochschuldozenten, unter i 
der bewahrte Herausgeber Prof. Dr. Manes. Auch 
Sozialversicherung w ird  von Männern der Praxis w l?rjeb 
Wissenschaft behandelt. Der verstorbene Kaskel s .cjje- 
über Sozialversicherungsrecht, Aurin  über Sozialversl 
rungsfinanzen, Lutz Richter über Kranken- und KnaP 
Schaftsversicherung, Brunn über Invalidenversicher' '
und Dersch über Angestelltenversicherung. Rühmend ^  
vorzuheben ist, daß trotz des engen Zusammenhangs ̂ ucJi 
sehen vielen der Aufsätze Überschneidungen gIü<tK‘s0r 
vermieden sind, eines der vielen Verdienste, die Pr° fe 
Manes um das Werk hat.

G utm ann, F ra n z : A us landskred ite  und Auslands , 
schuldung. W irtscha ftsp rob lem e der Gegen"' . 
H e ft 8. B e rlin  1930. V e rlag  Junker &  D iinnha1 
45 Seiten. — Preis brosch. 2,40 RM. . jje»
Gutmann geht davon aus, daß die H ilfe  ausländis^p 

Kapitals fü r den Wiederaufbau der deutschen W in s ße, 
nach der Inflation unerläßlich war. Gegenüber iCĴ api- 
fürchtung, daß durch das freie Einströmen fremden .ja- 
tals die Aktivierung der deutschen Handelsbilanz ^ . 
dert würde, weist er m it Recht darauf hin, daß diese 
tiv itä t — die sich seit Erscheinen des Buches noch " jp  
ders verstärkt hat — erst durch die H ilfe  der aus ge­
sehen Kredite ermöglicht wurde. Denn nur da_dnr^ j ierlCl 
lang es, den deutschen Produktionsapparat h inrel 
zu kräftigen. Gutmann ist jedoch der Auffassung. ge- 
der Arerschuldung an das Ausland bestimmte ^ f f nZtijcbeI1 
setzt werden müßten. Diese Grenze ist bei den 
Körperschaften durch den Rentabilitätsgesichtspun li.jj auf 
ohne weiteres gegeben, da immer noch der R ückgr^ jed. 
den Steuerzahler bleibt. Der grundlegende Unter- ^e- 
der demgegenüber bei der privaten Kapitalaufnad eniig  
steht, kommt jedoch in  dem Buch nicht deutlichi ^  j j e 
zum Ausdruck. Wohl aber erkennt der Verfasser, ^u 5' 
Befürchtungen wegen Verzinsung und Tilgung de
___________ Sta° t

5) Jahrbuch fü r  S o z ia lp o litik  1930, herausgegeben y 01? *! Reg-' Ü
Sekretär des R eichsarbe itsm in is te rium s, D r . Geib. S c h rift/e i
D r . Rauecker. H e ling ’ sche Verlagsanstalt. Le ipz ig . Preis

6) Manes, D r. A lfre d . V ers icherungslex ikon. E in  Nachsc ^jggensck 
a lle  Wissensgebiete der In d iv id u a l-  u. Sozia lversicherung. 5.* g0jin , Per 
lieh  e rw e ite rte  und um gearbeite te  A u flage . E. S. M it t le r  u n i
1930. Preis 62 RM.
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^ r°dukt'61̂ en berechtigt sind, sofern der Kredit zur
stehen '° ^ ss*e'£erunS verwendet wird. In  dieser Hinsicht 
Und inV-6 beim privaten Unternehmer ausländische 
ein Crn,!.i r ;'scbe Kreditm ittel grundsätzlich gleich: Wenn
Schaft I  *1̂ i - ed ĉ fr  Auslandskredite auch in der P rivatw irt- 
daß (]je ^  ‘mvestiert worden ist, so liegt dies nicht daran,
es. wip n  i  6 aus dem Ausland stammten. Andererseits ist ,q. ™le krutnd'eT ils U Inann bervorhebt, selbstverständlich, daß dadurch 
Wir(j  \vnS, au  ̂ dem Weg über die Warenausfuhr erschwert 
Auslandsk weiter der Hinweis darauf, daß die
denz h \ re ,e keine grundsätzlich preistreibende Ten- 
2eit v0 e,n' Hie deutschen Großhandelspreise seien in  der 
^ o c h  L  f i b i s  1928 nur um 0,8 % gestiegen. Es seien 
der ,j 0 , 'nerböhende Momente während dieser Zeit in 
br(‘i.sniVoSClRn W irtschaft wirksam gewesen, so daß das 
>  Ausl "  »vermutlich nur durch Gegenwirkungen, die 
'>e" ’ährt an< sk rediten kamen, vor größeren Steigerungen 
letzten j£dfr^e-n konnte“ . — Durch die Erörterungen der
l ö z w is c h e n

lr.e ist über das Problem der Auslandskredite
Schaftligj U innerhalb der Wissenschaft und der wissen- 
klaran,, 0ri.entierten Publizistik eine so gut wie restlose 
der Vori¡prre*cbh Die Ergebnisse dieser Debatte finden in 

Berlin ê enden Schrift ihren Niederschlag.
Dr. Otto Veil

^äs
Und eriyeJ]schaflsrecht des Handmerks. Herausgegeben 

j r* Don Ministerialdirektor Ernst Schindler und 
v°n j> . la lrut Kurt von Hoffmann. Berlin 1929. Verlag 

, Das Kü!Qar H°bbing. 367 S. — Preis 12 RM. 
der Pe¡cL Pcrschaftsrecht des Handwerks, T itel V I und V ia 
l929 grunüfeWerbeordnung, ist m it W irkung vom 1. A p ril 
??iaßte die v ^ Cnd geändert worden. Diese Änderung ver- 
jdiaister ¡Ul Rrfasser, die dieses Rechtsgebiet im  Preußischen 
i reit angei" + r Handel und Gewerbe bearbeiten, zu einer 
/ lng. Bcli <b, ‘.en’ Ih r die Praxis bestimmten Sonderdarstel- 

eit werden die Handwerks- und Gewerbe- 
^ethände 1C. Hnungen, Innungsausschüsse und Innungs- 
ber°isohn cWle d ê Handwerksrolle.

Aiitorjs’- a,U' A.: Neue Führerprobleme in der Industrie. 
Deh. JteJ. e deutsche Ausgabe m it einer Einführung von 
^ erlag v leranSsrat Prof. Dr. Carl Duisberg. Berlin 1929. 
Her ą  t° n Weimar Hobbing. 172 S. — Preis geh. 6 RM. 

kt und°V Vizepräsident der Miami Kupfergesell- 
Ą V’^Sernent 0r®*Hender des Aufsichtsrates der American 
ç^e ite jf e Association. Lewisohn erblickt in  der 

SeiiWart h, ?laes der wichtigsten Führerprobleme der 
„  j1 bezieh nd aa* s' ch seit vielen Jahren eingehend m it 
j i r n e tI1 zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
,i: ahrtin„ cii al t- A u f Grund der hieraus gewonnenen 

^CrbcSs„ .mach l Lewisohn interessante Vorschläge fü r 
^  ung der bestehenden Zustände.

Zeitschriften - Literatur
N a p h ta li, F r itz :  D ie  K o n tro lle  der K a rte lle  und

Trusts. D ie  Gesellschaft, Jahrg. V I I I ,  N r. 1, Januar
1931, S. 43.

Neumann, D r. F ra n z : D e r E n tw u r f eines K a rte ll-  und
Monopolgesetzes. D ie  A rb e it. Jahrg. V I I ,  N r. 12,
Dezember 1930, S. 773.
Zu dem Entwurf eines Kartell- und Monopolgesetzes, das 

die sozialdemokratische Partei im  Reichstag eingebracht 
hat und das als wichtigste Bestimmung die Einrichtung 
eines „Reichsamts fü r Kartell- und Monopolverwaltung“ 
vorsieht, legen die beiden der Partei nahestehenden Zeit­
schriften ihre Motivierung vor. Ausgangspunkt ist bei 
Naphtali die Erkenntnis, daß die neue Phase des Kapi­
talismus m it der Tendenz zu gebundenen Formen eine 
höhere Entwicklungsstufe darstelle, Ansatzpunkte fü r das 
sozialistische Ziel der Planwirtschaft schaffe und p rin ­
zipiell nicht rückwärts zu revidieren, sondern zu kontrol­
lieren sei. Die Einwirkung der öffentlichen Organe müsse 
sich zunächst vor allem auf Abstellung der nach den 
letzten Erfahrungen konjunkturpolitisch  höchst ungün­
stigen Monopolwirkungen richten. Dem Versagen der bis­
herigen Ordnung der Dinge auf diesem Gebiet soll das 
vorliegende Gesetz, dessen wirtschaftspolitisches Grundziel 
in Richtung des Schutzes der Gemeinschaft, nicht der ind i­
viduellen Freiheit liegt, abhelfen. Unter diesem Gesichts­
punkt ist der Gesetzesvorschlag grundsätzlich auf das 
gegenwärtig Erreichbare (unter Verzicht auf Zukunfts­
forderungen wie Kontrahierungszwang) abgestellt.

Auch Neumann konstatiert den Mißerfolg der Karte ll­
po litik  des Reichswirtschaftsministeriums unter dem be­
stehenden Kartellgesetz und folgert daraus den Zwang, ein 
Kartellamt zu schaffen. Grundlage des neuen Entwurfs 
bildet die Auffassung, daß die Eigentumsidee weitgehende 
Wandlungen durchmache und daß sich das Eigentum im 
Zeitalter des Monopolkapitalismus ganz erhebliche 
Beschränkungen gefallen lassen müsse. Im  Anschluß 
an eine Analyse der Hauptpunkte des Entwurfs folgt 
der Versuch, gegenüber Isay und Nipperdey die Ge­
werkschaften als Organisationen darzustellen, die ihrer 
Natur nach anderer Organisationsnormen bedürfen als 
Kartelle. Das Kartellamt soll nicht D ik ta tu r ausüben, son­
dern — der Vorschlag geht von Anhängern der parlamenta­
rischen Demokratie aus — in Zusammenarbeit m it dem 
Reichswirtschaftsministerium die gesamte Monopoltätigkeit 
systematisch aufhellen. Das Kartellgericht soll in  ver­
änderter Form beibehalten werden, da die ordentlichen 
Gerichte noch kürzlich wieder den Monopolzwang autori­
siert haben, ohne zu erkennen, daß er nur bei Kontrolle 
des Staats anerkannt werden kann. E. D.

Zentralgenossenschaftskasse
<r,llsA‘S ^ S der internen Sanierung — Erhöhung des 

Neu ,er Vereinheitlichung der Genossenschaften 
Leb Pre ß,Ĉ er ^ ac^TanS der Bilanzsumme 
Sch ' ¡ ^  erhielt Cnlcasse vor nunmehr drei Jahren eine neue 
%H] S'Vese« v Stand sie vor der Aufgabe, das Genosseh- 
Vea.ei',1lisiere,1 °?T Gnir|d auf zu reorganisieren und zu 
in d laüeitlichu ' dem neuen Geschäftsbericht ist die 
Vc,.* Haum des Genossenschaftswesens im Mittelbau 
L. dureilp-pfiilirf- im lln fp rlip ii Bnln-aUnl

©flanken

KrertT Hamit ,, .- “ - ^ ig c iu u n ,  iu i uurauau scnreitet sie 
®i*ie frUtische "Vr- .Balm Hei zu neuen Maßnahmen. In  
uüd j . tsPann r Hinsicht werden als besonders dringlich 
hin H e fo r""^  des überhöhten Haftsummensystems 
Hn(iau.s muß j .m des Revisionswesen bezeichnet. Darüber 
\v;ri hlo(Jern 'e gesamte Agrarpo litik  auf eine Umstellung 

eü- Wie der deutschen Landwirtschaft hin-
•le Leitung der Preußenkasse betont, wur-

durchgeführt; im Unterbau schreitet

den die agrarpolitischen Maßnahmen in den letzten Jahren 
jedoch vorwiegend auf Zolländerungen, Manipulation der 
Getreidemärkte und die Ostumschuldung konzentriert uild 
darüber die Bestrebungen nach marktgemäßer Erzeugung 
vernachlässigt. Die Preufienkasse bemühte sich dem­
gegenüber, wie der Bericht in deutlicher K r it ik  der offi­
ziellen Agrarpo litik  betont, „das Interesse an diesen 
Fragen zu beleben und die Erkenntnis der tatsächlichen 
Verhältnisse auf dem Gebiete des landwirtschaftlichen Ab­
satzes zu fördern“ . Im  Zusammenhang damit unterhält 
sie u. a. das Institu t fü r landwirtschaftliche M arkt­
forschung.

Die Reorganisation des Genossenschaftswesens er­
forderte weitere Opfer. Während man im vorigen Jahr 
noch m it „Rationalisierungskosten“  (richtiger: Kredit­
nachlässen oder Zuschüssen) im Betrage von 75—80 M il­
lionen RM rechnete sind in W irk lichkeit Verluste in  Höhe 
von mehr als 90 M ill. HM eingetreten. Nach dem ur-
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sprünglichen Plan hatten Rentenbank-Kreditanstalt und 
Reich davon je 25 M ill. RM zu übernehmen, so daß fü r die 
Preußenkasse noch 25—30 M ill. RM verblieben wären. Es 
schweben nunmehr Verhandlungen, um auch an der er­
höhten Verlustsumme Reich und Rentenbank-Kreditanstalt 
teilnehmen zu lassen, doch w ird  die Preufienkasse auf 
jeden Fall etwa 40 % der Gesamtsumme, d. h. etwa 35 M il­
lionen RM, tragen müssen. Die Mehraufwendungen von 
etwa 10 M ill. RM, die sich dadurch ergeben, sind sicher­
lich wesentlich mehr, als die Preufienkasse 1930 an nicht 
ausgewiesenen Gewinnen erzielt hat, jedoch w ird im H in ­
blick auf diese und andere Verlustquellen schon seit 
Jahren eine Stärkung der stillen Reserven betrieben. Es 
w ird aber wohl noch eine Reihe von Jahren vergehen, bis 
das Institu t wieder an die Ausschüttung einer Dividende 
denken kann. 1930 können immerhin wieder 3 M ill. RM 
der offenen Rücklage zugeführt werden, d. h. ebensoviel 
wie im Jahre 1928, 2 M ill. RM weniger als 1929. Diese 
Minderung gegenüber dem Vorjahr erklärt sich aus dem 
Rückgang der Zinsgeminne — es werden nur 8,26 M ill. RM 
ausgewiesen gegen 10,13 M ill. i. V. — eine Folge der Dis­
kontsenkungen der Reichsbank. Hinzu kommen sonstige 
Einnahmen (Provisionen, Beteiligungs- und Effekten­
gewinne) m it 1,62 (i. V. 1,47) M ill. RM. Die ausgewiesenen 
Gesamteinnahmen betragen also 9,88 (i. V. 11,60) M ill. RM. 
In  W irk lichkeit dürften aber einige Millionen mehr ver­
einnahmt worden sein. An den Ausleihungen in Höhe von 
etwa 650 M ill. RM w ird bei einer z. T. unter dem Reichs­
bankdiskont liegenden absoluten Zinsbelastung wohl rund 
1 % verdient, also 6—7 M ill. RM. Rechnet man den Er­
trag des Eigenvermögens m it nochmals 754—9 M ill. RM 
hinzu, so ergeben sich w irkliche Einnahmen von 133£ bis 
16 M ill. RM, d. h. 4—63i M ill. RM mehr als die ausge­
wiesenen. Daß daraus erhebliche Verluste zu decken 
sind, wurde bereits erwähnt. A u f der Ausgabenseite sind 
die Geschäftskosten m it 5,62 M ill. RM leicht gewachsen 
und außerdem erscheint (infolge der Osthilfeorganisation 
und der Unterstützung des Instituts fü r landwirtschaftliche 
Marktforschung) ein neuer Posten „sonstige Aufwendun­
gen“  m it 0,35 M ill. RM. Nach wenig veränderten Ab­
schreibungen und Pensionszuweisungen und der schon er­
wähnten Reservedotierung verbleibt noch ein „Überschuß“ 
von 0,20 (i. V. 0,25) M ill. RM.

Gewinn- und Verlustrechnung

entfallen, 141,46 (91,74) M ill. RM. Die sichtbaren 
lagen betragen 17,50 (14,50) M ill. RM. j uy

Der seit Jahren zu beobachtende Rückgang der 
leihungen setzte sich auch im letzten Jahre fort, a ,.^e 
wesentlich langsamerem Tempo. Die gesamten -^ cb 
sanken von 661 auf 643 M ill. RM, worin sich z. T. f  jp. 
auch die oben erwähnten Schuldnachlässe widerspi 6 ^

A

reB
;ern. Z3U Min. ruvi aer vjesaimauo.--- ,Le-
Buchkredite, 392 (421) M ill. RM Wechselte ^

hat sich also eine gewisse Verschiebung v?nß8nk' 
Wechsel- zu den Buchkrediten ergeben. Kasse und 
guthaben zeigen m it 36 (42) M ill. RM eine leichte ’  j t f )  
rung, während sich der Posten „Effekten“  auf 6,99 ’ p
M ill. RM erhöhte. Auch die Beteiligungen sind m» '  ’ )j

Von ländlichen Genossenschaften hat das Institu t J ^ 
noch 533 (i. V. 549) M ill. RM, von gewerblichen 57,9 ' ^  
M ill. RM und von Konsumgenossenschaften 4,1 (1) Mi ■ „
zu fordern. 250 (239) M ill. RM der Gesamtausleihu
waren

(18,81) M ill. RM weiter gewachsen. Zu dem offenbar ^  
immer m it dem überhöhten Er-— u' bewer . r
Interesse an der Getreide-Industrie 
(GIC) kam hinzu eine Beteiligung an der HeimD»**" ut,

immer m it dem überhöhten Erwerbspreis bewer 
Interesse an der Getreide-Industrie- und C o m m is s i0 "  q

j  an der Heimban 
(nom. 500 000 RM) und an der Bezugsvereinigung je0 
scher Landwirte (1,20 M ill. RM), sowie 300 000 RM jgr 
der Rosiny-Mühlen AG, Duisburg, die zum Konzer 
GIC gehört.

Bilanz '. „  50
(M ill. RM) |31.12.27 31.12.281 31.12.29j

A k tiv a
Noch n ich t e ingezahlte Stammeinlagen

vom Staat .................................................
von Verbandskassen ..............................

D ienstgebäude .............................................
E in rich tu n g  .................................................
Beteiligungen .............................................
Forderungen .................................................

Länd liche  Verbandskassen .......... ; . . .
G ew erb liche Verbandskassen ..............
ö ffe n tlich -re ch tlich e  Ansta lten  ..........
Sonstige Kunden .....................................
R en ibourskredite  .....................................
Reports .....................................................

Wechsel .........................................................
Bestandswechsel (abzügl. A n ti-

zipandozinsen) .....................................
Weitergegebene Wechsel ......................

Eigene W ertpap ie re  ..................................
Flüssige M itte l ............................................

Kassenbestand, G uthaben bei Noten-
und Abrechnungsbanken ..................

F ä llige  Zinsscheine und Sorten . . . . . .

19,150 
2.200 

1 RM 
8.125 

263.441 
228.132 

5.093 
15,892 
12,968

1,356
677,973

286,472
391,501

1.428
5,448

4.610
0,252

(M ill.  RM) 31.12.27j3!. 12.28 31.12.29 31.12.30 sch ließ lich  E inziehungspapiere . . . .  
Schwebende A b re ch n u n g e n ......................

0,585
2,087

Einnahm en
0,271 0,337 0,249

Passiva
79,620

Zins- und D iskon tgew inn  aus K re d it-
8,277 8,703 10,135 8,256

Stam m einlage des Staates .................. 45,000

Sonstige Einnahm en ................................. 1,361 1,060 1,474 1,625 Stam m einlage von Verbandskassen . . 34.600

Ausgaben
4,870 5,642 5.606 5,617

O rden tliche  Rücklage ..............................
Besondere R ückste llung  ..........................

8,000
21,305

8,115
Sonstige A ufw endungen .......................... — 0.354 Äufgenommene Bank- u. ö ffen tl. Gelder 795,796
Abschreibungen ......................................... 0,175 0,200 0,232 0,301 Lom barddarlehen von d. Reichsbank —

Zuweisungen an die R ückste llung  fü r
1,322 0,836 0,879 0,654

G uthaben von Reichs- und  Staats-
120,603

Zuweisung an die orden tliche  Rücklage 
Zuweisung an die besondere R ück-

1,500 5,000 3,000 G uthaben der Deutschen Renten-

3.000 1,500
b a n k -K re d ita n s ta lt .......................... 207.497

391,501
Uberschufi .................................................... 0,271 0,357 0,249 0,204 Guthaben von Banken und Bankiers 76,194

Die Bilanz läßt weiter das Bestreben erkennen, die vor 
einigen Jahren recht schwierige Finanzlage zu festigen. 
Die Bilanzsumme ist gegenüber dem Vorjahr zurück­
gegangen (775 gegen 849 M ill. RM). Ih r Maximum er­
reichte sie Ende 1927 m it 979 M ill. RM. Allerdings beruht 
die diesmalige Verminderung zu zwei D ritte ln  auf 
buchungstechnischen Vorgängen. Zu Beginn des Jahres 
1930 wurden die bis dahin als zinsloses Darlehen zur Ver­
fügung stehenden 50 M ill. RM des Reichs in eine Kapita l­
beteiligung umgewandelt. Im  Zusammenhang damit sind 
einerseits die Darlehen von Reichs- und Staatskassen von 
60,34 auf 7,64 M ill. RM zurückgegangen, andererseits die 
noch nicht eingezahlten Kapitalien von 118,82 auf 
66,45 M ill. RM gesunken. Zur Verfügung stehen nun­
mehr bei einem Nominalfcapifaf von 207,91 (210,56)
M ill. RM, von dem 125 M ill. auf Preußen, 50 M ill. 
auf das Reich und 32,91 M ill, RM auf die Verbandskassen

7,6̂

t
&

• h erfleüj
Bei den fremden Mitteln des Instituts ergaben SI£ 

beachtliche Verschiebungen. Die K u n d e n g u tb jj^ ^ j d1.

R em bourskredite  
Kundengutliaben und  E inlagen

Gegen K ünd igung  ....................
T äg lich  fä llig e  ...........................

Schwebende A b re ch n u n g e n ........
Überschuß ........................... -..........

63,068

2.410
0,271

100.000 
13,!40 
2.000 

1 RM 
19.254 

305.526 
262.643 

9,061 
12.161 
13.172 
7,352 
1.136 

459,941

306.677
153.264

1,182
8,450

0.402
0,430

7,618
1,528

210.160
175,000

35.160
9,500

22.805
8.736

483.786
100,014

.17,672

194.083
153.264

11.401
7.352

180.487
155.354
25,133

1.191
0.357

ioo.ooo
18.830

1,960
1 11M

18.809
239.900
188.335

10,433
2.899

18.847
19.124
ol261

421.248 

221.279499,969
6 > 5

41,536

1.7,?
0.451

39.37°
0,736

210.560
175,00«

35/160
14,500

9,350
495,044

60,340

159,834
199,969
55.778
19.124 

(19.062
89.49'
29.571

0.710
0,249

$
1RM 
20,80"

?A’ 0.7g3.937
25 $
17.5*1

592,

&
&

gSj

!
9,705

386,767

Deacnuicne v erscmeDungen. u ie  Aumicug>— ... eno 
Einlagen sind auf 153 (119) M ill. RM gestiegen, wa w jjl. R1’/ 
Bank- und die öffentlichen Gelder auf 386  ̂ pVr auf „ 
sanken. Diese Abnahme beruht m it 50 M ill- I ei"
schon erwähnten Umwandlung des Reichskre rüc?
Beteiligung. Weiter wurden die schon seit Ja , u n° r
gängigen Guthaben der Rentenbank-Kreditans ¿ i\ tc
mals auf 137 (160) M ill. RM vermindert, vor a fyech*e 
weitere Senkung der Abzahlungskredite. Auch J ^  w ê e 
rediskontierungen konnten m it 175 (200) Md*; fteic".e 
ermäßigt werden, wobei auf Einreichungen bei^ s âad 0

bank noch 99 (124) M ill. RM entfielen.
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bei deM î ze'^we’se m it nicht weniger als 330 M ill. RM 
beiden 7 ^ j  lsb,ank im Obligo. Die Gegenüberstellung der 
f etretene Wohl am deutlichsten die seitdem ein-
bestand d ^Spannung erkennen. Bei dem hohen Wechsel­
weise Seu «  Instituts ist der Rediskontspielraum normaler- 
Wje die p beacutend. Die Bankguthaben erscheinen ebenso 
'n Ansn efnbourskredite, die hauptsächlich fü r die GIC 
•bin ; F,rU i genommen wurden, wenig verändert. Unter 
v°n (n m ^ Utßaben und Einlagen“  im Gesamtbetrag 
bffentlioi! i.^l.’ lb Ubi zeigen namentlich die Darlehen der 
starke g^TecbHicben Anstalten m it 46 (12) M ill. RM eine 
betulich 1®eJiun&> was m it der gebesserten Finanzlage der 
S.bnebin en, “ nnken zusammenhängt. Dagegen gingen die 
fassen ^ k 011 Tecb l niedrigen Einlagen der ländlichen 
■̂°nSümff0Cß We*Ier zurück, und auch die Guthaben der 

^  bemerk n° SSenscbaI Ien verminderten sich ein wenig.
, Ut>dene',eti,SY er  ̂ Isb daß unter den fremden Mitteln 
bfedite, al a ,en und Einlagen einschließlich der Bank- 
j?!rage'n ,.r(° ß’e normalen Finanzquellen, gegenwärtig 55 M

^tenbank 1̂ 611 von bcmb und Staat, Reichsbank und 
a,d 45 ^-Kreditanstalt, also die Sonderkredite, von 79 
^49 annben. Erstmals ausgewiesen werden Avale m it

p0 , ?eSen 22 % im Jahre 1927, während gleichzeitig
uerun?pn d _i_ __ i Cr_± r» „i________ J

f
Q i  ' *  uJVJ j 11 tj,  -  -« iu v ju iu io  auogV/TT iu o v u  n  v i u v u  r *  » u n ,  m lv

pIC -^0 ' 'b l. Sie laufen hauptsächlich zugunsten des 
*°) M illiarj rns’ ^ er Umsatz des Instituts hat m it 46 (i. V. 
?ache auf 611 ,s*ark abgenommen, was wohl in  der Haupt- 
l8b (VKi ,Teräuderte Buchungsmethoden zurückzuführen 

le mlzte Bilanzbesprechung Jahrg. 1930, Nr. 10.)

Q*n*tigesTj Zeiss Ikon AG
msafz- und Geroinnergebnis — Dioidenden- 

I j je g Erhöhung auf ?Vi Prozent
der c  ^^dember 1930 abgeschlossene Jahresrech- 

^Pression esfbschaft läßt noch keine Einwirkungen der 
»JbaftSj ahr 61 g nnen. obwohl eigentlich das gesamte Ge- 
i 8Cb dem p Cb°n in die Periode des Abschwungs fiel. 
11 den let , es9häftsbericht wurde das Unternehmen erst 

e*Uliche„en bfonaten des Geschäftsjahrs von der außer- 
, eutscRia , ’ erschlechterung der Wirtschaftslage in
etroften ^  und auf einer Reihe von Auslandsmärkten 

d°n der y ean barf aber jedenfalls bei der Vorsicht, die 
ja aucb .'‘rv*altung bisher gezeigt wurde, annehmen, 

uen erst n uen letzten Monaten des abgelaufenen und 
„ ? ber Vpn ™°uaten des neuen Geschäftsjahrs die Fol- 
aj^Uien nicht ? ^ er*en Wirtschaftslage fü r das Unter- 
Sc?n sich wohl k r scbwerwiegend waren, denn sonst hätte 
spĥ e*buuKpn 1 . aum entschlossen, nach vergrößerten Ab- 
d p 3 tei1 (7V um I bi % höhere Dividende auszu-
lei I,eribemes ^  SeSen 6 % i. V.). Freilich w ird  die D iv i- 
hj^dert, au{SU?.  ̂ durch die niedrige Kapitalisierung er- 

rf^ iesen C le bier in der letzten Bilanzbesprechung
laüT f UmSar2U' de1(vf 1- Jahre- 1930, Nr. 7, S. 356).
Uj Ges i, " f  • ßas finanzielle Ergebnis des abge- 
tin C fe* grof)C la»t'Si a.brs werden als günstig bezeichnet. 
gut°8eschäf t en Arbeitsgebiete, der Kamerabau, das Fach- 
bea f al 'vickeltnCR d*e F ilm fabrikation, haben sich weiter 
Fab .pichen tt der Filmerzeugung w ird  sogar von 

• ti°n w msat?stelserunSen berichtet, so daß „die

gut

spezielle g esantlich gesteigert werden konnte und das 
"ron ltletl die f j  ^ s entsPrechcnd günstig ist“ . Dagegen 
dj„ becben.„ e“ unzweige, insbesondere die Fabrikation 
Gew-*11 Jahr A SCß*nen UI)d Beleuchtungskörpern, in 

RiUln abuB,.Ab,enso wie im vorhergehenden nicht m it 
von 7? ‘° ssen ™ haben.

sau!iß laßt a,,f auf 8-3 M ill. RM erhöhte Betriebsüber- 
rtcl, U,nsatzes .e,’ne beträchtliche Vermehrung des Ge- 

ang nochCh leßen- Dazu kommen in der Gewinn- 
Am Urn ruud 40 000 RM erhöhte Miet- und
300n^aguthnK Uru vor allem 292 000 RM freigegebene 
Win 0 RM „LCn' Diese Sondereinnahme ist — auf 

Se2 Wor,ip ®efundet — dem Erneuer

bem Öie Höhe H -S damit auf 600 000 1erheuswe7i dieses Erneuerungsfonds ist um so mehr 
’ als die Zeiss Ikon AG sämtliche Anlage-

ù A 'A  Wor,ip ®efundet — dem Erneuerungskonto zuge- 
b6a, *Jie U inA das damit auf 600 000 RM angewachsen

Gewinn- und Verlustrechnung
(M ill. RM) 30. 9. 30. 9. 30. 9. 30. 9. 30. 9.

1926 1927 1928 1929 1930

Einnahm en
V o rtra g  ......................................... __ 0,143 0,055 0.053 0,066
Betriebsüberschuß ...................... 5,499 4,673 7,905 *) 7,330 J) 8.314
M ieten, Pachten, Zinsen ..........
E rtra g  aus W ohngruudstücken

— — 0,154
3 0,105 > 0,145

und Gebäuden .........................
F reigabe beschlagn. A m erika -

— — 0,014 ) )
0,292guthaben ..................................... — — —

Ausgaben
Handlungsunkosten .................. 5,356 3,722 5,882 <) 5,579 ») 6,176
M ieten, Pachten und Zinsen . .  
Abschreibungen und Erneue-

— 0,120 — —
1,238rungskonto  .................................

R eingew inn einschl. G ew inn-
0,519 1,126 0,819

1,403v o r t r a g ......................................... 0,143 0,455 1,120 1,090

D iv idende  in  %
__ __ 5 5 4

Suverd iv idende ......................... — — 1 1 3%

J) Laufende Steuern betrugen 1 002 833 RM. — 2) Laufende Steuern 
betrugen 1 076 716 RM.

Zugänge a lljährlich  abzuschreiben pflegt. Diese Praxis 
wurde auch im abgelaufenen Geschäftsjahr befolgt. Wie­
derum stehen Betriebsanlagen, Maschinen und Einrich­
tungen nach Abschreibungen nur m it Merkposten zu 
Buch. Lediglich der Buchwert der Beteiligungen hat sich 
von 1 RM auf 100 000 RM erhöht. H ier ist infolge Er­
richtung einer Tochtergesellschaft in London sowie durch 
eine Beteiligung an der Generalvertretung in  Britisch­
indien ein Zugang von rund 204 000 RM zu verzeichnen, 
von dem 104 000 RM sofort abgeschrieben wurden.

Bilanz
(M ill. RM)

A k tiv a
G rundstücke  .................................
Gebäude .........................................
Betricbsanlagen, Maschinen, Fa­

b r ike in rich tu n g e n  und W e rk ­
zeuge, M ob ilien  ......................

E ffekten .........................................
Bete iligungen .............................
H ypo theken  .................................
Kasse, Postscheck ......................
Wechsel .........................................
B ankguthaben .............................
Außenstände .......... ......................
W arenvorrä te  ..........................
Ava le  ............................... .............

Passiva
G ru n d k a p ita l .............................
Gesetzliche R ü c k la g e ..................
Sondcrrücklage ..........................
E rneuerungskonto .....................
Te ilschu ldverschreibungen . . . .
H ypotheken ........ ................ .
L a n g fr is tig e  V e rb in d lich ke ite n  
Lautende V e rb ind lichke iten  . .
Akzepte .........................................
Übergangsrechnung ..................
Rücklage zu r D u rc h fü h ru n g  d.

Fusion .........................................
Sparein lagen der A rb e ite r und

Angestellten .............................
P ou l-G oerz-S tiftungsfonds . . . .  
N ic h t erhobene D iv idende  . . . .  
N ich t erhobene Zinsen v . T e il­

schuldverschre ibungen ..........
A va le  .............................................
G ew in n vo rtra g  .............................
R eingew inn .................................

30. 9. 30. 9. 30.9. I 30. 9. 30. 9.
1926 1927 1928 | 1929 1930

1,800 1,775 2,334 2,331 2,191
5,700 5,901 6,293 6,119 5,825

)  4 R M l  4 RM 1 4 RM I  4 RM > 4 RM

}  1 RM }  1 RM )  1 RM }  1 RM
0.027

}  0.089 
0,100

0.235 0,283 0.151 0.157 0.174
0.115 0,115 0.184 0,123 0.127
0.470 0,401 1.020 1.185 1.427
2,082 0.706 1.852 1.672 2.342
5,198 7.105 7.304 >) 8.046 •) 8.397
8,155 6.568 6.749 6.480 5,453
1,215 0,703 0,02o 0,004 —

12.600 12.600 15.000 15.000
X  -A--,

15.000
1,260 1,260 1.260 1.400 1,500
1,000 1,000 1,400 1,400 1.400

__ — 0.300 0.300 0.600
0,169 0,159 0.099 ») 0.051 *) 0,014
2.033 2.078 2.089 «) 2.060 ») 1,786
3.081 2,1)02 1.932 «) 1.848 *)1.764
1.291 1,711 1,449 *) 1,634 •)1,366
0,436 — — — —

0,301 0,390 0,757 0,926 0,834

1,000 0,183 0,063 — -

0.121 0.075 0.067 0.076 0.101
0.318 0,337 0.341 0.344 0,353
0,003 0,002 0,002 0,002 0,002

0.005 0,005 0.010 0.009 0,003
1,215 0.703 0.020 0.004 —

— 0,143 0.055 0.053 0.066
0,143 0,312 1,065 1,037 1,338

*) D avon 423 765 RM Forderungen an eine Tochtergesellschaft und 
51 569 RM Anzahlungen an L ie fe ran ten. — 2) A u fw ertungsan le ihe  aus 
dem Jahre 1921. — 8) 6 A u fw ertungshypotheken  im  A u fw ertungsbe trag  
von 160 448 RM. fä l lig  1. 1. 1932, 500 000 RM m it 7% %, 1 400 000 m it 8 % 
verz ins liche  Am ortisationshypo theken. — 4) D avon : a) ein A n te il von 
940 000 h fl (1 598 000 RM) an e iner von der F irm a C. Zeiß in Jcn8 ° n f"  
genommenen 7 % igen A nle ihe, rü ckzah lb a r 1946. jedoch m it dem Recht der 
vo rze itigen  R ückzah lung von 1931 ab; b) 250 000 RM V e rb in d lich ke ite n  
aus Verträgen m it F ried . K ru p p  AG. Essen. — 6) Davon 424 387 RM A n ­
zahlungen der K undscha ft und G uthaben der ^ e r*re^e r' ~
487 322 RM Forderungen an eine Tochtergesellschaft und 32 651 RM G u t­
haben bei L ie fe ran ten . — 7) 4 A u fw ertungshypotheken  im  A u fw e rtu ng s ­
betrag  von 45 448 RM. fä l l ig  1. 1. 1932, 442 080 RM m it 7% %, 1 298 629 RM 
m it 8 %  verz ins liche  A m ortisationshypothekcn. —» ®) D avon: a) e in  A n te il 
von 920 000 hfl (1 564 000 RM) an einer von der f i r m a  C. Zeiß in Jena 
aufgenommenen 7 */oigen Anle ihe, rü ckzah lb a r 1946, jedoch m it dem Recht 
der vorzeitigen R ückzahlung fü r  den Schuldner von 1931 ab: b) 200 000 RM 
V e rb in d lich ke ite n  aus Verträgen m it F rie d r. K rupp  AG, Essen. — 
•) D avon 331 831 RM  Anzahlungen der K undscha ft und  G uthab«» dar 
V ertre te r.
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Obwohl die Abschreibungen insgesamt um rund 120 000 
RM erhöht wurden und die Handelsunkosten etwa 
600 000 RM mehr als im  Vorjahr beanspruchten, kann m it 
1,4 M ill. RM ein um rund 40 % erhöhter Reingewinn aus­
gewiesen werden. Außer der erhöhten Dividendenaus­
schüttung, die 1,125 M ill. RM erfordert, kann daraus auch 
der Vortrag von 65 000 RM auf 136 000 RM erhöht und die 
Sonderrücklage m it 100 000 RM dotiert werden (im vori­
gen Jahr wurde m it dem gleichen Betrag der gesetzliche 
Reservefonds auf die vorgeschriebene Höhe gebracht).

dure11
Die Bilanz zeichnet sich, wie bereits im  Vorjahr,

^ in p  h n h p  T . im i iH i t a f  a n s  D ip  la n g f r i s t i g e n  u n d  im *  .. „V-

Verbindlichkeiten sind insgesamt um 550 000 RM zlir allS 
gegangen, das Bankguthaben weist 670 000 RM me * j{j\l 
als im Vorjahr, die Warenvorräte sind um rund i  Mi -.^j,
gesunken. Die Außenstände und Wechsel haben 1’T e;pt 
zusammen um rund 600 000 RM zugenommen; hier sC|jiaBg 
sich neben dem erhöhten Umsatz das im Zusamme11. e, 
m it der allgemeinen Wirtschaftslage erhöhte Kre 
dürfnis der Kundschaft bemerkbar zu machen.

Macflbßcitfjtc
Die Konjunktur

Wenn man die Produktionszahlen der deutschen Kohlen- 
und Eisenindustrie während der letzten Monate des Jahres 
1930 m it denen des Jahres 1929 vergleicht, ergibt sich ein 
etwas günstigeres Bild als in den Sommermonaten. Der 
Oktober hat einen saisonmäßig bedingten Höhepunkt auf 
sämtlichen Gebieten gebracht, und auch die De­
zemberzahlen lagen größtenteils über dem Stand im No­
vember. Andererseits ist jedoch zu beachten, daß sich die 
Produktion noch immer auf einem ungewöhnlich niedri­
gen Niveau bewegt; außerdem machte sich in  den Vor­
jahrszahlen bereits der Konjunkturrückgang deutlich be­
merkbar.

(1000 4) Rohstahl 

1929 ! 1930

Roheisen 

1929 1 1930

W alzw erks- 
F e rtig ­

erzeugnisse 
1929 1 1930

J u li ................................. 1466 906 1204 771 1030 664
August .............................. 1402 897 1169 739 1018 620
September ...................... 1234 814 1110 653 909 577
O ktobe r ......................... 1378 856 1158 687 972 623
November ...................... 1287 739 1091 637 866 523
Dezember ...................... 1156 744 1100 615 804 533

(M ill.  t) S te inkohle B raunkoh le Koks
1929 1930 1929 1930 1929 1930

J u li ................................. 14,4 11,6 14,8 12,3 3,3 2,7
August .............................. 14,5 11,5 15,0 12,3 3,4 2,7
September ...................... 13,5 11,7 14,1 12,8 3,3 2,5
O ktobe r .......................... 14,8 12,2 15,9 13,1 3,4 2,5
Novem ber ...................... 14,2 10,8 15,5 11,7 3,3 2,3
Dezember .......... ........... 13,7 11,5 14,4 11,7 3,3 2,3

In  der Maschinenindustrie, der wichtigsten Abnehmer­
gruppe der Eisenindustrie, ist auch im Januar keine 
nennenswerte Geschäftsbelebung eingetreten. Der Eingang 
von Auslandsaufträgen hat sich zwar gegenüber dem De­
zember etwas erhöht, wurde aber durch den Rückgang der 
Inlandsaufträge überkompensiert. Nach dem Bericht des 
Vereins Deutscher Maschinenbau-Anstalten ist dieKapazität 
dieser Industrie gegenwärtig nur zu einem Sechstel aus­
genutzt. Trotz der Lohnsenkungen und trotz der Eisen­
preisreduktion erwartet die Industrie fü r die nächste Zeit 
keine wesentliche Besserung ihrer Lage — es sei denn, daß 
es gelinge, die Aufnahme von Auslandskapital wesentlich 
zu steigern.

Die Bemühungen der westdeutschen Eisenindustrie, die 
Hütte in  Duisburg-Meiderich in Betrieb zu halten, scheinen 
vergeblich zu sein, obwohl sich mehrere Organisationen 
und Behörden — z. B. Einzelhandelsverbände und die 
Stadtverwaltung — in den verschiedensten Formen fü r eine 
Fortführung des Betriebs eingesetzt haben. Nachdem die 
Angestellten den „Sanierungsplan“  angenommen hatten, die 
Arbeiter ihn aber in einer Urabstimmung ablehnten, hat 
der Oberbürgermeister eine neue schriftliche Urabstim­
mung vorgenommen, die auch die bereits seit einigen 
Wochen entlassenen Belegschaftsmitglieder erfaßt. Der 
Widerstand der Gewerkschaften gegen den Vorschlag 
der Vereinigte Stahlwerke AG ist nicht dadurch erklär­
lich, daß dieser Plan eine Lohnsenkung um 20 % vor­
sieht (denn auch nach dieser Senkung werden die E ffektiv­
löhne Uber den Unterstützungssätzen liegen); er erklärt

sich vielmehr aus der Befürchtung, daß m it ĉeIli’ ¿ere 
Argumenten wie die Meidericher Llütte zahllose a 
Werke nach kurzer Zeit den Anspruch auf eine gB 
herabsetzung, auf eine Herausnahme aus dem allgen ejBe 
Lohntarif, stellen würden. Die Gewerkschaften fürchte < ^  
wichtige Errungenschaft der neuzeitlichen Arbeits . ^¡t» 
Ordnung: die Errichtung großer Tarifgebiete m it el ¿je 
liehen Lohnsätzen, werde verlorengehen, ohne rU rd «  
Lage auf dem Arbeitsmarkt wesentlich g e b e s s e r t  ^  ¿je 

(denn andere Hütten müßten stillgelegt werden, wen“
durch eia®

Konkurrenzfähigkeit des Werkes in Meiderich U1U~' for 
Lohnsenkung erhalten bliebe). Die Gewerkschaft®1 -c)it 
dern um dieses wichtigen Prinzips w illen einen v ¿ep 
der Belegschaft in Meiderich, um jenen Betrag, 111 s9tz 
die Unterstützungsbeträge den angebotenen *' Ji®, 
unterschreiten. Obwohl ihnen die große Bedeutung j ev
alle Präzedenzfälle ähnlicher A rt gehabt haben, 
hohen Einschätzung des Wertes eines Vorschlags, 
hier von den Arbeitgebern gemacht wurde, recht Sl 
doch ihre taktische Situation

wic . 
bt, 1 

{ »ic:
bei diesem IG'nnP .^ ,crl'' 

günstig; denn die Unternehmer erblicken in der V1 pro- 
Schaftspolitik das Bestreben, die Volksw irtschaft!^1 za 
duktion um sozialpolitischer Prinzipien wegc 
schmälern.

Die Zahlen über den deutschen Außenhandel in1
weisen 
60

Verminderung des Ausfuhrüberschuss®*
(unter Einbeziehung der Reparationslieferung61 in

HO) M ill. RM aus (vgl. S. 411). Wenn die Störungen̂ ejjen- 
dieser Statistik durch die Lagerabrechnungen ®n f 10° 

it sich zwar die A ktiv itä t ¿qcJ1 
RM; auch diese Zahlen bleiben ^  ^ ejt 

hinter dem Überschuß der vorangegangenen M °u  ̂j

a®

elim iniert werden, erhöht sich zwar 
(bzw. 150) M ill.

gegangenen M °na^  dje 
zurück. Diese Entwicklung ist ausschließlich a <lie 
Minderung des Fertigmarenexports zurückzufuj1 ¿jeSeS 
volle 122 M ill. RM beträgt. Nur ein geringer. elelltstair 
Rückgangs kann durch eine Senkung der Preise ^ eflgeP' 
den sein; der größere Teil besteht aus einer sa is f' 
mäßigen Minderung, die in  solchem Umfang auc ^,urdel! 
mäßig nicht zu erwarten war. Besonders betroffen ujiß 
von dem Ausfuhrrückgang Maschinen, Eisen" ';1 gjiiU 
Textilien. Ob in dieser Entwicklung der Begin ^.yfcl®11 
neuen Bewegung der Außenhandelszahlen gesehen kal11' 
muß, läßt sich bisher noch nicht entscheiden- 
sich sehr wohl um ein Zufallsergebnis handeln-

D er Geld- und Kapitalmarkt'
Bisher keine Saisonerleichterung  ̂ <Je5

Während der Februar sonst der flüssigste ^  ¿urc-' 
Jahres zu sein pflegt, ist in  diesem Jahr von ei wliri!f 
greifenden Erleichterung nichts zu merken. Z. ^¡e f11 
nach dem Ultimo sowohl fü r Nachmonatsget -ggj
Leihdevisen von den Großbanken etwa Y* % w ,
zahlt als vor dem Ultimo, aber eine merkliche , arakj® 
des Angebots ist nicht eingetreten. Erheblich oc_
ristischer fü r die Geldmarktlage ist jedenfa 0o
Privatdiskont bisher noch nicht von dem am wer j  s
reichten hohen Stand von 4% % heruntergese ¿a
konnte; in den letzten Tagen überwog sogar
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Vlriffev/öhn(y l^ ln&eb°t’ nachdem Tagesgeld am Medio eine 
"'’eise rn, scharfe Anspannung erfahren hatte. Zeit- 
t>ard.sa(, i en auch erste Adressen fast wieder den Lom- 

tz der Reichsbank bewilligen.
Berlin

Tägliches Monats­
geld

53/4—7
61/2-63/4
51 /2 -751/2-7
51 /2 -7  53 4-6

W aren­
wechsel

Öl/* 58/8 51/4 - 63/8 51/4 — 53/8
51 /4 - 63 b 
5 1/4—58 /8  
6 V4—5 8 /8

|F rankfurta.M .
Scheck-
tausoh

41/2
5
5
6 
5 
4

W aren­
wechsel

5 -51/8 68/8 
5

5 -51/8 
5 61/8

5

/eichsbaftf ê lannte Lage des Geldmarkts kommt im 
Stand S i Us’ 70r dLeni in  dem ungewöhnlich niedri- 

I rUck. j ) ac/ er G iroguthaben  (250 M ill. RM) zum Aus- 
T^^bards War die Entlastung von Wechseln und
retehe 2u Sh befriedigend, daß die am Ultimo einge- 

ahme der Ausleihim ffpn ßprpitQ wipdpr vnl
s ä ? , ~  ™

- eriuste Vfm durch Zugänge aus Rußland standen Devisen-

der A usle ihungen  bereits wieder vo ll 
lst- Einem erhöhten Goldbestand von

V. Von 7 “ &lul6c aus nu iiia im  aiauucu wcwmcii-
Uit am j 5 zusammen etwa 25 bis 50 M ill. RM gegenüber. 
>  etwa uw, <i j f  üar wieder Reparationsdevisen in  Höhe 
” st allerci- "LU. RM abzuführen waren, ist dieser Ver- 

'v,‘chseln kn^^ dicht erheblich. Die Bestände an Schatz- 
unten völlig  geräumt werden.

1 ^ eUöoch ^L°^e ^ ev’senkurse — Pfundbaisse
l/Ut sieb na ^ ê en <be Devisenkurse hoch, und die Mark 
j ltl nahe a m ^ r ' 0'1 gegenüber dem Franc auch weiter- 
jy S hohen d ° ^ P unkt. Dies zeigt, daß das Ausland trotz 
/ itschland CU(:schen Zinsniveaus seine Ausleihungen in 

s 1 .Vorläufig nicht wieder erhöhen w ill. In  
^  ei«„. Scuemt ganz generell die Tende

zur Verringerung 
Auch die Londoner

, r l oigenen V '11 ?anz generell die Tendenz zur Erhöhung 
t/'1' Ausland ’T 'it l i t l i t  und demgemäß

ln<lsanlagen anzuhalten.f i b  sind
a,'Si!ei>ulnueneegenWäriiS utetit geneigt, ihre kontinentalen 

°«ten rj ej| 2u erhöhen. Das Pfund hat ohnedies den 
or7eder VB»i_ er Un letzten Bericht erwähnten Erholungverloren 1 ~ * — — ~ o
Gel) stie'j- ’ , °bwohl der Privatdiskont zeitweise bis 
1 ih-T^ätzen ri( gegenüber verschiedenen bedeutenden 
Uiü-i teht. j y nn?ellr eine Privatdiskontdifferenz von über 
da larer peg ■ le. _*zte Rede des englischen Schatzkanzlers 
sccl\n anIvnii,i.ti ' ISti'schen Bewertung der Finanzlage und die 
laileitlen der u . e Furcht vor neuen Steuererhöhungen 
hahe6ttl heobachft^  ̂ftucht, die auch in  England schon seit

‘ TU*
wird, einen neuen Antrieb gegeben zu

13.2. 1 14. g. 13. 2 .
4.21

20.441
4,21

20,440

17. 2.
4,21

20.440

18, 2,
4,21

20.441

3j()Jas öeuts *16Ue R^Amschatzanweisungen
hat RM ep; b i b -  das his zum Herbst noch etwa
Sc]̂ , durch j^ id h r ig e  Schatzanweisungen einzulösen 
Schn'+?ail V̂eisuTi 16 Lcichsbank einen neuartigen Typ von 
h illi, e, die an fe( -  anbieten. Es handelt sich um Ab- 
Werh ŝ nd ujj 1 August 1931 und am 15. Januar 1932
<K el eiueu , ] e i n „ t bsef f ben werde.n’ wenn der Er­
soff pL iu 0nati ®lch hohen Betrag von den sechs- wie von 
iru 4 evvähr daf- Anweisangen übernimmt. Dadurch 
Schn;p§Ust f ä l l ;UF geh°ten werden, daß nicht nur die 
lahrpte pnterkpSf* r” nd wahrscheinlich beliebten Ab- 
6 % S!lh.itrio l.n,f Laden, sondern auch die über den 
sPticUas einer P f ? . ” ' Der D is k o n t beträgt einheitlich 
herej?1' GewiSse ^nektivverzinsung von 6H — 6% % ent- 

nntergebrach^^6- dieser Scliatzanweisungen sollen

Nanl, , ^eichszvf . "ach , 
*lIlanzißJ anSwier

Zwischenkredit perfekt
aust” ?IerUng der Sen Verhandlungen ist die Zwischen- 

für a ' ‘nn Reich an die Reichsversicherungs- 
Zustandp'’ei edte verkauften R eichsbahnvorzugs  
'9,5 M ill nvrmmen- Das Reich erhält vor Endt 

<fianJ!.alllt- Auf .  auf Grund eines 6P>%igen DiskontsÜUe

vor Ende
Auf V?i aU  ̂ Grund eines 6%%igei 

de p „ • das französische B ankenkonsortium  
ns et des Pays Bas) entfallen davon

8 M ill. $, auf das amerikanische ebensoviel, auf das 
schweizerische 6, das englische 5, das holländische und 
das schwedische je  2 M ill. $. Der Kredit ist bis Ende 
1932 aus den von der Versicherungsanstalt zu zahlenden 
Raten abzudecken.

Der in länd ische E m iss ionsm arkt blieb still. Bei der Ver­
längerung der 5%igen Münchener Schatzanweisungen 
haben die Banken 8 M ill. RM fest und ebensoviel in 
Option übernommen.

Die Warenmärkte
Während der letzten Wochen hat sich die Lage auf den 

Kolonialwarenmärkten
nur unwesentlich verändert. Das g ilt insbesondere vom 
Kaffee. H ier zogen zwar einzelne Sichten auf einzelnen 
Märkten leicht an, im  ganzen wartet aber der M arkt 
schon deshalb ab, weil er die Bedeutung der letzten 
brasilianischen Meldungen noch nicht zu erkennen ver­
mag. In  diesen heißt es u. a., daß der Ankauf „der bis 
zum 30. Juni 1931 vorhandenen Kaffeevorräte“ , ausge­
nommen der fü r die Sao-Paulo-Anleihe verpfändeten, zum 
Höchstpreise von 60 Milreis fü r den Sack Santos 5 vor­
gesehen sei. In  anderen Meldungen ist die Rede davon,, 
daß die zukünftigen Ernten frei sein würden, daß aber 
eine Abgabe von 20 % der Zufuhren in Kaffee erhoben 
werden und die so in den Besitz der Regierung gekomme­
nen Mengen geröstet und gemahlen (!) zwecks Propaganda 
in  Länder gebracht werden sollten, in  denen es noch 
keinen großen Kaffeeverbrauch gäbe. Darüber, um welche 
Mengen es sich handelt und wie die statistische Lage des 
Kaffees überhaupt ist, liegen aber die verschiedensten Be­
rechnungen vor, die ungefähr jeden erwünschten Schluß 
zulassen. Tatsache ist nur, daß in  den bisher statistisch 
erfaßten sieben Monaten des Erntejahres die Gesamtab­
lieferungen gegenüber 1929 (Vollblüte der Valorisation) 
noch nicht einmal um 1 M ill. Sack zugenommen haben 
und daß sogar gegenüber dem vorigen Jahre die Zunahme- 
nur ganz unbedeutend ist.

Ähnlich ungewiß lauten die Nachrichten über den 
Chadbourne-Plan fü r Zucker. Aus K u b a  w ird  gemeldet, 
der Präsident habe die notwendigen Verfügungen er­
lassen; auf der anderen Seite beklagen sich aber die 
kubanischen Pflanzer darüber, daß die Hauptlast der Ein­
schränkungen auf sie falle. Wie sich nachträglich heraus­
gestellt hat, geht die ind ische  Zuckerernte ungefähr eben­
soviel über die ursprünglichen Schätzungen hinaus (3,2 
gegen 2,8 M ill. t), wie Java  vorerst einsperren wollte. 
Die Gesellschaft, die m it der Regierung von Insulinde 
über die Einschränkungsmaßnahmen verhandeln soll, ist 
jetzt als Schwestergesellschaft der Visp unter dem Namen 
„Visico“  gegründet worden; bis jetzt gehören ih r 75 % 
der javanischen Gesamterzeugung an. In  U ngarn u n d  
Polen  hat der Streit über die Anbaubeschränkungen be­
reits begonnen; auch in  D eutsch land  ist ein freiw illiges 
Übereinkommen bisher nicht zustande gekommen. Es ist 
übrigens der Visp gelungen, wieder einen großen Posten 
Zucker nach Indien zu verkaufen. Die am Chadbourne- 
Plan beteiligten Länder haben nach dem letzten Wochen­
bericht von Czarników eine neue Besprechung in Cannes 
während des März vorgesehen.

Eine gewisse Befestigung der Haltung ist auf dem 
G u m m im a rk t zu verzeichnen. Seit langer Zeit haben die 
englischen Bestände zum ersten Male eine Kleinigkeit ab­
genommen. Soweit sich aus den ersten Monatsausweisen 
übersehen läßt, halten sich die Zapfeinschränkungen bei 
den großen Pflanzungen in dem bescheidenen Rahmen 
von höchstens 10 %, was nur dann zu einer starken Ver­
ringerung der Bestände im Laufe des Jahres führen 
könnte, wenn der Verbrauch w irk lich  merkbar zunimmt.

Ein Markt, der seiner — fast allen anderen wider­
sprechenden — Festigkeit wegen in den letzten Monaten 
o ft erwähnt wurde, nämlich der Teemarkt, liegt seit 
kurzer Zeit ausgesprochen schwach. Trotz der schon seit
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eineinhalb Jahren bestehenden gemeinsamen Pflückein­
schränkung sind die Bestände in London weiter gewach­
sen, und über die Fortdauer der Einschränkung im neuen 
Jahr liegen noch keine bindenden Abmachungen vor. Es 
w ird im übrigen sogar in Fachkreisen die Frage aufge­
worfen, ob der Rückgang der Zufuhren in der Ein­
schränkungszeit mehr eine Folge der Einschränkung oder 
der Ernten gewesen sei.

Auch in  der Berichtswoche überwog die
festere Haltung der Getreidemärkte, 

obgleich das Wiederansteigen der russischen Weizenver­
schiffungen auf diesem M arkt merkbar verstimmte. Aber 
die bis in die letzte Zeit anhaltenden ungünstigen Wetter­
meldungen aus Argentinien, die stark gesunkenen Ernte­
schätzungen und die Herabsetzung der Qualitätsgewichte 
durch die australischen Börsen ließen bereits seit einiger Zeit 
vermuten, daß die guten, klebereichen Weizensorten Ruß­
lands ihre Sonderstellung schärfer werden betonen können 
als seit einigen Jahren. Tatsächlich hat sich die Spanne 
zwischen kanadischem Weizen auf der einen, argentini­
schem und australischem auf der anderen Seite weiter 
ausgeweitet. Einer der Hauptgründe fü r die Festigkeit 
des kanadischen Weizens w ird  allerdings wohl in der 
anhaltenden Lebendigkeit der nordamerikanischen Wert­
papiermärkte liegen. — Uber den Stand der Saaten lauten 
die Nachrichten aus Europa im allgemeinen günstig; 
lediglich aus Frankreich kamen Klagen über Regen­
schäden.

Die Festigkeit des deutschen Marktes hat aus den be­
kannten Sondergründen angehalten. Besonders Weizen 
steigt langsam, aber fast rückschlaglos weiter; die Tage 
lebhafteren Weizenmehlgeschäftes häufen sich neuerdings.

Kurz vor Abschluß des Berichtes kam aus Washington 
die Meldung, daß der Leiter des Farmamts, Mr. Legge, 
sein Amt niedergelegt habe. Die W irkung auf den Markt 
w ird  sich ebenso wie die Bedeutung dieses Rücktritts erst 
in  einiger Zeit erkennen lassen. Fürs erste kann man nur 
sagen, daß Mr. Legge, ein alter gewiegter Kaufmann, 
innerhalb des Farmamtes wohl die schwerste Hemmung 
fü r allzu verstiegene Valorisationsversuche gewesen ist. 
— Die Lage auf den

Metallmärkten war uneinheitlich.
Der Fortsetzung der im vorigen Bericht geschilderten 
Festigkeit folgte zunächst ein scharfer Rückschlag, später 
aber eine neue Erholung. Die beiden Erhöhungen der 
Kupferkartellpreise (auf 10,3 Cent) wurden bereits im 
vorigen Bericht erwähnt. Nachzutragen ist, daß jetzt 
wieder die übliche wilde Kauflust und die üblichen w in­
zigen Kontingentierungen folgten, infolge deren vorüber­
gehend fü r Drahtbarren im freien Markt bis 10,6 Cent 
bezahlt wurden. Aber die Kauflust ließ rasch nach, viel­
leicht unter dem Eindruck der zunächst recht günstig 
beurteilten Monatsstatistik m it ihrem leichten Rückgang 
der Bestände: Man besann sich nachher rasch darauf, 
daß diese weniger zurückgegangen sind als die Erzeugung. 
Am Donnerstag stieg der Kartellpreis auf 10,53 Cent.

Die Bewegung der übrigen Metalle folgte ziemlich genau 
der des Kupfers, wobei sogar die weitere Zuspitzung der 
australischen Verhältnisse auf den Blei- und Zinkmarkt 
weniger einwirkte als die erwähnten Vorgänge beim 
Kupfer. Der neuen Festigung des Quecksilberkavtells ist 
«ine leichte Heraufsetzung des Marktpreises gefolgt. Der 
endgültige Abschluß des Zi/meinschränkungs-Abkommens 
steht immer noch aus.

Das leichte Anziehen der Baumwollpreise 
hat sich in der Berichtswoche fortgesetzt, zuletzt angeregt 
durch die unerwartet rasche Einigung in der englischen 
Baumwollweberei. Sonstige sachliche Gründe lagen nicht 
vor; auch die Entwicklung der Anbaufläche in der Union 
is t noch nicht zu übersehen. Bisher sollen die Dünger­
verkäufe mehr als ein Viertel hinter dem Vorjahr Zurück­
bleiben; bezeichnend ist es, daß man schon jetzt m it der 
Furcht vor guter Überwinterung des Rüsselkäfers auf den 
M arkt zu w irken versucht.

Nr-

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Stillstand der Kursbewegung 
Nach den Erholungen der letzten Wochen unĈ urS' 

dann erfolgten leichten Rückschlag hat sich das a¡g 
niveau in der abgelaufenen Woche verhältnismäßig ujaii 
verändert. Zunächst bewirkte der Auszug der 
aus dem Reichstag eine gewisse Beunruhigung, ^ te ;  
man daraus eine Verstärkung der Agitation befürC 
aber die Auswirkungen dieses Vorganges wurden ^  
ruhiger beurteilt. Andererseits wurde die Börse ^
Dienstag angeregt durch das Zustandekommen 
französischen Beteiligung am Reichszwischenkredi > ^gS 
— trotz aller Schwierigkeiten, die sich dem Abscblu ^  
Vertrages entgegenstellten — ein erfreuliches e rs te ^ ^ . 
Zeichen wirtschaftlichen Zusammenwirkens der de . en 
französischen Kapitalmärkte darstellt. Aber a*5̂ egreig' 
von der unmittelbaren Einwirkung dieser beiden ge.
nisse unterlag das Kursniveau nur verhältnismälüe 
ringen Schwankungen nach beiden Richtungen; vor ujjft 
hat die Beteiligung des Publikums am Effektenges^ gs 
nach dem Rückschlag weitgehend wieder au fgeho ' 
sind zwar noch einige Kleinkäufe erfolgt; aber auf die 
das mittlere Effektengeschäft, das sich nicht nur 
bloße Ausnützung der Mindestschlüsse auf dem ‘■e 
markt beschränkt, fehlte ganz. .

In den letzten Tagen wurde die Börse überdies ^e- 
Spezialnachrichten aus der Industrie- und Bank"''® 
unruhigt. Zunächst hat der Zusammenbruch der  ̂ gjcb 
burger Bau- und Kredit AG verstimmt, zumal e' y0t 
dabei um eine Gesellschaft handelt, deren Aktie rgk 
einiger Zeit in Berlin eingeführt worden waren ckt> 
S. 390). Weiterhin wurde die Börse dadurch beein Qr0ft- 
daß sich die Dividendenermäßigungen bei den wurde 
banken etwas deutlicher übersehen lassen. Es nCjelS' 
schon längere Zeit vermutet, daß die Berliner H . teji

ÄGesellschaft ihre Dividende von 12 auf 8 % riV • u
i einen ab’eCüeOu

Satz und bei den anderen Banken einen dementsp gea,
w ird. Bei der Danatbank erwartet man einen
Octiz; unu uci ucii tiuucicu uauKcu cmcu uuno*— * «vT#’*'
niedrigeren. M it Recht wurde ferner darauf ver-linkfü! 
daß die Dividendensätze, selbst wenn die KonJ^^g ll
sich bessert, aller Voraussicht nach nicht ebenso  ̂ jpi 
herauf- wie herabgesetzt werden, so daß also se jje 
günstigsten Falle einige Jahre vergehen werden, g0]Chea 
alten Rentabilitätssätze wieder erreicht sind. Aus 
Erwägungen erklärte es sich, daß die 
nur zeitweise eine Sonderabschwachung erfuhren, ist fl»' 
auch von den vorübergehenden Befestigungen ni 
beeinflußt blieben.

Eine Kursbewegung, die auch auf den Gesa preSse- 
zurückwirkte, vollzog sich in Kaliaktien. In eine }fiß ter,s' 
m itteilung wurde eine Dividendenreduktion bei - i agttie' 
hall angekündigt. Während man auf anderen ^  ka*° 
gebieten m it solchen Reduktionen gerechnet . n R ü^ 
diese Nachricht überraschend und bewirkte el? j^ en 
gang des Freiverkehrskurses fü r Wintershall-A jejcme 
rund 10% (von 117 auf 107). Später erfolgte ^ " ^ k t i 0® 
Erholung, weil man vermutete, daß sich die zünäc^Sr 
in  engeren Grenzen halten werde: Man hatte ¡Dter, 
eine Herabsetzung von 12 auf 8 % ^ s p ä t e r  9 /i 
essierte Bankkreise schätzten aber den Satz s\ ßUrbaC 
10 %. Gleichzeitig hieß es, daß die Dividenden bei ^ rde& 
und Salzdetfurth sicherlich unverändert ^  ¡ f a l le t  
wobei bei Burbach auch der Wunsch nach oftiz _ „mrowoDei Del Duroacn aucn aer vvunscii na<-u , \VOrl
führung der Aktien mitsprechen dürfte. Denn° gytnP^°l\  
die Dividendenreduktion von Wintershall a s ^ pür 
fü r die Lage der Kali-Industrie aufgefaßt, un 
bach- und Salzdetfurth-Werte erlitten Einbu ‘ aa ’ 

Verhältnismäßig wenig Einfluß übten Ger weril , 
nach denen die Dividende bei Karstadt aus a eez°$(i. 
Diese Gerüchte wurden auch bald in Zwei e q to 
man verwies darauf, daß die Notwendig vie
aktionärpakete neu zu placieren, die Verwa

■de
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leicht
hê ig VzeranlaSSen wcrc ê’ *n der Dividendenpolitik weich- 
aHom A frn ein- Recht fest waren Kunstseidenrverte, vor 
sel]Schaf, ^  ■ *m Ans<*luß an die Verständigung der Ge- 
4ssociat dem amerikanischen Bankenkonsortium der 
Schaft y °n Co. über die Sanierung dieser Gesell-
Sphtyank <le Ablösung der Dividendengarantie. Starke 
aö den V0llzoSen *n Schantung. Im Anschluß
Bankfira, UP auf der M ajorität durch die Münchener 
Bis 95 g a J  °B- W itzig & Co. stieg der Kurs zunächst 

dann aber auf 85 zurück.

D. -ae Bör
f’*clit vie, V ar im ganzen fest. Das Publikum gab zwar 
,.after j Aufträge, doch war die Kulisse zeitweise leb- 

bei etwa^^^eR' Farben-Aktie hielt sich schließ-
^ ektro\vert 3 ^  aach vorübergehend etwa 131 %. Für
V(°r- Kunst e. . aSen hier einige Schweizer Kaufaufträge 
l " va 75 ,seidenwerte waren befestigt, Aku von 65% auf 
a Ss°ciate(j ai n ^2% %, da nach der Neuregelung m it der 
.^toenW, ay °n die früher fü r möglich gehaltene Zu-

Frankfurter Börse

5$.. ‘ujeniegu liu iie r m r luuguuii geiicuicne ¿ju-
oiine ir a5 (2 : 1) wahrscheinlich vermieden bleiben(W. 4Varstn^i f? 1 _ .. .................  — . . .

bis 
bei 
*äit 
de«
«Üf, '-i'Vg 73^  — “ ‘ ltu  oicu meinem nciueiucig von t i
he assion 6 ' ° ®ankaktien waren auf die Dividenden-

, ‘*c. . ' ■ »/ waurscuejnucu vemueueu uieiucu
¡3?tl9iisfa[js aat fielen auf die Möglichkeit eines Dividen- 
■Is B,,f - °de£ scharfer Dividendenreduktion zunächst 

ach 68 % zurück, dann hob sich der Kurs 
rsorge auf 65 und 62 %. Im Zusammenhang 

„ c ”‘‘*urzi rscaeinlich bevorstehenden stärkeren D ivi- 
' *’ eWg 7/ n, i  senkten sich Cement Heidelberg von 77
k 1 • «‘«rvaiuieil Warcll alll Ule L J i VlUcllUCll-

jy S°ndere [\jl n schwächer. Von Elektrowerten zeigte sich 
ta*6 ^btien _| lraSe Lahmeyer, bis 120% nach 118 %. 
tw.erwerb ,HschenBank waren auf den Majori-
NaC) % b • den badischen Staat hin gesucht, 138 

frage zunächst nur teilweiser Befriedigung der
W Ürtb-Kon7 e*Was matter, 136% %■ Kaliaktien (Salz- 
Vpgea der w-Tn senkten sich auf die Enttäuschung 
i 6l,rsicberunB. V .̂ersball-Dividende. Auf dem Markt der 
AibS gesüßt ■ ~ waren die Werte des Allianz-Kon-
A n l^  Und <5* 4teilweise ohne ausreichendes Angebot; 
de a°z Und oa ttearter Leben notierten 155 nach 142 RM, 
Iute ^ arkt d UR®ar*er Verein 160 nach 151 RM. Auf 
b e / t Se für Z t  Einheitswerte hat sich im ganzen das 
trat Wenu au„n “ ere und kleinere Industriewerte geho- 
der f Uch fdat . aock nicht fü r alle Papiere; vereinzelt 
Kur„ ®ngen D ';nalmangel auf, ein Zeichen dafür, daß in 
Schaf6/ 1 ’a die /?ressi° nsperiode viel Ware zu den tiefen 
ist. lea Und d '0̂ 6 ^ and der Verwaltungen der Gesell­
tot], • Waren *eSe,r nahestehender Kreise übergegangen 
*i’ iispÜ/®er Cem °ane ausreichendes Angebot gesucht 
Bpini?'nenfa b ritenir ^Päter 67 nach 56 %), Pfalz. Näh- 
der ^ / ei. Enian- , ,.yser (Taxe 8 nach 6 %), Ettlinger 
Kn0r ''ddcndf, ° 'sPäter 59hi nach 46hi %, bei Schätzung 
dere, . edbronn , 5—b %), Brauerei Nicolay, Hanau, 
*e itw ,t8 Waren (spater 155 dann 153 nach 151 %). An- 
Slcbts wieder an^eboten ohne Aufnahme dauernd oder 
bladJjer kom m et & Haeffner, bei denen ange-
üu» .]■' Über die r t n ^ * v*dendenentwicklung völlige Un-
dp* 1  ̂ • . ^RäUdlllllO’ Hpq nnnli ono rloi> ÜTarr»nf7Pi +der ki;6 r ^ aiorität ?.bandlung des noch aus der Kampfzeit 
Wird, i' bge Verbi /^erhöhten Kursniveaus besteht, auch 

Enieii._ , mb der Stammaktienmehrheit diskutierti"|lUg r| nelka u . yci oiammaKuenmenrneit aislcutiert 
den fp.er Aktienm , ns'nherheit über die dauernde Placie- 
Sfirveaf^Ösischen ?a™eit in anbetracht der Situation bei 
^ \ abrik Bra,,„n;eressenten’ . Schneider & Hanau, Kon-

_ ^ //^ (sPäter 34hi nach 38 %), Kammgarn-

B2nkW6”h8«ibaiUS f£ t? |" U W601

8?u ä 6 Pol0' - ..:...........
s s s , ' ' - / : ' 1- - . :™

Ä .' ““•lu d^n in d L

12.2 13.2.

9592
'4 i70V2
1228/4
4 )
ol
6>
73
70
69
25
61
46
63

14. 2.

95

1421/4 
721/2 12 Ll/2 
40 
48
65
7312
7069
25öl
46

16. 2.

941/8
921421'S74

12274
40

65
748/4
7068
241/2

46621/2

17. 2.

94129i
14474

12:i/840
498/4

65
77

691/2
241/8

46
63

18 2.

941/2
92

145
73122
40
50
65
76

25

48
63

Spinnerei Kaiserslautern (später 45 nach 60 %), Cement 
Karlstadt (zuletzt 93 %) bei angeblich 6 nach 10 % D iv i­
dende, Kolb & Schäle waren angesichts der Dividenden­
halbierung gleichfalls angeboten. Nach Geldstreichung 
wurden wieder notiert Reiniger, Gebbert & Schall (92 nach 
86 %), Broncefarbenwerke Schlenk (90 nach 78 %), Schrift­
gießerei Stempel (86, dann 86K nach 81 %).

Ham burger Börse
A u f dem Schiffahrtsmarkt beschränkte sich das Ge­

schäft hauptsächlich auf Hapag und Lloyd, wobei es in 
beiden Werten zeitweise zu recht erheblichen Umsätzen 
kam. Die Schlufikurse liegen m it 63 hs und 66% und 1 Yt 
bzw. 1 % unter den Vergleichskursen der Vorwoche; dabei 
ist jedoch zu berücksichtigen, daß während der schwäche­
ren Stimmung zu Wochenbeginn die Kurse bis auf 61% 
und 63% zurückgeworfen waren. Die anfängliche Ab­
schwächung, die weniger auf Baissevorstöße als auf Ge­
winnmitnahmen zurückzuführen sein dürfte, wurde unter­
stützt durch die amtlichen Mitteilungen über die schlechte 
Beschäftigung der Schiffahrt. Danach ist zur Zeit etwa 
ein Fünftel der gesamten deutschen Handelsflotte aus dem 
Verkehr gezogen, und auch die übrige Tonnage ist nur 
unvollkommen ausgenutzt. An den letzten Tagen wurde 
an der Börse die Erholung zum Teil m it der bevorstehen­
den Einigung m it der Hamburg-Süd motiviert. Man w ird 
kaum in den zur Zeit erfolgreich geführten Verhandlungen 
ein besonderes Haussemoment erblicken können, zumal 
noch nicht feststeht, ob man zu einer w irk lich  vollkomme­
nen Rationalisierung, also zu einer Einbringung der Süd­
amerikadienste von Lloyd und Hapag in die Hamburg- 
Süd, kommen wird. Dagegen dürften sich gewisse Schwie­
rigkeiten, die einer Zusammenarbeit bisher entgegen­
standen und u. a. aus dem Vertrag zwischen der Bremer 
Großreederei m it dem Holländischen Lloyd resultierten, 
beilegen lassen. In Hamburg-Süd kamen kaum Umsätze 
zustande; der Geldkurs ging von 129 auf 122 zurück, bei 
124 sollen Kleinigkeiten gehandelt sein. Gegen Schluß 
wurden die Aktien wieder m it 125 gesucht. Auch fü r 
E/ansa-Aktien hörte man nur Geldkurse, und zwar am 
Schluß 103, also 3 % niedriger als in der Vorwoche. An­
scheinend bestehen in diesem Papier kleine Baisse-Enga­
gements, die noch nicht eingedeckt sind. Es dürfte aber 
schwierig sein, Material zu bekommen, da sich die Aktien 
durchweg in festen Händen befinden.

Von sonstigen Verkehrswerten waren Lübeck-Buchener 
m it 52 um 3 % höher. Es kommt nur vereinzelt Angebot 
auf den Markt, das stets von denselben Käufern, die an­
scheinend im Auftrag der Reichsbahn handeln, aufge­
nommen wird. Hochbahn waren m it 69% um i % höher. 
Für Bergedorf-Geesthacliter hörte man im Freiverkehr 
Geldkurse von 28 % fü r die Stamm- und 37 % fü r die 
Vorzugsaktien. Der hamburgische Staat hat den Aktio ­
nären einen Umtausch in 6%ige Schuldverschreibungen 
vorgeschlagen, und zwar in der Weise, daß die Stamm­
aktionäre 30 %, die Vorzugsaktionäre 40 % des Nominal­
werts in Obligationen erhalten. Der ursprüngliche Nomi­
nalbetrag würde also m it 2% bzw. 3 % verzinst werden. 
Das Angebot w ird m it einem außerordentlich düsteren 
Bericht über die Lage der Gesellschaft begründet; ver­
steckt droht man sogar m it der Konkursanmeldung. Ob 
91 % der Aktien auf dieser Basis an den Hamburger 
Staat kommen — was die Voraussetzung fü r sein Um- 
tausekangebot ist — steht noch nicht fest. Falls die Aktio­
näre auf den Plan eingeben, würde jedenfalls die recht 
interessante Differenz zwischen den verhältnismäßig gün­
stigen Bilanzen und dem düsteren Bild, das der Staat von 
der Lage der Gesellschaft entw irft, nicht geklärt werden.

Bankroerte hatten ziemlich ruhiges Geschäft. L iqu i- 
dations-Casse Hamburg waren m it 65 um 3 % höher, ob­
wohl die Dividende von 7 auf 5 % herabgesetzt wurde. 
Dagegen waren Vereinsbank m it 97 und Schleswig-Hol­
steinische Bank m it 107% eine Kleinigkeit schwächer.

Karstadt-Aktien waren wieder außerordentlichen Schwan­
kungen unterworfen. Der Kurs ging um fast 9 % zurück.
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erholte sich am Schluß auf 65 und bleibt damit noch 4 % 
unter dem Vergleichskurs der Vorwoche. Die Börse w ird  
durch die widersprechenden Ansichten über die D iv i­
dendenfrage etwas beunruhigt. Während die Verwaltung 
den Wunsch haben dürfte, wenigstens eine bescheidene 
D iv id e n d e  von vielleicht 6 % (gegen 12 % im  Vorjahr) zu 
verteilen, scheinen die Verwaltungsbanken mehr der An­
sicht zuzuneigen, daß wegen der starken Bilanzanspannung 
und der notwendigen Konsolidierung des Konzerns unter 
Umständen auch der Verzicht auf eine Dividende in Frage 
käme. Die spätere Erholung der Aktien war weniger auf 
eine optimistischere Beurteilung dieser Frage als vielmehr 
auf Eindeckungen der Kulisse zurückzuführen, da die bis­
herigen größeren Abgeber nicht mehr im M arkt waren.

Brauerei-Aktien waren nach der starken Erhöhung der 
Vorwoche etwas ruhiger bei immer noch freundlicher 
Grundstimmung. Bavaria lagen m it 137/4 um 2%  schwä­
cher, während Holsten Brauerei m it 129/4 (+  1A) und 
Elbschloß 98 (mit +  2 %) etwas fester lagen. Dagegen 
waren Z e m e n tw e rte  überwiegend niedriger: Breitenburger 
80 (— 3%),  Hemmor 120 (— 5%),  Alsen 115 (— 7%). 
Niedriger waren ferner Nordsee 137 (— 1 A%),  Triton 59 
(— 1 %), HEW 107 An (— 2 %), Harburg Phönix 51 (— 4 %); 
fester lagen Nordwestdeutsche Kraftwerke 145 G (+  3 %).

Von den amtlichen K o lo n ia lm e r te n  waren Neu-Guinea 
m it 190 um 40 % schwächer. S c h a n tu n g , die vorüber­
gehend 94 erreichten, schlossen m it 81, also 8 % unter dem 
Eröffnungskurs. Von nichtamtlichen waren D o a g  m it 58 
um 2%  niedriger gesucht. Von sonstigen U n n o t ie r te n  lagen 
schwächer Deutsche Petroleum 60 (— 5 %), Deutsche Gaso­
lin  37 (— 2 %) und Deschimag 95 (— 1 %); höher notierten 
Getreide-Lagerhaus (wieder 10 % Dividende) 101 (+  1 % ), 
Kaffee Hag 144 (+ 1  %) und Sloman 40 (+ 2  %).
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M alzfabrik  Ham burg .......... lOOB 10ÜB lOOB I00B 100B lOOB
Schwartauer W erke .............. 23G 2SG r,m 23 G 24 G 24

60 G 60G oOG BUG 50G 50 G
30 G 30G 30 G 30 G 30 G 30 G

Deutsche Hand. u. P lan t. Ges. 60 G 60Q eu g 60G Ö0G Ö0G
dto. Genußsoheine................ .. 4UG 40G 4UG 40 G 40G 40G

Pariser Börse
Die abgelaufene Woche hat eine A te m p a u s e  gebracht, 

welche die Pariser Börse nach vier Wochen einer fast 
ununterbrochenen Hausse zur Konsolidierung des gewon­
nenen Terrains brauchte. Aber weder die beträchtlichen 
Abgaben der Spekulation noch die wieder stärker in  Er­
scheinung tretende Zurückhaltung des Publikums auf dem 
Kassamarkt haben das Kursgebäude ernstlich zu er­
schüttern vermocht. Der M arkt überraschte von neuem 
durch die Leichtigkeit, m it der er das angebotene Material 
absorbierte. Die Abschwächung hielt sich unter diesen 
Umständen in  recht bescheidenen Grenzen, und die 
Medioliquidation erfolgte trotz der Abwertungen fast durch­
weg zum Vorteil der Käufer. Der äußere Anstoß, der die 
Hausse zum Stillstand gebracht hat, ist diesmal von der 
Po litik  gekommen. Die Rede des d e u ts c h e n  A u ß e n m in is te rs  
hat hier, obwohl sie nichts enthält, was Dr. Curtius nicht 
schon früher gesagt und gefordert hätte, sowohl in 
den politischen Kreisen wie an der Börse eine recht wenig 
freundliche Interpretation erfahren. Man hat zu Unrecht 
zwischen ih r und den letzten Reden des Reichskanzlers 
Dr. Brüning einen Gegensatz zu konstruieren versucht 
und daraus vielfach geschlossen, daß die optimistische 
Beurteilung der internationalen Situation der tatsäch­
lichen Entwicklung vielleicht doch etwas allzusehr vor­
ausgeeilt sei. Die daraus resultierende Verstimmung ließ

Nr-i

n b1'
nicht nur das Interesse der Spekulation an neu p0li' 
vestierungen, das unter dem günstigen Eindruck de 
tischen Beruhigung der Vorwoche stark zugeno 
hatte, sehr schnell wieder abflauen, sondern hatte nap eali' 
lieh am Freitag und Sonnabend beträchtliche j er 
sationen zur Folge, die auch die Deckungskäu 
Baissespekulation automatisch zum Stillstand brac ^ 

Trotzdem wäre es übertrieben, von einetn R'lC ge-
zu sprechen. Die Kursrückgänge machen nur 
ringen Bruchteil der in den vorangegangenen 
erzielten Gewinne aus, und die politische V erstiJU jjg 
hat die Hoffnungen auf eine nicht allzu ferne Bes ^girr 
der wirtschaftlichen Konjunktur nicht ernstlich zUAqXträchtigen vermocht. Dazu hat nicht wenig ¿ie
zwischen erfolgte Abschluß des Z m is c h e n k re d its  t  j er 
R e ic h s re g ie ru n g  beigetragen, an dem sich, un geacj1 paI]a' 
scharfen Polemik der Rechtskreise in Presse und ,lt.

J0'

ment, die französischen Banken in voller Höhe ,ejffgt 
sprünglich in Aussicht genommenen Anteils 0 ßegie' 
haben. Die einzige Konzession der französischen p epo- 
rung an die Nationalisten war, daß die staatliche y ej- 
sitenkasse, welche die Gelder der Sparkassen 11 
Sicherungsanstalten verwaltet, den bereits gezei fT  
Anteil den Privatbanken überlassen mußte. In 
folg dieser Transaktion sieht man nicht nur den voJl1 
Schritt zur Wiederbelebung des seit den Wanle yje-
14. September abgeschnittenen deutsch-französi in er P € .  
ditgeschafts, sondern auch den Anfang zu eine.-e sicA 
tischen Zusammenarbeit auf finanziellem Gebiet, 
wenn es gelingt, eine Atmosphäre gegenseitigen ugicl* 
ens zu schaffen, fü r Deutschland und Frankrei 
vorte ilhaft entwickeln kann. In  den französischen <-<■'

u i'

kreisen beginnt man sich jedenfalls mehr und ,nl j en, 
über Rechenschaft zu geben, daß von den M iM fr, 0 liV  
Frankreich meist kurzfristig  an das Ausland gehe jjgcb^ 
zumindest ein Teil auf dem Umwege über e af ' 
holländische und Schweizer Banken in Deutsch ei'1 
beiten und daß es fü r Frankreich auf die pgiü10 
recht schlechtes Geschäft ist, die aus der 
resultierenden erheblichen Zwischengewinne den d1 
dischen Vermittlern zu überlassen. Wenn auch 
Auflegung einer öffentlichen deutschen Anleihe lU ^  s0* 
reich der Zeitpunkt heute noch nicht gekomn'ca gpaFr

die

könnte aus dieser Erkenntnis doch früher 
der Entschluß zu der bisher ängstlich vermie1

oder
denen

fristigen Placierung französischer Gelder in 
reifen.

Die angekündigte tägliche Veröffentlichung

DeutsCJ
la»G 

;Ula»d

lW
- -  fe rfoM * 
W erte^G

ei»st
s a tz z a h le n  fü r etwa zwanzig der führenden VV ̂ Ück ^  
seit wenigen Tagen. Sie erleichtert den Üb erb 
die Marktverhältnisse, zeigt aber auch, wie ®fi. tät 
weilen noch immer das Volumen der Geschä 
ist. So beliefen sich am Tage der Medioliqn1 ^ye
Umsätze in Banque de France auf 260 Stück, 1 pisR* 
Lyonnais auf 1207, in  Banque de Paris auf 52 J Rid> . 
bution Parisienne 561, Thomson 4401, Lens 3 ’ Tr0,,
mann 2512, Péchiney 708 und Citroën 1616 Stu1 " porn*3 
der Belebung hat also die Pariser Börse d ir 
A k tiv itä t noch lange nicht wiedererlangt.

Bayerische Vereinsbank

K red it- und H ypotheken .Bank

Niederlassungen an allen crp
größeren Plätzen des rechtsrheinischen
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Französische Renten waren leicht abgeschwächt, aus­
ländische Fonds dagegen gut behauptet. Banken haben 
geringe Einbußen erlitten, obwohl sie, wie die soeben ver­
öffentlichten Abschlußzahlen des Credit Lyonnais fü r das 
Jahr 1930 zeigen, von der Krise bisher nur in sehr ge­
ringem Maße in Mitleidenschaft gezogen worden sind. 
Elektrische und chemische Werte gaben bei verringerten 
Umsätzen leicht nach. Von schwerindustriellen Werten 
waren Zechen stark abgeschwächt auf Grund der neuer­
dings stärker in Erscheinung tretenden Absatzkrise, die 
bei mehreren Gruben bereits zur Stillegung von Schäch­
ten und zur Verkürzung der Arbeitszeit bei gleichzeitiger 
Kündigung der Tarifverträge geführt hat.

10.2. 11.2. 12.2. 13.2. 14.2. 16.2.

30/o Staatsrente i ) .......... — ...........
0O/o (1927)....................

89 10 *8,36 88 55 *8  55 88,3' 88 30
105 10 104 a  « 10 4.5 i 114.3:1 104,60 101.90

Banque de France *) ..................
Crédit Lyonnais

19575 197 5 19 '75 19460 19301« 19200
2760 2700 2725 2 20 2690 2680
2630 2t 16 2600 ¿4X-1 2466 2460

Paris-Lyon- Médi te rra  née ®) . . . 1571 1675 1575 1570 1674 1570
Aciéries de Longw y » ) . . . . . . . . . .
Schneider & Cie (Creusot) * ) . . . .

1366 1400 137 5 1396 139» 1395
1840 I860 1805 1825 182«) 1810

Mines de Lens l) ...................... ..
Cie. Paris, le  D is tr ib d  Electr.5) . .

930 92« *99 8 * » 8 .3 863
2430 2tP0 21 5 242» 23 0 2.-60

Thom son-Houston 8) ..................... 670 661 695 601 690 674
Etablissem ents Kuhlm ann 5 ) . . . . 730 73 y 715 701 69> 6 U
l ’A ir  L iqu ide i)  ............................. 1270 1270 IV 67 124 1 1210 1182
Péchiney ®).....................................
C itroën ® ).........................................

23:6 23 « 2 2 '5 2320 2380 2280
720 7 0 7u5 7U0 690 698

N om ina lw ert der S tücke : «  P r 100. *) F r 1000, 8) F r 600 «) F r  400. *> F r 260

Londoner Börse
Die Londoner Börsenkursentwicklung w ird  gegenwärtig 

von drei Faktoren beeinflußt: der erste ist die Situation 
in Wallstreet, der zweite die Politik, welche die Banque 
de France m it dem englischen Golde treib t; nur der dritte 
ist innerenglisch. Es handelt sich um die Maßnahmen, die 
der Schatzkanzler zur Deckung des drohenden Budget­
defizits plant. In  der letzten Woche war der erste Faktor 
unregelmäßig, der zweite ziemlich eindeutig ungünstig. 
Von dem dritten weiß man nicht viel. Er hat die Börse 
am stärksten unter Druck gehalten.

Die Rede, die Snowden am letzten Mittwoch gehalten 
hat, war in ihrem Grundton stark pessimistisch abge­
stimmt und ließ die Vermutung aufkommen, daß das 
Defizit höher als erwartet ausfallen und sich nicht sehr 
weit von 50 M ill. £ halten würde. Es ist auch ungewiß, 
auf welche Weise eine Deckung vorgenommen werden 
w ird. Mindestens teilweise w ird  die Ausgabenseite dazu 
herhalten müssen, um im neuen Etat die Differenz auf­
zuholen. Die Vermutung setzt sich durch, daß eine K ü r­
zung der Beamtengehälter zu den Sparaktionen gehört, 
die der Schatzkanzler andeutet, ohne sich vorläufig auf 
Einzelheiten einzulassen. Zweitens werden voraussicht­
lich im Heeres- und Marine-Etat Abstriche vorgenommen 
werden. Drittens scheint eine Reform der Arbeitslosen­
versicherung in Aussicht zu stehen, und schließlich sollen 
nach wie vor die Absichten auf sehr großzügige Anleihe­
konversionen zur Entlastung des Zinsetats nicht aufgegeben 
sein. A u f der anderen Seite ist offenbar eine Erhöhung 
der Steuern nicht ausgeschlossen, und die Frage geht 
eigentlich nur dahin, ob in erster Linie die hohen Ein­
kommen und die Erbschaften betroffen werden sollen, 
was in der C ity  natürlich einige Beunruhigung hervor­
ru ft, oder ob das Hauptgewicht auf weitere Verstärkung 
der Verbrauchssteuern gelegt werden soll, was das Kurs­
niveau von Unternehmungen der Tabakwirtschaft und 
von Brauereien diesmal in Mitleidenschaft gezogen hat. 
Die C ity  ist auch noch darüber hinaus politisch ver­
stimmt. Die letzte Brandrede Lloyd Georges, der sich 
m it auffälliger Heftigkeit gegen die Großbanken wandte, 
als ob er Führer des linken Flügels der Labour Party 
werden wollte, ist zwar Demagogie, aber immerhin fü r 
Interessenten von Börsenwerten unangenehm. Was Lloyd 
George eigentlich bezweckt hat, als er Snowden Nach­
giebigkeit gegenüber der Finanz vorwarf, ist nicht ganz 
klar. Möglicherweise war der Gegensatz in der Frage der 
Aufbringung einer riesigen inneren Anleihe fü r Not­
standsarbeiten, welche die Liberale Partei befürwortet, 
der gegenüber Snowden aber trotz der Konzessionen

Nr-'

McDonalds seine Abneigung erkennen läßt, letztlich d»'
u li'

fü r entscheidend. Jedenfalls hat England schwere ^  
tische Sorgen. Weniger der neuerliche Rückgau» 
englischen Pfundes als diese Tatsache erklärt yL jjje i»  
hältnismaßig starken F all der heimischen M i r, 
(5%ige Kriegsanleihe 10215/ie statt 104, 3% %ige "" 
sionsanleihe 777/s statt 80%). Bei den ausländische _ ^  
leihen kam es zu einer Sonderbewegung, einmal be 
argentinischen, da die Devisenkurse anzogen 1111 ¿et$ 
gute Ernte in Aussicht steht, wodurch sich hesc 
Bahnwerte im Kurse hoben (Central Argentine i  'a 
58% statt 52%). Zweitens hat der Abschluß des . als 
französischen Kredits stimmungsmäßig mehr gcvvii' ’ 
es der relativ unbedeutenden Höhe des in Frage k° j eUt- 
den Betrages entspricht, und eine feste Haltung ° e^ j ne»' 
sehen Werte hervorgerufen. Im übrigen war de r. . c]jei» 
m arkt weiter fest, da sich besonders die 
Käufe fortsetzten; auf dem M arkt der Industr Jl} 
schwankten Courtaulds sehr stark, bis die Divide» 
erwarteter Weise von 10 auf 6 % reduziert, bekann 
und damit wieder eine Beruhigung des Marktes

i t .  2. 12 2 13 2 1«. 2

40/0 Funding L oan .......... .
London M idi & Scot. Ord.

937/8 9 »1« 928/8 9I1'4
271'8 26V2 20 253/4

Central A rgentine  Ord. . .  
De Beers Cons. M ines Def

521-2 50 55 66/2
67/16 6318 61/8 f i ls

Burmah Oil Co.................... 31/2 312 31,2 33 s
A ng lo  Dutch P lan tation  . . 17/9 17'9 17/9 17 9
C ourtaulds .......................... 3 0 - 313 3 0 /- 29/4
Im peria l Chemical Industr 16/9 16/71/2 t5/— 1 6 /-
V ic k e rs .......... ....................... 09 6/9 6 71/2 6 7V2
Rio T in te  Ord ................ 303/4 297/8 30 2u

A k tien index 1928=100 . . 69 4 687 68,0 _
Abschlüsse total ............ 566> 6950 6699 6579

Staats- u. Kommunalanl. 1271 Ï*d0 !5fU 18 5
V e rkeh ru . P u b licU tilitie s 1008 1127 *94 !?<9
Handel u. In d u s tr ie .......... 17/7 1743 17-17 i904
Bank, Versicherung . . . . 631 574 6¿8 670
M inenwerte ...................... 7 0 571 6 2 514
Oelwerte .......................... 166 141 118 128
Gum m i, Tee, K a ffe e . . . . 161 147 97 149

N ew  Y o rker Börse ¿er
In  Wallstreet w ird  die auffällige Kursentwickh'^j^aä 

letzten Wochen m it Vorsicht betrachtet. (Daß riian ¿af^t 
mehr Hoffnung gefaßt hat als bisher, geht sch°n 
hervor, daß der letzte Sitz in der New York0 , pt.) 
Exchange bereits wieder nahezu 300 000 $ gekos ^  ¿¡e 
Man zieht Parallelen zu der im vorigen Jah*. 
gleiche Zeit einsetzenden und im A p ril schnei  ̂ Jin 
versackenden Hausse, weist aber zugleich darauf ^jg die 
die Bedingungen diesmal insofern besser liegen’ ^  da 
Depression entsprechend weiter fortgeschritten ey
Kursniveau wieder der effektiven Rentabilität jU ^ ^jcli
spricht, die Rohstoffpreise den Sturz im allgemein^.cjjlic 
fortsetzen und die Geldmarktsituation unver» s dc 
günstiger ist. Besonders anregende Nachrichten rejts 
Industrie liegen kaum vor, abgesehen von der ¿ d 
der vorigen Woche erwähnten Auftragserhö g(c
Stahlwerke. Aus den Berichten des Arbeitsamts ‘ er^e 
indes erkennen, daß auch andere Industrien » e dc 
Linie die Automobilindustrie) m it einer Zuna «ö 
Beschäftigung rechnen. Das breite PublikuW . j|Cpd2 
geblich schon wieder in  einem ins Gewicht zu^ 
Umfang zu Käufen geschritten sein. übrigerlS jete ( 
ersten Male seit Monaten eine

a

_______________ ___________  nicht unerwar^- „ „ i
Zunahme der Maklerkredite eingetreten, die Jan11® 
33 M ill. $ beläuft und damit den Stand von Mt gjcjj r° 
wieder erreicht. A u f dem Geldmarkt mach 3
läufig eine geringere Anspannung bemerkba > .  afIK 
Bundes-Reserve-Bank den New Yorker M itg 1 i feo ' 
vorläufig m it 10 M ill. $ Zahlungsmitteln aUŜ ®.pS börsef i , 
schon um den größeren Geldbedarf infolge ^  Tb’ j, 
freien Lincoln B irthday am Donnerstag zu deCrcenbaT .^eß 
dem hat der Federal Reserve Board diesmal 0 ^ yerb'1̂  
Plan, einen Spekulationsexzeß auf alle Fälle ^ njch* j,, 
und m it einer Diskonterhöhung zur rechten Z ^  
zögern. Bisher wurde nur die Diskontrate jjges® p 
akzepte, die in der vorigen Woche um Vs 7° . ^
wurde, um denselben Betrag wieder Z i t 0»110*  
Wochenende sind einige Zurückziehungen au
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lage ’ (] .aciK̂ em die Schilderang der englischen Finanz- 
den Schatzkanzler keinen guten Eindruck 

differen2 t' a ’̂ w°durch das Pfund tro tz der starken Zins- 
®eSeben j^w ŝc^ en beiden Plätzen wieder erheblich nach-

11',17
Hi-48110.01

20 Eisen- I 
bahnaktien Tag

181.09
18l,»7
180,72

4 2. 31 
lr t 2. 31 
l7. 2. d l

30 Industrie ­
aktien

104.95 
110 22 
lu9,55

20 Eisen­
bahnaktien

180,37
183.1t
179,80

^°cken&f ^ e, ^ ausse ist inzwischen wieder etwas ins 
teSeliHäßi aie” ' i5- d. M. fing die Tendenz an, un-
“ ßlebu jw, ® ?u werden, und nach einer vorübergehenden 
^itgehend ° am 17. Februar ein vorläufig nicht sehr

eme

■oCflPnrl u> rcu iu a t cijjl vvjilaung u.iv̂ jai ouui
¡**e Tatsacl?r ^ ac^ scblag- Den Anlaß dazu gab offenbar 
? Stirnjjj0 C’ *?a^ ^ as Repräsentantenhaus m it 363 gegen 

50 07; n Elnea Gesetzentwurf angenommen hat, der 
,egenSa(° Beleihung der Veteranenpolicen vorsieht, im 

Sle der epZU ^er 22 K %igen Beleihungsmöglichkeit, wie 
'vorde dUr^ fnvv[drtigen Regelung entspricht. Das Budget 
*?ekr bet c eine derartige Änderung um eine M illiarde 
j a^ Hoove • j Sê n‘ H °ffnung der Börse geht dahin, 
r des bleibt T  y ° rla?e sein Veto entgegensetzen w ird.

im daß . es noch zu weiteren
jJ1« Hießt e.!^an Haus kommen wird, und so lange der 
jj/'mk, den d'• geklärt ist, empfindet die Börse den
j, 611 Würde '1  Mobilisierung von einer M illiarde $ aus- 
jrendem ’ sehr stark. Die erste Folge war eine schwache
v atsbeweg ^  ^em Bondsmarkt. Übrigens blieben große 

Spe2j | ^en_ bei den meisten Werten aus, abgesehen 
Sehi'^b hefr w ĉ^ iungen wie Auburn, die jedoch nach 
•ty °ssen. Gel?611 Schwankungen w je zu Anfang m it 189 
¡orte (Gjj^ ^ssert waren sonst in erster Linie Kupfer- 
ef.^sSewinnp ^°Pper 3i% statt 29), und einige größere 
ty left (Amer:'Vurt*en auf dem Markt der Public Utilities 
N;u-r'v°rk *  Foreign Power 39 statt 34, American
b 'l')äal Gjtv j, statt 62). Von den Bankaktien gingen

y ' v-vtnerie — u™  iviarüi uer i  uuu t u iun ira
is t 't 'v° rk 67 i /U *  Foreign Power 39 statt 34, American 

da '°äal Gitv r, ŝ aR 62). Von den Bankaktien gingen 
4 Von ,n. ank von 100 auf 98 und Chase National 

-  U1 auf 100 zurück.

S ? S Dcr- 461/81103/4
36-/g 4 ¡6/g 
18i/*

11 2. 13 2. 14.2. 16 2. 17.2.
1168/4 14=>ß 8 1451/4 t4R8/4 1443/4
11 f 1/2 1161/2 117h. 11912 1171/4

071/4 378 8 371/4 388,8 367/84 j8 8 4‘« / i 4212 43 418/4
188,8 197/8 1P3/4 2 ' 203/8
49 4 h 1/8 481/4 491/4 475/8

1941/4 1923/4 193 194 192
18 >2 185.8 173/* 181/2 177/8

168 1041/2 163 166 1621/25'U/s 5t 8-4 601/4 60 48>/a
621/a 6H 4 601/2 62 613/4
6k J/a 621/2 627/8 627/8 62

2/00 1100 3200 I 4000

S w , .  « * * *

eichsfinanzen im  Dezem ber 1930
Haunh -

®0n. RM) 1. A p r ilbis
31. Dez. 

1930

* 5 5 ^ - * = ; - —
1 Ste ” l! ....................

4 b)Ke?t kere‘ °  “ nd d“

^ b a h m ^ 11SVerwa^*PPg* • " !  30.fi
.............................. 111632,0

27.0
12.0
15,2
29.4
63.5

—  85.1
713.8 7 712,4

Gn MÜL RM)

l. Ausgaben;
1. S teuerttberweisungen an di©

Länder ................................. . . . . . .
2. Bezüge der Beamten und A n ­

gestellten (aussohl. Ruhegehälter
s. 3.).....................................................

3. Versorgung und Ruhegehälter
einschl. der Kriegsbeschädigten­
re n te n .................................................

4. Innere  K rie g s la s te n ......................
5. Reparationszahlungen

a) zu Lasten des Reichshaushalts
b) aus der Reparationssteuer der 

Dtsch. Reichsbahn-Gesellsch.
6. Sonstige äußere K riegslasten . .
7. Sozia lversicherung ......................
8. Knappschaft ..............................
9. Inva lidenvers icherung  ..............

10. K le in ren tnerfü rso rge  ..................
11. K risenunterstü tzung .............. . .
11a. Zahlung an die Reichsanstalt fü r

A rb e itsve rm ittlu n g  zur Abgel­
tung  der bei D urch führung  der 
K risen fü rso rge  entstehenden 
K o s te n ..............................................

12. "Wertschaffende A rbeits losenfttr-
sorge ....................

13. N otstock f. Reichsanstalt f. A r­
be itsve rm ittlung  u A rbeits losen­
versicherung ..................................

14. A rbeits losenversicherung ..........
15. Darlehen f. Reichsanstalt f. A r­

be itsve rm ittlung  u. A rbeits losen­
ve rsicherung ..................................

10. Reichsschuld:
a) Verzinsung und T ilgung  . . . .
b) A ußero rden tliche  T ilgu n g  der

schwebenden Schuld ............
c) Anleiheablösung ......................

17. Schutzpolizei ..................................
18. M ünzprägung .................................
19. Sonstige Ausgaben

a) R eichstag.....................................
b) Auswärtiges A m t......................
c) M in is te rium  des Inne rn  . . . .
d) A rb e its m in is te r iu m ..................
e) W ehrm in is te rium

H e e r.........................................
M a rin e ..................................

E rnäh rungsm in is te rium ..........
V e rk e h rs m in is te riu m ..............
F inanzm in is terium  ..................
A llgem eine F inanzverw altung

I
k ) ü b rig e  R eichsverw a ltung . 
Ausgaben insgesam t:

Mehrausgabe . 
Mehreinnahme

B. Außerordentlicher Haushalt
L  Einnahmen:

Insgesam t ..........................................
(darunter aus A n le ih e n )..............

11. Ausgaben
1. W ohnungs- nnd Siedlungswesen
2. Verkehrswesen (Ausbau der

W asserstraßen) ..............................
3. R ückkau f von Reichsschuld­

verschre ibungen. ............................
4. E inlösungen von Reichsschatz­

anweisungen und von Schuld­
schein - D arlehen..............................

5. Darlehen zur F o rtfüh rung  be­
gonnener Eisenbahnen ..............

5a. Zuschuß an den orden tlichen  
H aushalt *s. A I ,  2 a )......................

0. Innere K rie g s la s te n ......................
7. Sondereinlage bei der B ank fü r 

In te rna tiona l. Zahlungsausgleich
8. Ü brige  R e ic h s v e rw a itu n g ..........

Ausgaben insgesamt

Mehrausgabe . .  
M ehreinnahm e

Haush.- Soll und Rechn - 
Soli der Vorjahrs­reste

3387,3

858,3

17493
304,3

1047,9

060,0
109,8
441,2

75.0
50.0
35.0 

300.0

11,0
46,4

50.0
184,0

140.0 

187,3

405.0 
327,8
195.0
10,0

7.1
29,8
39,3
77.1

2°2,5
155.0 
82,5

150 8
105.1
53.2
20.3

11 697,3

1 339,0 (812,6)

151.0 

72,2

29,9

0,4

150.0 
69,4

65,0
28.8

Dez.
1930

167,7

70.8

139,5
25.8

81.8

55.08.6
30,9

37,2

1,6
9.7

30,8

4.0

50.0 
180,9

18.1
0,1

0,5
2.3
3.8
7.4

22,2
11,7
27,2
9.9 

12,4
5,8Lß

1 003,7
353,1

51,8
<-)

21,8
2.5

3.4

-  2,2

667.3 25.5

— 26.3

Nov.
1936

239.7

69,2

141.9
17.8

81.8

65.0 
9,1

35.1

12.0
32,7

1.3

2,5

T ö.4

1,7

50.0
31.0
20,8

0.8
2.8
2.4
2.7

20,1
10.9

1,2
9.5
5.8 
3,4 
1,7

879.3

165.5

4.3
(.)

21.1
4,9

0,1

1,3

1,8

0,4

29,4

25.1

1. April
bis

31. Dez. 
1930

2 368.3. 

627,7

1329.8
206,0

736.3

495,0
114.6
338,5

10,5

76,0
236.3

4,1

40,6

50.0 
231,2

140.0

106.4

450.0
283.1
146.4

3.7

4.8
21.1
27,8
42,2

180.2
89.5
64.5
98.6
63.7
41.8 
11,5

8 580,1
867.7

1) 726,2 
(487.1)

99,7 

61,1 

-  10,8

34,0

0.4

T u
62.5
22.5

261,3

464.9

C. Abschluß
A. Ordentlicher ftaushalt

Feh lbetrag  aus dem V o r fa h r .................................................................. 465,0
A u ß e ro rden tliche  T ilgung  der schwebenden S chu ld ......................  4)0,0
Mehrausgaben A p r il bis Dezember 1930 .......................................... 867,7

M ith in  Fehlbetrag ........................ ......... ....................... ....... ... ...........  882,7

B. Außerordentlicher Haushalt
Fehlbetrag ans dem V o rfa h r .........................................  771,7
M ehreinnahm en A p r il bis Dezember 1930........................................ • 4b4,u

M ith in  Feh lbe trag ............................................................................  306,8
Fehlbetrag Im  o rden tlichen  und außerordentlichen H a u s h a lt..............1 189,6

D. Stand der schwebenden Sebald
1. U nverzinsliche  Schatzanweisungen
2. U m lauf an R cichsw echse ln ..............
3. K u rz fris tige  Darlehen ......................
4. Betriebssred it bei der R e ichsbank.. 
6. Schatzanweisungen f t lr  den Ru­

m än ien -V ertrag  vom  8. Febr. 1929..
6. V e rp flich tungen  aus früheren 

A n le ihe  - O pe ra tionen ..........................

31. Dez. 
1930

30. Nov. 
1930

1125,3 
4!‘0.0 
149,8 
41,1

15.0

4.4

1171.7
363.0
123.0 
50.1

15,0

4.4

i)  D arun te r 100,5 M ill. RM aus der A u flösung  des Reservefonds des K om m is­
sars fü r  d ie verpfändeten Einnahmen und 24,9 Mm. RM aus dem V e rkau f 
von  V orzugsaktien  der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft.
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W o c h e n z a h le n  z u  d e n  M a r k t b e r ic h t e n

In  die*« Ü bersicht w erden -  ohne A nspruch  « u l systematische V o lls tä n d ig ke it -  a lle  w ich tigen  W irtscha ftszah len  de* In -  n ndA " ,J * 1jie n  In  diese ü b e rs m m ^ rd e n _ te jO n n e a ugP n g i.ch  z#hIe^  d ie  u  Sonderübers ich ten  entha lten  s ind, w erden h ie r n ic h t aufgenom m en.

,<,**>*

E inhe it

1930 1930

5.
27. 1. 
-1 .2 .

6.

3.-8.

7. 1 
W oche 
10. 15.

8.

17.-22.

402,9 390,6 389,1 385,4
87,7 85,4 86,1 85,1
61,4 66.3 639 51,9

5 635 5 637 6 699 5621

9 921 9 273 8 032
1688 1584 1327 1299

2 595 2 614 2 653 2 722

3 259 . 3363 m

2 233 2318
250 * 267 •

1492 1509 1520 1524

750.4 740,3 741.9 745,4
125,1 123,4 123.6 124.2
899 887 893 829

2 041 1977 2046 2047

1491 1332 1276 1331

802 911 878 798
10 106 11621 8 783 I l  353

306 389 371 360
428,7 679*4 549,7 503,3
24 20 26 21

43 49 47 44
545 619 506 585

181.1 130,1 129,8 1291
118,9 117,1 117,0 116.0
118 4 115.7 1.16.4 114,8

127.8 127.2 126.9 126.4
155,9 155,6 164,7 154,2
139,5 139,4 139.4 13Ö.4
168.2 167,8 160.3 1654
122,9 122.1 122,0 120 9
67d 672 576 576
93.3 93,1 93.1 92,2

1203/4 115 119 113S/4
245.50 37.50 238.50 2321/»
•260 25 249 25 254,60 241,50
161.60 160.00 161,00 161.00
181 50 175.00 176.75 165.60
32 25 31 60 31.75 i l  13
23,60 23.00 23.13 22 50
94*'8 100 io n » 988'e
87V4 88 88l 's 855 8

152,50 145.00 148,00 145 0*:
136,00 130.26 128.00 129 0C

1 80 1.75 1.79 1.68
6.8 6.5 6.3 7.0*8
26.50 26.50 26.00
10,63 lbi/4 105/8 10V»
8,70 8.53 8.43 8.75

41.37 40,25 40.62 41.38

40.9 40,0 39 3 37.9
42.9 44,0 13,0 42.0

14. 0 14. 0 14.0 11. 8
19.12 6 19. 7.« 19 7.1 19. 7 0
23 10. 0 22. 7.t 32. 5 2 22. 3.9
10,55 10.721/» 10.97V! 10.95
7.428'd 7.371/* 7,50 7 50
153 4 156/8 165/8 16»/«

0.73/10 0 73» 0.7^/k 0.8018
137.50 137,60 143.75 151,25

17.05 16,20 15.90 15,65
9,25

\S.90
8.51 8,59

14,40 13,55 13,55
7,10 6,50 0 40 6,40
6,88 6.52 6,52 6,33

21 19 19 18
26.10.0 26.17.6 26. 7.6 26. 5.0
33. 7.6 33. 0.0 32. 0.0 32. 0 0

3,03 3.03 2,98 2,79

Dezember
51 | 52.

W oche 
15.-20. 22.-27,

1931

X.
29.12.30

I 2. I
Januar_____

3. 1 4.
Woohe

i  1. 31 5.-10. 12.-17. | 19 -24 26.-31.1 2.-7.

318.3 334.4 358.4 337.2 305,3 295.0
68.1
63.157,91 58,4 59,6 59,3 0<"',1

56,9 57,7 65,0 61,5 61,6

3 587 4 797 4 365 5103 4 998 -

7 592 8 332 8 342 8 037 _
995 1329 1412 1295 — ■—*

2082 2 085 2 994 2111 2085 211«

4 439 4 823 - 4953 •

2166 2 399 2 555 *
667 • 739 * 831

2 618 2 638 2 636 2 608 2 593 2 624

528,0 628.5 646.2 631,8 618,8 614,3
102,1105,2 104,7 lU7,7 105.3 108,1

615 714 720 710 719

1471 1635 1761 1800 1816 176*0

1496 1 483 1394 1222 139» 1101

605 930 776 905 795 839
8 034 11491 8 358 7964 7 792 8 531
— — — — —
_ _ — _ — —
22 19 19 18 22 21

33 31 43 46 43 45
542 92. 790 712 660

117.1 116.6 115.0 114,9 113.9 113.7
104.8 
99.»109.4 109.1 107.C 106,‘l 104.5

102.4 101.9 102.0 102 0 101.6

109,3 108,4 107.9 107,0 106.8 106.3 
J 40. J 
133.1
116.4 
95« 
493 
76.4

142,4 142.2 142.1 141.2 140.5
134.8 134,7 134,5 134.C 133.3
148.1 147,9 147,7 I46,f 146,0
98.4 98,3 97,5 96.4 96.4

497 497 495 491 494
78,5 78,3 77.9 77,6 77,2

767/8 8C!/4 82 „ 830/8 79V2 79*/» 
268 0j;

2586 0i
249,0( 259,0( 254.5C 256.25 264,60
270.0C 280,75 274,56 270,5( 280,60
157 .(K 167,5( 153.5C 154.51 160,00 75.5« 

38 88 
25 I11 
78'» 
64W

M S

17 2,0( Î79,5( 175,5( 176,5( 178,06
37,75 33,6c 33.25 83,11 38.75
25.11 25,2( 25,40 25.1( 25.23

805/8
62*4

851/*
71*/£

84V2
70V»

8 U/s 
67

79.00
646/8

191,(K 191,0( 191.00 191.0( 194.50
143.00 143,00 138,50 141.50 143.50

1.13 1.25 1,20 1.20 1.28
5.8V» 5 $ l*5.23/4 5J( 6,0 6.11V!

25JK 25,06 26JM 25,85
7 61 6Vs 0V8 6866,06 6.06 6,0 ? 6,12 5,<§

30,1330.38 29.0C 30.38 30,00
21.0
26.0i1.9

26.0 25,6 24,0 22.0 23.0
30,3 30,0 29.6 27,6 27.«
12.0 12.0 12.6 11.9 11.9

l t - 4 <
fl 76

i l  o.o12. 2.6 12. 2,6 12. 06 11,10,1
15. 0.1 14.17,(3 15. 7.( 15. 7,1 15. in 9 m8,9( 8,96 8.66 8.56 8.40

6.0( 6,05 0,12i/: 6,12 Vs 0.S7V2
8V> 

0.4 V  
77,60

§0/
OAV
77,56

8*/8

7^,50

SVi 
0,4 Vé

8
0.4 „
75,00

0.31s/1«

10.0C 10.15 10,05 10,2(1 10.50 
5.64 
8,75 
4 44 
4,80

13.50

«
5.31 5,3< 5,32 5.31 8,76
7,7( 7.75 8,05 8.26 1.16
4.05 4 ,lf 4.H 4,2/ 477
5,0/
14

5.0C
1 i

¿00 4,8(
13,56 13.  

14.7-« 
19.16«

1.83

15,10.0 15. 7.e 15. 0.0 14.17.0 18. 5 0

22.15.0 22.10.1 20.10.0 19.15,0 19.15.0

1.83 1.83 1.83 1.83 1.83

!P r o d u k t io n

I t h l t
Deutschland

R uhrrev . S te inkoh le1) * « • • • • ”  
Koks1) . . . . . .

Oberschlesien S te inkoh le1) — 
G roßbritannien

S te inkoh le .......................... ...
V er. Staaten von  A m erika

B itum inöse .K o h le ... . .................
Pennsylvania A n th ra z it

Petroleum  (Rohöl)
Ver. S taaten von Am erika*)

r A r b e iU lo t ie k e i t
Deutschland*)

V erfügbare  A rbeitsuchende*)
H auptunterstü tzungsem pfftnger 
i. d. A rbeits losenversicherung6) 
L d. K risen u n te rs tü tzu n g ..........

Großbritannien1)
R eg istrie rte  A rbeits lose

U m s ä tz e  u n d  G e s c h ä fts g a n g
Gütermagenstellung

Deutschland gesamt
arbe ts täg lich  ..............................

V e r Staaten von  A m e rik a ..........
Einnahmen aut dem Güterwerkehr

G roßbritann ien “) ...................... ..
Pottscheckwerkehr

Deutschland (Lastschriften) *) »- 
'dbrechnungswerkehr

G roßbritannien
London, gesamt10) ......................

Ver. Staaten von A m erika11) . . . .  
Wechselproteste Deutschland1) •)
V  er gleichster fahren  Deutschland 
Konkurse

Deutschland1) . . . . . . . . . . . . . . . . . .
V er. S taaten von  A m e rika 1* ) . . . , .

T r e is e
G roßhandeltindiiet

Deutschland1*)
I, Gesamtindex

U. A g ra rs to ffe  ....................
i n  K o lo n ia lw a re n ................. ..
F / .  In d u s trie lle  R ohsto ffe  und

H albwaren .........................
V . Industrie lle  F e rtig w a re n ..

P roduktionsm itte l ..........
KonsumgUter ..................

G roßbritannien11) ..........................
F ra n kre ich 1*) ..................................
V er. Staaten von A m erika18) . . . .

«Großhandelspreise1T)
W eizen, Chicago, näohst Term in

,  märk., B e rlin  ..................
.  .  näohst. Term.

Roggen m flrk . ,  . . . . . . . . .
.  .  n ä ch s t Term

W elzeum eht „  ..................
.Roggenmehl, .  ..................
Mais. New Y o r k ..............................

.  Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste, B e r l in ......................
H a fe r, .  ......................

Zucke r, New Y o rk , n ä ch s t Torrn.
^  London, „  ..........
_ Magdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o rk ..............
_ -  nächst.Term
.  H am burg») . 

Kakao, A ccra»), London
nächst. T e rm in .. 

„  **). Ham burg . . . .
R eis. Burm a I I ,  London . . . . . . . .
Leinsaat28). nächst.Term . London

Schm alz Chicago, n ä ch s t Term in 
B aum w o llö l. roh. - . . . . . . .
Gum m i, f i r s ^ la tex  crêpe, N. Y.

I  H am b u rg .‘n ä c h s t Term 

Baum wolle, m idd ling .

:  SJ
W ollet»), d t. In landspreis® ) . . . .  
Kammzug.81) •  ■ * ) • • • •
Jute, London, n ä c h s t Term in  
H an f, M anila. London .  »

SrdOL roh. New York

1000 t

1900 bbls8)

1030

1000

1000 B 

M ia  RM

Mm. E 
.  *

A m a h l 
1000 RM 
A nzah l

1913 =  100

1913 — 100 
Ju li 1914=100 

1928 =  100

eta le bu18) 
RM ie  1000 kg

KM le  "lOO kg  

eta ie" bu1®) 

KM le  lOOO kg

eta le  lb*>) 
sh ie cw t21) 

RM le 50 kg*1) 
cts ie lb 20)

RPf le’ i/s kg

sh Je cw t*1) 
sh le  50 kg  

sh ie cw t21)
S per Ig t2*)

• ta  le  lb*°)

cts Je lb*°) 
sh ie lb20) 

RM ie  1000 kg

• ts  le 1b*0) 
d le  I W

ïiÀ fc
C ie  lg t» )

% ie  bbl <)

357,1
81,4
69,8

5 450

8 487 
1284

4 047

1947
603

2 408

755 4 
125,9 

714

1932

1258

687 
10 501 

282 
334.0 
17

39
604

117.9
110.9 
105.4

109.6
142.9 
136,1
148.7 
99.5

500
79.4

761'a
246.00 
62,00 

156.75
76.50 
32.88 
25,13
86’ /e
687/e

192.00 
144.0(1

1,15
5.10V»

7*1/4
6,65

33.50

26.3
so.r 

12.6 
1217.6 
16 0.0 
9.0218 
7.26 

87/b 
0.47/ie
82.50

9.60
6.21
7,76
3.95
6.03l i

16. 0.0 
23. 5.0

329.7
56.9
62.9

3385

6 252 
881

2127

2 643

427.5
106,9

638

1170 

1028

752 
7 738 

249 
291,9 
24

457

117.4110.0
104.1

109.3
142.4 
134.8
148.1 
98.7

498
79,0

77
247.00
264.00
155.00 
173.50
82,75
26.18811/*
64

191.00
143.00

1.206A8/*
2&.50
7*/s
7.15

35,150

26.0
30.3
12.6

12.16.0 
16, 3.0

9.01»
6,00
81s
0,414
7?,60

9.80
5,28
7.85
4.05
5.03
14

16. 0.0 
23. 0.0

1.831 1.83

2037

85»

t
f !142-f

Ta3

79’ »

i f i lts
¿te l
Î4Ï:5° 
1 20 
I f

A
?o>

l04«2°

.U

ms

w
,1*

„  ? !

51 «m

m f
4P
m
i
f

!*>5
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New  Y o r k . .

n* 1 New Y ork * 3 Monate
81«>. ............

London ...........
sub«, v  ° .......... : : : : : :

.  :  ' « ^ L o n d o n -B • "wuuon .......
j  ■ 2 Monate

sä??,6?brot, n î*,ri.„(? " lin)" ;

jS S iiB ^ ip i
r & e* G e i ^ P

.......................... .

PgKŜi?** G«ld*t)
Ä °n r2 0Mats*«ld

p 'o rk ,

f e W : - ...........

S S j^ ^ ü ä ib t e v : -p ’  ork, 3 M °*0W«Uon8satz»si

nW6°h,el
»??<lon...........

65o“ ohlÄ'dN)° 8 t»aterente»i)
.......................§0/0
1% '

> t ^ u . 7 r ::
Ä .........

Part111..
/ r N ^ V - . .r*a» io r k

' r n .
Ggldt,r  **

Ifp s :...

^ Ü d :

E inhe it

ets ie  lb i i )  
£  te l i m

eta ie  lb '1)
£  ie  ton  

ets ie lb » )
$  ie  ton  

cts ie  oz fine34)
d .  .  •
d .  ,  .

RM Ie k l

RM Ie Stok 
RM ie  1 

RM ie  Z tr

"/» p. *.

RM
C iE *

Fl
F r
F r
L

RM
Fr
k

RM fü r  100 Fr

1000 RM

MR] RM

1926 =  10»

1000 *

fe fiss '"'
............

¥ f - - .....
t e ;

* * e s t e a -

y“̂ S ^ e A n ip - :j :Ä: : : : ! " ;

1! Arbeit D V- A to orlk» U )..........

'S T t IicKflSich*
*! n ‘'Lt«1 <4a F«Mot.n]lU,Prodnktion-
> Vef i,, id o t ie r n n *  =  ' . ’ 898 h l.

S e t*bVe ArbeU.V?“  }5‘ D' 50' de*
')  f’ U,«dd.*, ,ch>. de l o ^ f d.® bei den A rbe its - 

“ f l+ i t  befind lich l n .S te ll<mg oder in  
t* * °d ,, ,der Pfli  i  ‘ chen A rbe itluchenden. 

) Oh “ »d oh’J 'L  «ber ohne N ot-
* e N oro **i*rh e itin n f« k ,-,t ttt i te K n n a rb e i-  
*1 > 6 > h l  ' d‘ rU nd  S n“ '* h i* e  K ranke.

«t?**«ben *  de» 4 eri. n,c!’ enanf»ng.
' & ■  fttr'k* den Worb E! 'en.h«hnge«ellich. 

, enid°n toKon«nktnrf„h uer,cht' n de« In- 
»») jpdend w°'*n. m»t.„  '  .°r‘ chun« Berlin.

C ' l e l ^  ^neh . o p o llt«“ . co un try . Woche

p»«n n de,n'es.
Sö' h u Ä ‘ij"e« d« i» i~ U  de b

1930
Januar

5.
27. 1.
-1. 2.

18.00
71.11.3 
08 9.4

176. 8.9 
179.11.3

6.25 
20 1.3

6.26
21.11.3
44.60
2034
209/ie

0,40
2.60
3,90
0.15
0,27
1,85
2,50

6 05 
3,48 
1.86 
4,30

7,25
3,48
296
4.88

6.00
3.96
2,74
2,88
3,20
4.01

3.34

6.63 
7,74
8.64 
8,92 
9.89

4,185
4.865 
2.401 
5.180

25.476
19.09

20.362
123,94

4.865 
16.43

+  10592 
-17690

— 161 
-16739 
+  14.8 
+  41.9

111,64
110.84
113.09

96,11
88,76
97,28

100,24
146.4

Februar
I 7. I 8. 
W oche
110-16. 17.-22.

18,00 
73.17.6 
89. 1.3 

176.17.6 
179 17.6 

5,25 
19.19.4 

8.26 
¡1.1110

43.13
1915/16
1913/16

0,39
2.50 
3,80 
0,15 
0,27 
1.85
2.50

7,13
3.98
3.56
4.29

6.75 
3.95 
296
4.76

6.88 
3 89 
2 62 
2,76 
2.90 
3 87

3.34

6,50
7,68
8.43
8.84
9.86

4,186
4.864 
2,492 
5,181

25.503
19.10

20,362
124,04

4.864 
16.42

+  28891 
+  16017
-  4249
-  136

t  1.7 
+  36,3

111.62
110,9911280
97.32 
91.60 
98 08 

100.54 
149.5

18,00 
74.15.0 
70. 0.0

174.17.6
177.17.6

6.25
20. 6 0

6.26 
21.12 6

43,37
203/16
20+16

0.39
2.60
3,90
0,14
0,27
1,85
2,50

4,71
3,86
2,21
4,18

6.75 
3.99 
2.86
4.75

6,45
8,91
2,68
2,76
2,79
3.81

3.37

6.50
7,66
8.41
8.82 
9.81

4,190
4.862 
2.495 
5.183

26,536
19,10

20,364
12418

4.862 
16.40

+  25073 
5866 

+  7
-  77
+  818 
+  2,7

110,51
109.93
111.68

97,92
90,60
97,98

100.67
149.1

Dezember Januar
51 62. 1. 2. 3. 4 6.

W oche 29.12.3C W oche
15.-20. 22.-27. -3.1.31 5-10. 12.-17. 19.-24. 26.-31.

18,00 
70 7 6 
68. 2. 6 
173 15 0 
176 12.6 

5.20 
19.15.0 
6,26 

21.10. 0
43,50
20+16

0,39
2.40
3.90
0,14
0,27
1,85
2.50

5.13
3.40
2,34
4,29

6.63
3,92
2,98
4,61

5.38
3,85
2,81
263
2,75
3.82

3,45

8,60
7,67
8.44
8.83
9.83

4,191
4,860
2.494
5.184

25.516
li.1 0

20.367
124.26

4,863
16.39

+  69186 
+  2845
— 17- 111 
+ 11 
-1- 2,1 
—  10.6

109.63
109.38
110.09

96,68 
89 60 
97.81 

100.72 
147.2

1930

10,00 
44 6.0 
41. 1.3 

106.10.0 
106.16.0 

4,06
13. 6.6 

5,10
14. 7.6

31,38
14+1
14+1

0,36
1,89
3,27
0,16
0,28
1,78
2,38

4.48
1.73
0,63
2.26

7,17
2.49
1,88
2,88

4,74
2.41
1,37
1,25
2,07
1,94

3,49

0,40
7,59
8,23
8,70
9,90

10.25 
46. 6.0 
46. 0.0 111. 0.0 

112. 7.6 
4,05 

13.15.0 
5,10 

15. 3.9
31,88
14U/«
14»/»

4.194
4,867

| |
25,455
19.10

20,368
123,60

4.857
16,48

-23146
-  25
-  282 
+  101 
+  632 
-1 9 3 ,8

78,28
80.63
74.06

98,15
90.47
99,73
87,42
93.1

6,09
1,64
0.91
2,00

7,37
2,47
2,31
2.88

4,88
2.38
1,62
1.25
2.06
1.94

3,50

6,41
7,61
8.23
8.71
9.90

4.195
4.857 
2,483 
5,117

26.448
19.09

20,380
123,60
4.857 

16.49

— 105 
-50971

29 
162 

+16462 
+  48.3
-  154,4

92,8

1931

10.25 
48.100 
46 6.3 

115.15.0 
117. 0.0

4.10 
13.15.0
5.10 

16 3.9
29,88
14+8
136/8

0,36
1,28
3,30
0,15
0,28
1,78
2,38

6,50
1,65
2,20
2.20

7,55
2,26
2.65
2,88

4,86
2,19
1,64
1.50
2.05
1.89

3,51

6,40
7,58
8,20
8.69
9,86

4,199
4.856 
2.483 
5,157

26.449
19.10

20.389
123.65
4.856 

16.49

+  184
-11236 
-  22 
— 80 
+16693 +  
+  26,2 +  
+  80,4

78,14
80.86
73,12

98,22
90,21
99,78
86,43
92.8

1919 1 9263 345 3 402 3 450 3 494 2 008

'•1  Irs in g  F isher.
*») N otie rungen  Tom D ienstag der jew e iligen  

Woche. Fa ll«  ke in  T e rm in  angegeben, g re if­
ba r.

**) 1 bushel W eisen =  27,22 kg .
11) 1 bushel M ais =  25,40 kg .
” ) 1 lb  =  0,4536 kg .
M ) 1 cw t =  50,8 kg .
* * )  E insch lieB l. 5,25 RM  Y e rbranch iabgabe  und 

0,50 RM fü r  Säcke.
’ *) S uperio r Santos, Te rm inn o tie run g  Ton 14 U hr. 
**) F a ir  ferm ented m id-crop .
*») Good fe rm .
*■1 C a lcu tta .

1 long ton  =  1016,048 kg .
S ingapore: f .  m . s., c if .  R otte rdam .

- • )  F u lly  good fa i r  S a k e lla r id ii.
»•) M achine-g inned: B roach — w ich tig s te  ost- 

indische Sorte.
11) Preise aus den sta tistischen B erich ten  de« 
. . .  V ere im gung des W ollhandel«.
* * )  A /A A  T o llsch ü rig ; deutsche W olle , fa b r ik -  

gewaschen.

10,60
45.1.2.6
45.11.3

118.10.0
119.17.6

4.10
13. 7.6 

5,00
14. 7.1
29.60
131+ifl
13+8

0,36
1.87
3,31
0,16
0,3«
1,78
2,38

4,52
1,58
2,32
1.47

6,59
2,15
2,02
2,88

4,78
2,18
1,43
1,25
1,90
1,82

3,51

6.37
7,55
8.14
8.63
9.84

4,203
4.855 
2.485 
5.161

25.482
19,10

20,405
126.72
4.856 

16.49

+  164
—34995
-  37
—  8 

3177
61.3

219.6

77,34
80.11
72,24

99.04
91,73

100,29
90.15

10.00 
4415.0 
44 10.0 

11312 6 
115. 0.0 

400
13. 0.0 

4,75
14. 6.3

30,13
143/ie
13+s

0,33
1.87
3,29
0,16
0,30
1,78
2.38

4.98
1.81
1.34
1,50

6.94
2.19
1,38
2.88

4.69
2.17 
1.36 
1,13 
1.88 
1.71

3.48

6.38
7,68
8.17 
8.66 
9.86

4,207
4,864
2,486
5,165

25.505
19.10

20.424
12&.7Ö
4.855

16.48

10.00
45,1,3

44.17.6
114.17.6
116.5.0
4.00
12.1 U

4,76
13.13.9
29.13
13+s
13+4

— 117 
-28764

■ 2b 
29 

50374 
+  48.2 
+  273,1

72.35
75,73
66,16

98,48
90.53
99.92
89.08
96.9

10,00 
44. 5.0 
44. 2.0 

115. 0.0 
116.10.0 

4.00
12. 7.6 

4,75
13. 6.3
29.25
13+8
13+8

0,38
1,83
3.24

0,14+a
0.29
1,78
2,38

4,63
1,57
0.67
1,60

6.38
2,18
1,33
2,67

4,7t
2.Ö6
1.47 
1,03 
1,88
1.69

3.47

6.41
7,61
8.24
8.70 
9.88

4.208
4.854 
2,486 
5.169

25,522
19.10

20,428
1211.89
4.854 

16.49

+  28530 
-46742
-  29
— 87 

112
106,4 

+  65.4

73,62
75.64

98,38
89,10
99.65
90.70
97,0

1 879 1 820 1 757 1 734 1 716

0,36
1,79
3.23
0,14
0,29
1.7S
2,38

5,08
2,07
0.78
1.50

6,50
2,34
1,23
2.63

4.69 
2.46 
1.22 
1.00 
1.86 
1,48

3.45

6.38
7.60
8,24
8.69 
9.89

4.208
4.856 
2,487 
5.170

25,619
19.10

20.432
123.91

4.856 
16,49

— 130 
-56588 

' +16864 
173 

16 
767 

+  73,7

73,55
75,62
69,71

98.88
89.50
99.70
91,44
99.0

Februar

2.-7.

I 7. | 8.
Woohe 

9.-14. 17.-22.

10.05 
43 8.9 
43, 3.9 

112. 2.6 
113.12.6 

4.10 
11.15.0 

4.60 
12.18.9
27.13

1218/16
12»/»

0,36
1,75
3.29
0.14
0,30
1,78
2,38

6,40
2.13
0,88
1.60

6.38
2.41 
1,17 
2.63

4.87
2.46 
1,15 
1,00 
1.75
1.46

3.41

6.41 
7,60 
8,23 
8,«7
9.87

4.205
4.869
2,489
6.175
2&.607
19.10

20.431
12&.93
4,860

16.49

-  118 
+  4290
-  27
-  174
-  85
+  20,1
-  64,2

76.62
78,39
73,31

98.90
9C.05

100,15
92,65
97.0

10.05 
45. 8.P 
45. 3.9 

118. 3.9 
117-12 6

4.05
12. 6.0
4,60

13.10.C
27,00
12+18
123/16

0,36
1,67
3.36

0,13+8
0,30
1.78
2.38

4.71
2,38
0,50
1.50

6.32
2,5il
1.10
2.63

4.87
2,61
1,08
1,00
1.76
1.31

3.38

6.39 
7,34 
8.16 
8,61
9.87

10,35 
45 18 9 
45.14.4 

118.12.6 
120. 3.6 

4.00 
12. 6.3 

4.50 
13.10.0

12+8
12

4.206 
4.1 
2.491 
5.178 

25.506 
19.10

20,445
12k,97
4.861

16,49

+ 10 
+  3616

78,25
80,06
76,89

99,54
92,04

101,18
93,98

6,00
2.38
u.75
1,50

6,60
2,59
1,25
2,63

4,87
2,63
1.1*
1.15
1.94
1,44

3.41

4,208

ilU
5.182

■55,61
19,10

20,44 t 
123,92 
4858 
18.49

Buenos A ires D  1 m itte l.
1 ounce =  31,1 gram m .

«») 985/10U0 Feingehalt.
*•) S tich tag  M ittw o ch . Angaben des S tatistischen 

Amtes der S tadt B e rlin .
•*) W ochendurchschn itt; fü r  d ie  letate Woche

sind d ie  S tich tagnotie rungen vom  17. Feb rua r 
eingesetat.

• • )  A u f 1 M onat.
• • )  Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsamts.
«») Zu- ( + )  oder Abnahm e (— ) des Goldbestan 

des der Zentra lnotenbanken nach den B ank­
ausweisen.
U n te r B erücksich tigung  der Abgänge nach «. 
der Zugänge von dem E arm arkm gs-K on to .

**) S tich tag  F re ita g . Irv in g  F isher; gewogen» 
Index, 22 A k tie n , 

s*) Woche endend F re itag .
«*) New T o rk  re p o rtin g  member banka
**) D u rch sch n itt aus lange r und  ku rae r S icht.

I«)
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B e r l i n e r  B ö r s e n k u r s e  v o m  1 2 . b is  1 8 .  F e b r u a r  1931
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

Div.
°/0 12 2. 13.2. 14.2. 16. 2. 17. 2. 18. 2. D iv.

0/0 12. 2 13. 2. 14. 2. 16. 2. 17. 2.

H e im is c h e  A n le ih e n
Anle ihe-Ablösungs- 

■chuld Nr. 1— WOOO ... 
dto. ohne A u s losung ..

fr . Z. 63.50 53,00 63,10 52.90 52,90 53.38
1 .  1 5.25 1 5.20 1 6.30 1 5.13 1 6.301 5,38

A u s lä n d is c h e  A n le ih e n
60/0 Bosn. Eb.-Anl. 1914 
50/0 dto. In v e s t.-A n l.. . . .  
60/o Mex. A n l. 1 8 9 V .... ..
40/0 Mex. A n l. 1904_____
4Vs°/o Öst. St.-Sch. 14

m. n.Bg.d.C.C.—
4Vs°/o dto. am. Eb. A c l..«  
40/0 dto. Goldrente

nun.Bg.d.C.C...............—
40/0 dto. K ronen-R en te .- 
4°/o dto. kv. Rente J/J — 
40/0 d to . dto. M/N . . . .  — 
4Vb°/o dto. S ilber-Rente 
4WVo dto. Papier-Rente 
6 Wo Rum. verem h. A n l. 03 
41/i Rum. vereinh. A n l. 13
40/0 Rum. A n l............ ......
40/0 T ü rk . Adm in .-A n l. 03 
40/0 dto. Bagd. Eb.-Anl. 1 
40/0 dto. dto. Eb.-Anl. 2. . 
4°/o dto. un if. A n l. 03, 06 
40/0 dto. A n l. v. 05 . . . . .  ... 
40/0 dto. A n l. v. 08 . . . . . . . .
40/0 Tü rk . Z o llob lig___ .
Türk . 400 fr. L o s e ..........
4Vs°/o Ung. SL-Rente 13 

m.nJlg.d.C.C. 
4Vl°/o d to. 14 m .n .B g .

d .a c .........................
40/0 üng . G o ldrente m it

n. Bg. d. C. C...................
40/0 d to . S taatsrente 10

m. n. Bg. d. C. C. 
4°/o Ung. Kronenrente  . .  
4% Lissab. S t.-Anl. I. I I  
4Vs°/o Mex. Bew.-Anl. . .  
41/sO/o Anat. Eisb. Serie 1 
4 i,s°/o dto. Serie 2 
3% Macedón. Gold . . . .  
5% Tehuant. Eb.-Anl. ... 
4V i%  dto. abg e s t...........

A llg . D t. C red it-A nsta lt 
B ank elektv. W erte  . . . .  
Bank fü r B rau-Industrie  
B a rm er B a n k v e re in . .. .  
Bayer. H yp.-Bank . . . . — 
Bayer. Vereinsbank . . . . .  
B e rlin e r Handels-Ges... 
Commerz- u. P riva t-B k. 
Darmst. u. N ationa lbank 
Dtsoh. Bank u. Diso.-Ges. 
Dresdner B ank
Oesterr. C redit ............ -
R e iohsbank.................... ..
W iener B ankvere in  ... —

5 21.25 — _ _ _
5 21.00 — 20.63 — —

fr . Z. 11,10 10.50 10.25 — —
f r .  Z. 7.85 7.38 7018 — —

4Va 39.25 3925 39.38 39.25 39,2541/2 — 1,95 — 1,85 —
4 24.70 24.75 _ 24.75 25,10
4 — 1.45 1.40 — 1,40
4 — 1,40 1.35 1,35 —
4 — 1.35 — —

41/2 2,75 2.90 ¥85 2,70 —
41/2 — 1,50 — 1,40

5 9,25 9.13 ¥ l3 9.10 900
4V2 14,uü 14 60 14,83 14.60 14.70
4 7.50 7.50 7.40 7,40 7,40
4 - . 2,80 _ 2,95 —
4 3,75 3.76 — 3,60 —
4A 3.75 3,76 3,55 — 3.75
‘k
4A ¥70 ¥65 — -
4
4 Í7 5 ¥75 375 _ 3.75

f r  Z. 7.90 7,90 8,10 8,40 8.10
41/2 - 17.25 17,40 17,20 -

41/2 20.25 20.38 20.25 20,25 20,25

4 19.90 20.13 20 20 20,13 20.10

4 17.13 17.25 17.20 17.00 _
4 1.30 138 1.35 1.30 1.30
4 14,80 15.1(1 15.75 15,90 15.80

41/2 8.00 7,45 7.45 7,50
41/2 12 38 12 3 " 12.40 1230 —
412 12.25 12 38 12.40 12 30 —

Tr. Z. 6.35 6. I 0 6.15 6,15 6.15
Ir .  Z.

— 6.50 — — —

B a n k -W e r te

B a h n e n -W e rte
A llg . Loka lb ah n ..........._
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsohe Reiohsb.-Vorz. 
Hambg. H ochbahn . . . .  
Sehantung 1—6 00 0 0 .... 
Canada Ablief.-Soheine 
B a ltim o re ..........................

H am b.-Am enk. Paketf. 
Hamb.-SUdam.-Dampfsoh 
Hansa D am pfsohlff 
N orddt. L lo yd

S c h iff  a h r ts -  W e rte

8 96 00 96 00 96 50 95.75 95.75
10 95.00 99 n0 99 50 101.00 100.10
U liu .oo 108.00 109.00 108.50 U9 50
10 100 50 100,00 100.50 100.25 100.00
10V 180.75 <30.75 130.<0 130.76 131.50
10 135 00 135.00 135,00 135.00 135.00
8 122 00 12100 118.00 1 «20,00 119.00

11 111.25 110 25 110.(0 1(8 50 108.50
12 141,00 140.00 138 00 136.(0 186.00
10 108.13 108 50 107 00 1(6 00 105.75
10 118.13 108 00 107 00 1(6 00 106 00
8Vs —- 2s,U0 27.50 2/.50 2 7,50
12 242,50 242 63 242.00 243.50 246.38

5 — 9,50 9,50 9.50 9,63

12 118 25 118 2=5 119.00 118.25 119.75
5 52.U0 62 U0 52.13 53.00 55,00

31/21) 87.85 87.75 87.63 88 00 88.00
0 «7 25 67 25 67.00 68,50 68.25
0 93.50 93 tO 86,00 82.00 82.00

— — 22.38 — 22.50 22.25
— 82,00 — — — —

21,60
21.50
10.38 
7,30

39.38 
1,85

24,70
1.35
1.35

8.90
14,83
7,35

¥.75

3.70
8,45

20.00

20.00
17.00 

1 30 
15,90 
7,25 

12.87 
12,75 
6,10

95.75
101,00
109.00 
100,ÜC
132.00
135.00 
118 75 
108 50 
136 00 
106.76 
105.75
27.38

242,63
9.63

119 00
66.09
87.75
68.60
84.00

7 67,25 67 25 6225 61,25 61,50
8 121.25 123.00 123.00 12375 121,50

10 102.75 — 1. ö.nO 103.00 107.00
8 65,50 64,60 64.76 63,75 66,25

83.75 
124.10 
107.01 
06,

,0Q
¡.25

A u to m o b il-W e r te
D aim le r-B enz--------------- | o 1 23,00 | 23.00 j 23.75 | 22,63 | 23,75 ) 23,87

C h em is c h e  W e rte
Byk G uldenw erke ........ .
Chem. Fabr. v. H eyden -, 
Fahlberg L is t . . . . . . . .  ~
I. G. Farbenm dustrie  — 
Th. Goldsohm idt
M ontecatin i .......................
Oberschi. Koks w erke  . .  
Rhein.-W  estf.S prengstff 
R fltgersw erke .............. • •

Aeenm .-Fabrik .............-
A llg . E le k tr .-G e s ...........
Bergm ann E le k tr.......... -
B row n, B ove ri &  Co. . .  
Comp.Hisp.Am.de E lek tr
D t  K a b e lw e rke .......... ...
D t  Telefon- n. Kabel . .  
E lek tr. Lief.-Ges. ..........

6 42.50 44.00 44.00 43.50 43.50
5 44 50 43.(0 44.63 44 87 46,00
7 87.(i0 35 63 36.60 35 35 35.25

12 *) 134 75 134,00 132,00 133 00 136.00
5 39 50 37.00 37.38 37 76 37.38

18 44.38 44,25 43.75 44 25 44 25
8 70.00 70.(0 70 60 7U.U0 73.754,8 5) — 62,75 61.505 46,25 46.60 46.75 4&75 4?,50

E le k tr iz itä ts -W e r te

n
9
9

18
6
0

10

119.00 
99.60

lln.UO 
76 56 

268 75
60 W* 
9 LOO

117.00

116.75 
99.75 

11060 
7600 

263.50 
48 50 
93 00 

117.0 J

111.00
100.00
11U25
76.00 

260.00
60.00 
90 oo

119.75

111.50
99.50 

112.1-0
76 ñ0 

26 2.50
51.50 
85,00 

119.60

112.00
101.60 
114 87
76.00 

2 .000
51 50
86.00 

120.00

42 00 
46 50 
35 00 

136 00 
37.50 
44.25 
72,87

4d87

112,60
101.50 
1I0.S8
75.60 

270 00 
49.25 
87,00

117.50

E lek tr. Schlesien . . . . . . .
E lek tr. L ic h t u. K ra ft 
Fe lten & Guilleaume ... 
Ges. f. e lektr. U ntern. — 
H ackethal D raht ......
Hamb. E le k tr....................
Lahm eyer &  Co................
österr.S iem .-Schnck. 6) 
Rhein. E lektr. . . . . .
Rhein.-W estf. E le k tr iz . . .
S a ch sen w erk ..................
Schles. E lektr. n. Gas . .
Schuckert & Co................
Siemens &  H a lske .........
Vogel D ra h t......................

8
10
7Vi

10
8

10
12

8
10
10
7V*
10
12
14 V

01.50 
111.13 
80 50 

106 00 
6 t 00 
07.00

120.25 
100.50
111.25 
130.60
80.75 

106 00 
116.76
174.25

61.00 
112 25 
81,25 

106 75 
6 ' 0ü 

H 7.13 
120 25
99.50

112.00
132.00

78.50
106.00 
lltt.OU 
173,13

61.50
112.75 
80,00

10650
60,75

108.50
118.75
99.00 

U 9,00
133.00 
80.00

106 50
117.75

Salzdetfurth  K a li ..........  | 15
W esteregeln K a li . .

6 44.75 46.50 47.25

K a l i -W e r te
10 131.50 132,60 131.25
16 206.75 20ö,(iÜ 203.00
10 139.75 137,00 138.75

>- u n d  W a g g o n -F a b r ik
0 35 00 35 50 35.00 I
6 46.00 46.00 46.00 1

61.87
112.50 
78.25

107.00 
60.10

107/0
118.75
99.00

112.50
131.50
80.00 

106 50 
118 2c
174.00 
46.00

61,87
u«.'.«89 60 110 00
107,26 
120.« ® łoi.ęo 
112.75
133Í00
81.76 

109,6® 
120.7“  
177,00 
47.00

m
I I4o!o0

•• , «f? <10
30.00 >

M a s c h in e n - u n d  M e ta llm a r e n -F a b r ik -A k t ie n

Bayerische M o to re n ... .  
B e rlin -K a rls ruher in d . . .
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ................ ..
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo S chneider..............
S chubert &  Salzer..........

Buderus E isen..............
G elsenkirchen B g w .., 
H arpener Bergbau ..
Hoesob E is e n ............ .
H ohen lohe-W erke
Ilse Bergban ............ .
KJbokner-W erke . . . ,
Köln-Neuessen ........
L a u ra liU tte ................
Leo p o ld g ru be ............
Mannesmann Röhren
Mansfeld ....................
M itte ld t. S tah lw erke .
O b e rb e d a rf................ .
Phönix B ergban........
Rhein. B ra un ko h le n .
R e in s ta h l....................
R iebeck M ontan ........ .
Schles B ergbau........
S to lberger Z in k ........
V  er. S tah lw e rke . . . . .

A lgem . K unstz ilde  Unie
J. P. B e m b e rg ..................
F. H. Hammersen ..........
N orddt W o llkä m m e re i..
Schlesische T e x til..........
S töh r K a m m g a rn ..........

A schaffenburg. Z e lls to ff
Basalt ..............................
Berger T ie fbau ..............
C harlottenburg. W asser
C ontinent. G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
Dt. Cont. Gas D essau.. ►.
Deutsche E r d ö l ..............
Dt. L ino leum w erke  . . . .  
D t. Ton- u. Steinzeug . .
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . . . y * . .  
Efsenb .-V e rkehrsm i tte l

7 66.50 69 00 70 00
0 49,25 18.50 48 60
7 120.U0 118,00 12(1.50
0 29,25 30 00 30.00
0 32,60 32.00 31.00

10 90.00 9100 90.50
6 63,00 60,50 50,25

10 74.00 74.00 74,00
16 136,00 13¿.ó0 135.26

M o n ta n -W e r te

8
0
6
6

10
6

6i/s
0
4
7 
0
8 
8

81/s
10

7V»
7.2«,
0
0
4V

47 60
77.00
74.00
62.00
46.00 

168.00
67.00
67.00
30.00
31.60 
66 00 
34 60
98.00
36.60
66.00 

157,60
39,75 
78.88 
34 00 
41,50 
68.13

47.38
76.26
72.50
61.26
45.13 

165,09
66.50 
68,60
30.00 
30 00 
64 75 
33,26 
97.60 
3776
66.00 

157,00
70.00
77.75
32.50
42.50
58.13

46.75
76.00
72.00
63.00
47.00

165.00 
66.10
69.00

3000
64,87
33.00
99.60 
86 75
65.75

167.00 
69 00 
78.50 
34 60 
4125
67.60

T e x t i l -W e r te
o
o v
7
0

62 75 
68 00
76.00 
6200

6,75
72.00

68.00
6*,00
78.00 
52.50

5.25
70.00

69.25
69.00
78.00 
62.60
5.00

70.25

70.13 
48.5'

12" ,50 
28 76
31.13 
90.50 
49.75 
72.00

136.50

46,87
76.25
71.00
63.60 
46.75

186.00
57.25
69.00
31.60 
28 00 
64.50
32.00 
99 09
35.00 
66 r 01672i
68.26
77.00 
3300
43.00
67.00

6 8.75 
58 87 
77.00
63.2“
6.00

70.25

71,00
48.63

120.6«

3T38
9°.g9
0

140>

47.OO

m
h i

Feldm ühle Panier . . .  
Harb. Gum m i Phönix ...
Ph il. H o lz m a n n ..............
H ote lbe trieb  ................ .
Gebr. Jonghans
K arstad t ..........................
M eta llgese llsoba ft..........
M iag MUhlenbau ........
Nordsee. D t. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tavi M inen ................ .
Po lyphon-W erke  . . . . . . .
S a ro tti . . . . . . . . ................
Schles. P orti. Cement . .  
Schultheiss-Patzenhofer 
Svenska T ä n d s tic k s ... .
T hö rl Ver. Oelfabr..........
Thü ringe r Gas ..............
Leonh. T ie tz ......................
TraE-sradio ......................
Ver. Schuhfabrik . Wessel 
W ick in g  P o r t i  Cement
Z e lls to ff-V e re in ..............
Z e lls to ff W a ldho f . . . . . . .

I Abschlagsdividende. — Fe rner 2W« Bonus. — 3) Ferner 0.8°/o Bonus. — *) Fe rner 10Wo Bonus. — 5) RM 
1 Fe rner lWo Bonus.

S o nstige  W e rte
12 74,00 72.00 71.25
0 22,60 22.87 —

20 223.00 224.75 224,75
7V iV  86 60 87.00 87,60

9 11300 11250 111,50
8 91.00 91.50 9100
9 110.25 110.38 111,00
7 63.H0 6313 63.75

15 103.50 1(3 25 102.50
11 84.60 8 " .25 80.25
7 38.38 37 50 37.25
67) 65 (0  66,60 64 75
15 143.00 140.00 141 25
12 109.00 1W.60 11,9.75
6 — 50.13 50,13
8 72 50 73.00 73 00

10 96 00 95.UO 97 00
0 33 00 31.25 31.00

12 65.00 6 2.50 61,00
6 68.75 08.25 68.00

10 65.60 63 50 62,00
14 13800 138.00 139 00
12 145.60 143.50 143 00
15 34,25 34.00 33.00
20 144.60 145.50 14 4 60
10 94.00 91.50 90.60
12 88.00 88.00 85,00
16 165,60 166.00 165.50
16 248.00 24900 2600«
8 48 00 47.75 49.75
16 147.4(0 '4500 14825
10 106.50 104,50 108.00
8 124.60 124.76 126.00
0 23 50 23.50 23.00

10 62.00 8100 62 00
6 42.00 42.00 42 00

12 95.60 94.00 92.76
le  S tock  =  200 SchllUne. -

72,00
22.50

225.00 
87,5

” ]• 91 ‘ 
111. 
63. 

102.1- 
79 7 
37.7. 
64.60 

142?5 
11 9 o0
50.13 
74.OH 
96.00
31.13
62 "(i
7d 00
63 00

137.00 
143 00
33.76

l4:i.5Ö

¡’.5U ( fu ü  
:.»o 1 :7 5
.öu m  e.»

,42’50
i k

80.0“
86.00

160 00 249 00 
48 26 

146 60

70$ j

«
66.6?

36-1

, fl:
70-I§
U fo
44-00
67.00

a |

%
73.26

71.26

71.69
I m
l'ál'nil
33

n

I II9.69
m

1

I I

1 ? |o
I k

0
fcfi
f m

f |

8°
Jßio«
%147.00

J ljj

$
71$

l i

4I|IIIIm m

t

6ÖI
p

„Bo»0' '



^¿w uar 1931 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 411

^ Cr deutsche Außenhandel im  Januar

i» 1929
Chuar -
* £ * • • • ■  
Ai r a  ••••
Mai
............
Jyj •----
S ü '; -

Hc
De,“ *“ 0»

193ö
...

C S '.
•!ua .....
J«ii _.....
A<>8Ust""

e*e,bber 
Ja ,1931'"'«ar

1 104.4 
075,1 
»84,4

2183.5
1 175.8
1079.8
1103.0 
1 192,3 
1203,7 
1251,2
1156.6
1066.7

1095.1
1030.1
1107.5

979.7
1099.5 

912,6
952.8
972.8

1108.9
1480.7

933.9 
905,4

777,3

Gesamt
*)

3.0
4.0
2.5

936.6
8.3
2.6
4.0
3.7
4.0
3.9
2.9
3.2

2.7
3.8
3.6
3.0
3.0
2.4
2.1 
2,0

107,9
407.7

2.7 
2,6

2.3

Ausfuhr!)
_  Reiner 
W arenve rkeh r

Repara-
tions-
sach-
liefe-

rungen

827.5
864.6 
982,2

1 123.6
1003.0

1026,6

1101.4
971.1 
981,9

1226,9 
1 172,5 
1 077,2
1099.0 
1188,6
1199.7 
1 247,3
1153.7
1063.5

1092,3 
1 026,0
1104.0

976.7
1096.5

910.2
950.7
970.8

1001.1
1073.0

931.2
902.9

62.6
48.2
55.2
66,6
58.9

52.9

54,7
53.5
68,0
79.0
66.0
70.6

93.1
63.0 
60,3

68.8
64,5
61.2
50.8
78.8
51.8
55.1
52.1
61.8 
61.8 
61,9 
51,0

776,0 I 50.1

Einfuhr

Le­
ben­

de
Tiere

»)

Lebens­
m itte l

und
Ge­

trä n ke 1)

2,0
2,4
1.8
1.8
6.7

0.9

1.3
1.4
1.4 
1.6 
2,1 
2,1
1.5
1.4
2.4
1.8 
2.2
3.0

2.0
3.0
3.5
6.7 
6.9
5.0
4.8
4.7
8.0 

1 U  
10,0
3.8

2.6

Roh­
sto ffe
und

halb­
fe rtige

W aren1)

42.0
36.7 
51.9
58.6
40.0

62.1

62,1
46.2
47.6
79.5
76.2
59.1
43.5
42.5
58.3
73.2 
613
52.0

46.4
43.8
46.2
36.7
39.9
48.1 
40.0
40.6
36.3
36.2
33.9
32.7

26.9

Fertige
W aren1)

227.7 
2173
229.1 
243.9
204.1

224.2

247.4
210.8
223.4 
2693 
260,1
228.4 
2439
261.2 
259,6

239 6
233.2

2437
223,6
220,8
199,9
236.4
187.2
199.0
185.4
195.4
208.1
176.4 
169,0

170.4

Lebende
Tiere

*"»■  
c  -
•luai
luli, •••
eUgaVt"

R > e :

AC S
JUbi
Juli

-

De-^ker. 
**>»!><* 

Ja i»ai "

1329.8
1621.9
1032.9 
1266,8 
’  143,8 
1 »3,3 
1431,3

192,6
082,1

1129.7
1186.7
1067.7

1329.5
1144.5

382.1
847.4
916.2
803.4 
747,1
819.6
743.3
722.6

248
182.9
65.8 
80,4
31.9 
33,8

7.0 
7.9

10,6
16,0
9.0 

41.3

808,4 
1150.1 
1137,0 
1119,5 

866.1

1316,8
1014.7 
1023,4
1255.2
1132.0
1077.8
1228.1 
1 072.6
1038.2
1106.7 
1181.0 
10203

1304.8
981.6
883.8
888.9 
880,2
813.6 
909,2
795.5
736.5

734,3

715,3

10,0
14.2 
12,1 
12.6
9.9

13.2

12.1
88
8,2

12.4 
11,6 
118 
12.6 
12,0
15.4
16.9
16.3
12,0

15.4
11,6
9.1 
8.5
8.2
78
7.0 
8.7

11,6
113
11,3
7.9

8.0

Lebens­
m itte l 
und u.haib- 
Ge- fe rtig e  

trä n ke  W aren

®u>«ebi n

297.8
360.5
349.0
318.1
247.4

332.6

402.8
277.7
262.9
350.8
310.7
279.1
407.0
305.5
295.2
299.0
316.6
316.4

480.8
278.4
213.6
241.8
209.2
216.0
273.4
213.0
196.0
248.6
206.8
192.4

217.3

Roh- 
sto ffe  p ertige 

W aren

412.3
599.3
601.5
600.4
459.0

566.0

688,2
646.0
563.0
691.8
613.5
585.2
613.6
675.7
547.4
600.9
652.2
627.6

634.3
523.8
493.2 
479 6
453.5
440.6
478.7
437.3
396.2
430.2
382.6
858.7

596.2
643.6
740.4
819.4
753.1

739.4

790.6
712.7
709.5
876.3
834.1
787.6
810.1 
883,5
879.4
923.1
850.7
775.3

795.2
755.9
833.5
734.4
813.3
669.9
708.9 
740,2
762.4
817.4
710.9
697.4

575,1

Saldo
des

reinen
W aren­

ve r­
kehrs

113.6
211.6
204.2 
188.5
149.8

190.8

213.7
182.2
189.3
200,2
196.2
202.2
194.9
179.4 
180,2
189.9
176.9 
1643

174.3
167.8
167.9
169.0
169.3
150.5
150.0
136.5 
132.7
143.5
133.6
122.3

374,4 115.6

+  19.1 
-2 8 5 ,5
— 154,8
+  4.1
+  136.9

— 76,0

— 215,4
— 43,6
— 41,5
— 28,3 
+  40,6
—  0,6 
-1 2 9 ,1  
+  116.0 
+  161,5 
+  140,6
— 73 
+  43.2

— 212,5 
+  44,7 
+  220.2 
+  87.8 
+  2663 
+  96,6 
+  41.5 
+  1753 
+  264.6 
+  289,4 
+  196,9 
+  221,6

+  59,7

^  *>«rtebti|rt *tordJ,erBch,ckl*><te IMS bit 1

Reic hsbank- Ausweis
(Mill. RM)

Aktiva
1. Noch n ich t besehene Reichs­

bankante ile  . . . . ............ ......... ..
2. Goldbestand (Barrengold) so­

w ie ln -  und ausländische Gold­
münzen. das Pfund fe in  zu
1302 RM b e re c h n e t..................
und z w a r:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel . . . . — 

b) Sonstige W echsel und
Schecks .............................. ..

6. Deutsche Scheidemünzen . . . .
0. N oten anderer Banken . . . . . .
7. Lom bard forderungen . .  • j • • ••

darun te r Darlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten  ......................................
9. Sonstige A k t iv a ......................—

Passiva
1. G ru n d ka p ita l:

a) begeben ..................................
b) noch n ich t b e g e b e n ........ .

2. R eservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD ividendenzah lung
c) sonstige Rücklagen . ........

3. Betrag  der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  V er­

b ind lichke iten  ..........................
5. Sonstige P a s s iv a ......................
Bestand an Rentenbankscheinen 
Um lauf an Rentenbankscheinen
D eckungsverhä ltn is °/o ..............
D iskontsa tz o/o ..............................
Lom bardsatz °/o..............................

15. 2. 
1931

7.2.
1931

15.1.
1931

177,212 177,212 177.212

2254,289 2 244.110 2 216,828

2046.651 2030,472 1993,383

207,638
181.182

207.638
198.492

28,170

222.445
2o8,085

1 669,102 
192,157 

17,676 
72,351

1802,299 
178.367 

18.267 
66.200

1678,737 
189.723 
18,034 

114.948

0,001 
i> 102322 

646.607

0,001 
1) 102,851 

649.715

0,001 
t) 102.519 

514.303

122,788
1-77,212

122,788
177,212

122,788
177,212

53.915 63.915 53.915

46,224 
271.000 

3 897.256

46.224 
271,010 

4 084.240

46,224 
271.000 

3 962,289

259.170
334333

270,805
331.899

322.757 
323 214

44.9
401.4

62,5
5
6

40,3
400.0

59,8
5
6

468
399,7

62,7
5
6

Iß. 2. 
1930

177.212

2 351.014

2201.226

149.788
401.666

0,040

1 719.719 
163.837 

16.828 
78.248

0.001
93.277

504978

122,788
177.212

63,915

40.224 
271,000 

4 166,354

502 237 
156 989

50,3
336.5

62,16
7

i) D arun te r ca. 8 M ill. RM  P flich te inzah lung  der Reichsbank auf ih ren  
K a p ita la n te il bei der B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM) Bayerische
Noten-B.

7. Februar 1931 

Aktiva
Gold .................. ....................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige W echsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
L om b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap iere  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N otenum lauf . . . . . . . . . . . . . .
Sonstige täg lich  fä llig e  V er­

b in d lich ke ite n ......................
V e rb ind lichke iten  m it K ün ­

d igungsfris t
Sonstige Passiva . . . . . . . . .
Weitergegebene W echsel .

28,559
7.106

54,040
0,046
1,581
2320
5.369
7,227

88,702

3,058

0,112
5,221
2.70»

Sächsische
Bank

Badiseho
B ank

21,032
10359
58,885
0.104
6,183
2,583
0,442

10,747

66.830

14,269

6,558
4,177
1.225

8.124
2,746

21,352
0,016
0,051
0,690
8,811

29.240

21,076

13,104

21,869
8,441
1,677

W ü rtL
Noten-B.

8.179
6,104

21.644
0,026
0,875
3,113
3.689

32.954

23,998

8,656

28,813
6,746
1,651
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Schluß des redaktionellen Teils

Finanzanzeigen in diesem Heft..
Hannoversche Landeskreditanstalt: Bilanz.
Preußische Zentral genossenschiftskasse: Geschäftsbericht 

und Bilanz.
Stadtschaft der Provinz Hannover: Bilanz.

. AnSenhandels im  
1928 auf Grand der

Geschäftliche Mitteilungen.
Diesem Heft liegt ein Prospekt bei, in dem der Industrie­

verlag Spacth &  Linde, Berlin W 10, Genthinerstraße 42, 
auf sein Sammelwerk „D ie Steuern“  hinweist, das von Ge­
heimrat Professor Dr. Heilfron und Rechtsanwalt Dr. Koppe 
geschaffen wurde. Das Werk w ird  sofort nach der neuen 
Textierung der Reichssteuergesetze gemäß der Notverord­
nung vom 1. Dezember 1930 erscheinen.

Im Anzeigenteil dieses Heftes veröffentlichen die öffent­
lich-rechtlichen Grundkreditanstalten der Provinz Hannover, 
und zwar die Hannoversche Landeskreditanstalt und die 
Stadtschaft der Provinz Hannover, ihre Bilanzen.



Preußische Zentralgenossenschaftskasse
Die Entwicklung des Kreditengagements der Preußen­

kasse war im Berichtsjahr normal. Ziffernmäßig is t die 
Beanspruchung um rund 22 Millionen RM gesunken; der 
Rückgang ist aber teilweise durch Schuldennachlässe im 
Zusammenhang m it der Genossenschaftsrationalisierung 
verursacht. Die Engagementsbewegung im einzelnen er­
g ibt sich aus der folgenden Aufstellung:

31. Dezember

G e s c h ä fts b e r ic h t  1 9 3 0
Die Bürgschafts Verpflichtungen wurden hauptsächl'̂  
îsrunsten der Getreide-Industrie und -Commission a -

1930
M ill. RM.

270,8 
262,3

1929
M ill.  RM.

271,1
277,8 548,9

67,1
1,0
6,8

37,3
661,1

Ländliche Genossenschaften
östlich der E lb e ..............
westlich der Elbe . . .

Gewerbl. Genossenschaften 
Konsumgenossenschaften .
Öffentl. - rechtl. Anstalten 
Sonstige

Aktivseite:
In  dem Rückgang der nicht eingezahlten Stammein­

lage des Staates w irk t sich die Beteiligung des Deut­
schen Reiches aus, die durch Übernahme von 50 M il­
lionen RM des noch nicht eingezahlten Stammeinlage­
anteils des Preußischen Staates erfo lgt ist. Die 
Verminderung der noch nicht eingezahlten Stammein­
lagen von Verbandskassen beruht in der Hauptsache auf 
der im Zuge der Genossenschaftsrationalisierung er­
folgten Aufhebung von Einzahlungsresten.

A u f die Dienstgebäude ist wieder eine Abschreibung 
von 2 % von dem zu Ende 1928 erreichten Restwert vor­
genommen. ,

Die Beteiligungen erhöhten sich um die Anteile an der 
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m. b. H., 
um eine Beteiligung an der Heimbank A.-G. und um 
einen Spitzenbetrag von Aktien der zum Konzern der 
Getreide-Industrie und -Commission A.-G. gehörenden 
Rosiny-Mühlen A.-G., Duisburg.

In  den Forderungen findet der Engagementsrückgang 
deshalb wenig Ausdruck, weil ein Teil der früher in 
Wechselform eingeräumten Kredite neuerdings als 
Kredit in laufender Rechnung zur Verfügung gestellt 
w ird. Hierdurch hat der Geschäftsverkehr m it den Ver­
bandskassen eine Vereinfachung erfahren. Die Molkerei­
kredite wurden erhöht. Außerdem erscheinen in den 
Forderungen erstmalig die im Rahmen der ostpreußi­
schen Umschuldungsaktion gewährten Kleinbauern­
kredite.
Passivseite:

Der ordentlichen Rücklage sind aus dem Überschuß 
des Jahres 1930 3 Millionen RM zugeführt worden.

Die Ruhegehaltsrückstellung ist um den Unterschieds­
betrag zwischen der Jahresverzinsung und den aus der 
Rückstellung beglichenen laufenden Lasten erhöht.

Die Kundenguthaben und Einlagen haben im ganzen 
um etwa ein D ritte l zugenommen, wovon der größte Teil 
auf Kündigungsgelder entfällt. Einem Rückgang der 
Einlagen seitens ländlicher Verbandskassen steht eine 
Zunahme der gewerblichen Depositen und ein Ansteigen 
der Guthaben von öffentlich - rechtlichen Anstalten 
gegenüber.

Zum Ende des Jahres 1930 überwiegt im Rahmen der 
Gesamtfinanzierung der Anstalt erstmalig die Herein­
nahme von Kundenguthaben und Einlagen sowie von 
Bankkrediten. Dies zeigt die folgende Gegenüber­
stellung, hei der fü r die Jahre 1927 bis 1929 mit Rück­
sicht auf die Umwandlung von Reichskredit in Reichs­
beteiligung der Betrag von 50 Millionen RM aus den

1927 1928 1929 1930

Reichs- u. Staatskassen, Reichs- % % % %
bank, Deutsche Rentenbank- 
K re d ita n s ta lt ....................... 78,5 64,— 52,— 45,—

Kundenguthaben u. Einlagen 
B a n k k re d ite ....................... 21,5 36,— 48,— 55,—

¡ächli ch
zugunsten der Getreide-Industrie und -Commission 
und ihrer Konzernbetriebe erhöht.

Ertragsrechnung:
Der Zins- und Diskontgewinn aus Kreditverkehr 

m it dem Rückgang des Reichsbankdiskontsatzes, de 
Preußenkasse ihre Zinssätze anpaßt, gesunken.

Die Gesamtunkosten werden um den Posten 
Aufwendungen“ erhöht ausgewiesen. Diese Auiwe 
gen liegen außerhalb des Geschäftsbetriebes der A j  
und zwar auf dem Gebiete der Osthilfeorganisatioi‘ ^ e.
des, im wesentlichen von der Preußenkasse unter 
nen, Institutes fü r landwirtschaftliche Marktfors 
in Berlin. . , r6)

In  den Abschreibungen werden, wie im n.
neben der Gebäudeabschreibung sämtliche Anscna 
gen des Geschäftsjahres amortisiert. p

M it den im Berichtsjahre erzielten Fortschritten
.e Vereinheitlichung des ländlichen Genossensc ^j-t 

wesens im Mittelbau als in der Hauptsache durchge
i  1 "n I • • 1  11 • _J. J m in /lcO tiZ  ' ^

lu lll .....  ...  ............. ........  ..... ........ ...... . boftS*
die Vereinheitlichung des ländlichen Genossenso ^  
wesens im Mittelbau als in der Hauptsache durchge 
angesehen werden. Fast überall ist der Grundsatz j t 
w irk lich t, daß fü r  jedes Wirtschaftsgebiet ein ver ^  
eine Geldzentrale und eineJWarenzentrale bestehe^
Die Zahl der fü r das Reich, fü r  Länder ode 
Provinzen zuständigen landwirtschaftlich - gerl_'ge­
schäftlichen Revisionsverbände und angeschlossen n 
schäftszentralen (fü r 1928 einschließlich der f r  :süer> 
Filialen der Deutschen Raiffeisenbank A.-G.) ist » 
wie fo lgt, gesenkt:

Z a h l:
der
Ver­

bände:

am 31.12.1928 
am 31.12.1930

51
30

der
Zentral-
Geld-

anstalt.:

der allgemeinen 
Waren-Bezugs-“
Absat?*Zentralen

49
28

43
29

Auch im genossenschaftlichen Unterbau schreitet 
Vereinheitlichung fort. je

Der von nichtgenossenschaftlicher Seite zu dec ^ e r  
Zuschußbedarf ides Rationalisierungswerkes _ist auf 
die im Vorjahrsberichte genannten Summen hina ^ ¡t 
über 90 Millionen RM gestiegen. Die Verhandlung j eP 
der Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt über el jjgiid® 
gesteigerten Aufwendungen annähernd entspre j er 
Erweiterung ihrer finanziellen M itw irkung einer 
Rationalisierung haben Anfang 1931 insoweit z jie  
Verständigung geführt, als dies angesichts der getZ' 
Deutsche Rehtenbank-Kreditanstalt bestehenden & jer 
liehen Bindungen möglich war. Der Abschluß de init 
gleichen Angelegenheit geführten Verhandlung 
der Deutschen Reichsregierung steht noch aUJ iageDe 
wenn hierbei das von der Preußenkasse vorges ^ u" 
Ergebnis erzielt w ird, werden von dem erh°. jiiche11 
schußbedarf, der fü r die Rationalisierung des iw  ge- 
Genossenschaftswesens über die Leistungen , ist, 
nossenschaftlichen Selbsthilfe hinaus erforder 
etwa 40 % von der Preußenkasse getragen. ggeJ1.

Wenn die Rationalisierung des ländlichen ^ ^ r g 6' 
schaftswesens auch in einem schnelleren Temp 
schritten ist, als die sich anfänglich zeigenden i  j njcm 
gen erwarten ließen, darf das Erreichte gleichw . ^ er- 
als Abschluß, sondern nur als Einleitung bewe ^ rejit -  
den. A ls vordringliche Aufgaben im Bereich de g Ent- 
Organismus beanspruchen besondere Beachtung tems 
Spannung des allgemein überhöhten Haftsumm 
und eine Reorganisation des Revisionswesens.

Die Konzentration der agrarpolitischen ^ 'äQetve^e[ 
auf Zolländerungen, die Manipulierung der Tjm'
markte und die Probleme der landwirtschalt ^ ein0 
schuldung im Osten haben die Bestrebungen^ ßerich*f_ 
marktgemäßen Erzeugung und den Absatz 1 e11. y 1
jahre teilweise in den Hintergrund t r ®ted 2 m it de 
Preußenkasse ist demgegenüber in  Verbmdu b



Institut jp”
?as ■lnteresspa^ ' Vj-r^sc^a^^°^ le Marktforschung bemüht, 

enntnis ¿er t f?  •• , ,s.en Fragen zu beleben und die Er- 
Jrf landwirt^n ¿ . i  'chen Verhältnisse auf dem Gebiete 
• atzen zur VPT.if- , c?len Absatzes zu fördern. Den An- 

reußenkassn »rklichung dieser Erkenntnisse läßt die 
ngedeihen. manziell und personell Unterstützung 
De

R aiten  entwiM'  ?Fkebr m it den gewerblichen Genossen- 
Uche ®u^enkasse — S’*cB ¿e^ried i®end‘ Aucb b*er w irkte?«! Pr . ____________  _____
u, Ünterbn 8 an der Beseitigung im genossenschaft- 
iqoPter verstfirt^v. ! orbandener Schwierigkeiten mit. 

angeschiPc aak s»cb der Verkehr m it der im Jahre 
' l0n- senen Beamten-Genossenschaftsorgani-
Diie K̂ on

U ^ tsjahresUd ifem°Ssens.chaften haben zum Ende des Be-
dero®6 als in aÜIlei}r eWSeraumten Kredite in  größerem 

' Eeld-nnd lr,- i 11 Vorjahren in Anspruch genommen; war Wo;+„. . D'nlagenvp'rlr^n —  r»— __ _Leiter leb]] Verkcb 1 111B d*esen Organisationen

tParkassPnr,„ „ . Blngen zwischen 
en weg 
g der 2

t>oln-“u“ srieen b V“ “ 1 Abset 
t^ ^ h e r l^ J l^ r e b u n g e n

e & e n o ^ &  zwischen Genossenschafts- und 
rei„i?lBl°her r io if  , .10nen wegen Gebietsahgrenzung und 
t)io en Bezirke/8 _ nS dcr Zinssätze führten in zahl

®onsti zum Abschluß

?8inn
Jins: en 

Satze,

von Zinsabkommen, 
zur Beseitigung zins-

eSeitj
sich SI Ü0hse>. insbesondere in den Ostgebieten, 
Durc)if SuUW*rken- Eine Senkung der Haben-
t , U.1T r u n  fT Vnr» Q O r» I n un  /»mvi n 11 n  p l i  m  nr» r/11 >WaH,"'i^Ung toTpt,UTrrun.^ von Sanierungsmaßnahmen zur 

DennUng »m Ziitrn Kapitals und Vereinfachung der Ver- 
S8ei|sClia itg L  der Nationalisierung des ländlichen 

p. .e Weit i.- S0nS s*nd h ierfür Voraussetzung. 
’°nalisierun'® notwendigen Aufwendungen fü r die 

» ■ owie die gebotene Rücksicht auf die

Unsicherheit des allgemeinen Konjunkturverlaufes be­
dingen wiederum die Zuführung des Gewinnes des Be­
richtsjahres zu den Reserven.

Am 4. Februar d. J. verstarb der frühere D irektor der 
Preußischen Zentralgenossenschaftskasse und lang­
jährige Vertreter des Präsidenten,

Staatsfinanzrat a. D., Geh. Finanzrat W ilhelm Glaeser,

nachdem er bereits zu Anfang des Berichtsjahres aus 
Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand getreten war. 
Geheimer Finanzrat Glaeser gehörte 33 Jahre der Preußen­
kasse an, davon fast 20 Jahre dem Direktorium^ Der 
Verstorbene hat an dem Aufbau der Anstalt entscheidend 
m itgew irkt und auch die in den letzten Jahren einge­
leitete Vereinheitlichung des ländlichen Genossenschafts­
wesens in hervorragender Weise gefördert.

Am 5. Dezember v. J. verschied infolge einer schweren 
Krankheit das stellvertretende Mitglied des Direktoriums 
der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse,

Oberfinanzrat W illy  Schwarzkopf.

Oberfinanzrat Schwarzkopf stand 28 Jahre im Dienste 
der Anstalt und gehörte seit dem Jahre 1923 dem 
Direktorium  an. E r hat sich auf dem ihm anvertrauten 
Gebiet der inneren Organisation bleibende Verdienste 
erworben.

Die Verstorbenen haben ihre reichen Erfahrungen und 
Kenntnisse vorbildlich in  den Dienst der Anstalt und des 
Genossenschaftswesens gestellt. Ihre sachlichen Ver­
dienste und ihre ausgezeichneten menschlichen Eigen­
schaften sichern ihnen ein dauerndes ehrendes Gedenken.

Bilanz zum 31. Dezember 1930.

“ »gezahlte Stammeinlagen
v0ö v 8taat -••• 

£ S tg e I ia“ dskassen

.......1 "
^OclfUnSen 

B ä n () f
C a il -cb

uugen

, ; V°® Wechsel® r b a 11 d ß k *  s s e n
T /r8scbaftsfora erUngen .............reuba n d Ä 'deru“ gen

da
e r

von

andforde, ,® 8®11 .......................................... 1755 988,76
G l i c h e  v f 11 ................................................. 900 000.-

h e  V e r b a n d s k a s s e n  ...................
v  ßtttgsipe?!1SeIforderunsoii ..................................

j 11 8 U ni g g sforde™ngen ......................................  850121,30

.......................
8

dave 11 t  1 j „ J ------ O'“ *
V°n W l ; j fe ° h t  l i e h e
s t  i „  "F o rd e ru n g e n

gen

0 n s t .
davon fv L ,F u,n d e n  .......

U BürSsehafuhfSUi 01'derungenB e m n . dltbforderur

A  n s t  a 11 (

! mb
B bt,» ° l l r s k r e d i t e

ngen 1 884 731,20

*^4**fc>Anti
tat . »zipandozinsenweiter

i gftne w j ; nbene Wechsel 
Iusfdge l i Papi« o  und

Mittel unv erz. Reichsschatzwechsel

S ^ a h e n ^ f  k F e 'u n d 1 S ö lten ™ ' * * *  AbrechrmnSsba" ken 
-k^ebe«,!. . Banken und

_J*ende Abrechnungen*^ ^ ank*ers e»nschl. Einziehungspapiere

RM
50 000 000,— 
16 450 000,—

21 466 446,15 
666 412,50

532 226 628,32
342 421 979,89

57 689 276,26
43 890 466,54

3 877 054,48
3 877 054,48
6163 815,94
2 227 109,21

27 177 373,20
1757 830,77

RM

66 450 000,— 
1920 000,— 

1-

20 800 033,65

189 804 648,43

13 798 809.72

3 936 706,73 

25 419 542,43

17 513 113,65 
45 840,—

219 008 532,27 
1599 292,37

217 409 239,90 
175 165 908,62

1 323 982,36 
568 548,18 

34 130 436,09

250 518 660,96

392 575 148,52 
6 995 073.65

36 022 966,63 
555 566,91

775 837 451,32

Fortsetzung um seitig



Grundkapital
Stammeinlage des Staates ......... . ...........................................................
Stammeinlage des Reiches ......................................................................
Stammeinlagen von Verbandskassen .....................................................

Ordentliche Rücklage .................................................................................
Ruhegehaltsrückstellung ........................................................ ...................
V  erpfiichtungen

a u f g e n o m m e n e  B a n k  - u n d  ö f f e n t l i c h e  G e l d e r
Guthaben von Reichs- und Staatskassen..........................................
Guthaben der Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt

Allgemeiner Kredit ................................................. 83 462 624,54
Abzahlungskredit ...................................................  42 899 250,—
Sonderkredite ........................................................  10 519 204,10

Wechselkredite
von der Reichshank .................................................  98 671153,47
von anderen S te llen .................................................  76 494 755,15

Guthaben von Banken und Bankiers
gegen Kündigung ...................................................  26 322 511,60
täglich fä llige ........................................................  23 238 475,42

Rembourskredite ................................................................................
K u n d e n g u t h a b e n  u n d  E i n l a g e n  

Gegen Kündigung
Ländliche Verbandskassen ..................................... 367 123,44
Gewerbliche Verbandskassen ............................... 1600 000,—
Konsumgenossenschaften ......................................  17 000 000,—
Öffentlich-rechtliche Anstalten ...........................  37 400 000,—
Sonstiges .................................................................. 54 789 605,82

Täglich fä llige  hs» * ■->
Ländliche Verbandskassen ..................................... 1 092 293,59
Gewerbliche Verbandskassen ............................... 4 165 169,—
Konsumgenossenschaften ......................................  2 797 377,03
Öffentlich-rechtliche A nsta lten .............................  9 316 032,60
Sonstiges .................................................................. 24 467 667,37

Treuhandverpflichtungen ................... 900 000,—
Bürgschaftsverpflichtungen ............  4 490 841,26

Schwebende Abrechnungen .........................................................................
Überschuß ...................................... .............................................................

7 645 448,97

136 881078,64

175 165 908,62

49 560 987,02 
17 513 113,65

111 156 729,26

41 838 539,59

RM
125 000 000,— 
50 000 000,— 
32 910 000,—

PASSIVA.

RM

386 766 536,90

152 995 268,85

207 910 000.'

‘¡ S S *

539 761 i
1.75

B e r l i n ,  den 5. Februar 1931.

Direktorium der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse
Die vorstehende Bilanz per 31. Dezember 1930 haben w ir geprüft und m it den ordnungsgemäß Se 

Büchern in Übereinstimmung gefunden.
B e r l i n ,  den 5. Februar 1931.

Deutsche Revisions- und Treuhand-Aktiengesellschaft
Dr. A d l e r  ppa. D e n c k e r t

Gewinn- und Verlustrechnung zum 31. Dezember 1930.
AUFWENDUNGEN

führ'•teo

Geschäftsunkosten ..............................................................................
Sonstige Aufwendungen .....................................................................
Abschreibungen ....................................................................................
Zuweisung an die Rückstellung fü r  Ruhegehaltsverpflichtungen
Zuweisung an die ordentliche Rücklage ..........................................
Überschuß ............................................................................................

353 &

Sg£
3 0 0 0 &

Vortrag aus dem Geschäftsjahr 1929 .............
Zins- und Diskontgewinn aus Kreditverkehr 
Sonstige Einnahmen ......................................

B e r l i n ,  den 5. Februar 1931.
Direktorium der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse

Die vorstehende Gewinn- und Verlustrechnung per 31. Dezember 1930 haben w ir geprüft und m it den 01 
mäßig geführten Büchern in Übereinstimmung gefunden.

B e r l i n ,  den 5. Febiuar 1931. Deutsche Revisions- und Treuhand-Aktiengesellschaft
Dr. A d l e r  ppa. D e n c k e r t

d»uöS5'



über d— — Bekannlmachung
anstaltCn VHermSSenss‘an<> der Hannoverschen Landeskredit- 

zu annover am Schlüsse des Rechnungsjahres 1930.

1. L an . . Vermögen
a) * s t i g e D a r l e h e n :  

zurri gr1Chypothckci1524 742 Ztr.
10 —  tja.  UrcJiscBnittspreis

b) P™ Ztr.J  . O'dhypotheken
d) I)arTp°htUnSsf  order un gen .........

arlehen aus Mitteln der Zentraled) Dar
fü r aus » 'tte ln  d«

e) D a rW  6nkuUurkredit 
anleii,Q j aus der 
bank Tr deutschen Renten-

> f ) D ari:n reditarista lt ....................
t t  u r z f  V '2n ,aus sonstigen M itteln 
a) fü r ‘ V  *. 8 e D a r l e h e n :  

besitzer W lrtschaftliche Grund'

c) Molkterkred'i't ®*"--’ * * ..................
, d) S e te re*kreiite
l' ®0nstis-Rr o 10nskredite .........
• Wenn!® .Guthaben . . . . . . . . . . . .  ..

Geschäfts6̂ 6 Und Beteiligungen-----
Grundstücke und Gebäude

Summa
Au Schulden
f.c b u ?.k e n e S c h u l d v e r -a) ß u n g  en:

bunf G rpfSgenschuldverschrei- 
der Zfir, t landbr-) üb. 524 742 Ztr.,

b) 8%igP pn?r "n t 10 RM berechnet
p, Ken Vo,,rQ,Pell̂ ! dverscbi-cibun-
} ^ i t e  f i  2 6 , (P fm db rirfe ) ••••

rV, Ren PfariHU dverschreiblln"d) 8%jg a®dbriefe) ................
Ken v Vqo'7  S?l,lddversch reibun- ’

e) ! ^ efe) . . .  (frÜh- 10%) (Pfand-

^ori ̂ 192t) °' dpfandbriefe, Serie 4 

g) 5% i|e Serie'̂ B
8 o ; ê Sc.h re ib t4en0nSg.°.ld.SChUld-
â n s la n d s  Ai”  1 6 ' h e n:bl ^ o!1ar dsanleihe von 4 Millionen

dl ??leihel D (Golddiskontbank-
•’ Daripu^ ...............................

uandesbankthaben der Deutscheii
•> & W Ä S Ä T 1! .  .<!“ •
f) *ür B od lnkuu61? d?s Institu ts
V„ ändere i„  p tu rk red it .............
Pftlp0hiedeneI1K r 1̂ i ee Anleiben •• P> h8e 7 ;”  Kreditoren
n dschuldv sen- auf Rr

7 Besrei,!;^fonde8r80hreibungen
7- n Refonds ..................

Roggen- und

RM

5 247 420,— 
134 944 254,35 
19 194 050,—

1267 323,75

1 259 603,71 
7 553 723,69

5 736 345,20 
1052 520,— 

217 750,—
2 535 600,— 

12 394 367,12 
23 260 452,65*) 
1 145 000,—

215 808 410,47
RM

5 247 420,—

27 026 000,— 

19 187 600,—

28 071 200,—

14 556 600,— 
1 074 300,—

19 194 050,—

16 800 000,— 

30 356 689,61

3 862 310,—

14 860 745,80

1 290 266,25
4 974 363,25 

19 241 803,06

2 670 830,09
3 300 000,— 
2 949 232,41 
1 145 000,—

215 808 410,47

es°häft ri
- » rundstücke und Gebäude 

J * a n nov<. r • Summa
‘e l>ir<.K(. ’ lm Februar 1931.

j'v ^ tio n  der Tr
.... r ’ B r e « b g i annoverschcn Landeskrcditanstalt.

6 r ‘ D r' M ü n c h .  W i l d h a g e n .

6 Allslandsa iü^h^H nte rief t .Sind 318 DeckunS f ü r

B e k a n n t m a c h u n g
über den Vermögensstand der Stadlschaft der Provinz Hannover 

am Schlüsse des Rechnungsjahres 1930.

Vermögen.
Goldhypotheken zur Deckung fü r  Gold­

pfandbriefe der Preuß. Zentralstadt­
schaft, abzüglich T ilg u n g .................. .

Preußische Zentralstadtschaft (Kurs-
regulierungs-Sonderkonto) ................

Bankguthaben ..........................................
Verschiedene Debitoren ..........................V

Summa:
Schulden.

Staatsdarlehen ..........................................
Anteiliger Umlauf an Goldpfandbriefen 

der Preußischen Zentralstadtschaft
zum Zinsfuß von 6 
zum Zinsfuß von 6/4 % 
zum Zinsfuß von 7 % ■ 
zum Zinsfuß von 8 % . 
zum Zinsfuß von 10 % . 

Verschiedene Kreditoren .
Betriebsmasse ................
Rücklage ...................... ..

1 458 270,98
3 450 000,—
4 936 950,05 

44 922 014,42
594 044,84

RM.

55 361280,29

776 300,— 
784 008,06 

1 993 205,86
58 914 794,21

RM.
91 507,07

55 361 280,29 
2 508 163,19 

250 000,— 
703 843,66

58 914 794,21Summa:
H a n n o v e r ,  im Februar 1931.

Der Vorstand der Stadtschaft der Provinz Hannover.
Dr. Drechsler. Dr. Münch. Wildhagen.

V E R S IC H E R T  E U M
0E6EN VERLUSTE DURCH

KRANKHEIT 
UNFALL UND TOD

Bel dar_____ p '

Deutschen 
Kranken- 
Versicherungs- 

Akt.-Ges.
Berlin-Schöneberg
Inn sb ru cker Strafle 2 6 - 8 7
Fernspr.: Sammclnum. G 1 Steph. 6580

B e i  N i c h t e r k r a n k u n g  G e w i n n ­
b e t e i l ig u n g  It. § 30 d e r  A. V. B.

Nur für Nichtversicherungspflichtigel 
Bitte ausschneidenl Als Drucksache In Umschlag steckenl 

Erbitte kostenlose Zusendung von Prospekt MdW

Name: 

Berut: . Lebensalter:.

Deutliche Adresse:
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D E U T S C H E  B A N K  

D I S C 0  N T 0  - G°E S E L L S C H A F T
A k t ienkap ita l  und Reserven 445 M il l ienen  Reichsmark

HAUPTSITZ BERLIN
ScfrnrfV and zuverlässige Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte w ie A n- und V erkauf von Effekten, 
Devisen, ausländischen Geldsorten /  Verwahrung und Verwaltung von W ertpapieren /  Verm ietung von 

Schrankfächern in  unserer Stahlkammer /  Aufbew ahrung verschlossener Depots

Ü ber 280 N iederlassungen im  In -  u n d  A u s lan d e /  Korrespondenten a n  a lle n  bedeutenden P lä tze n  d e r W e lt
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ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
/ E R S I C H E R U N G S - A K T I E N - G E S L L E  S C H A T T

Aktiva. . über 234000000 BN

Bayerische Versicherungsbank
Aktiengesellschaft, München / /

B a d isch e  Pferdeversich.-Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe i. B

Globus Versicherungs - Aktien - 
Gesellschaft in Hamburg / /

Hermes Kreditversichergs.-Bank 
Aktiengesellschaft in  Berlin  ✓ /

K r a f t  Vers.-A-G. des Autom obil­
clubs von Deutschland in  Berlin

Neue Frankfurter Allgem.Vers.- 
A.-G. in  Frankfurt a. M . / / / /

Union AUgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Geseilschaft in  W eimar

ALLIANZ UND STUTTGARTER
LEBENSVERSICHERUNGSBANK AKTIENüESELLSCHAFr

eesamiversunennutssinnme über 3 000 Millionen an

(ft Bei den neuesten Baugeldzuteilungen vom 6. und tO. D e l. 
wurden wiederum 10,8 Millionen RM. für 764 deutsche und 
österreichische G .d . F.-Bausparer bereitgestellt; In kaum 
•  Jahren insgesamt 163,9 Millionen RM. für 10898 Eigenheime 
und Wohnhäuser. -  Verlangen Sie bitte noch heute die 
kostenlose Boschüre 170
„Jeder Familie ein Eigenheim" von der grüflten uod erfolg» 
reichsten deutschen Bausparkasse

Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot
CemrinnOttlga Getellschi« m. * . Hiltuna L udw igabu fQ -W am -

B A R M E R  B A N K -V E R E IN
H IN S B E R G , F IS C H E R  81 C O M P.

Kommanditgesellschaft auf Aktien

Kapital und Rücklage RM. 54 M illionen
=  -  H a u p tv e rw a ltu n g  in  D ü s s e ld o rf ===== 

N i e d e r l a s s u n g e n  an a l l e n  g r ö b e r e n  P l ä t z e n  in R h e i n l a n d  u n d  W e s t f * l e0 

K om m anditen: von der Heydt-Kersten &  Söhne, Elberfeld /  Siegfried Falk, Düsseldorf

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 13 000 Exemplare


